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Deutſchnationalen,

Arbeiterfreunde?
Die Berliner Kommuniſten

haben im Haushaltsausſchuß der
Stadtverordnetenverſammlung gemein
ſam mit den Deutſchnationalen
und der Deutſchen Volkspar-
tei ein ſozialdemokratiſches
Wohnungsprojekt niederge-
ſtimmt, das zu den 24 000 Wohnun-
gen, die Berlin im laufenden Jahr
baut, noch über 2000 Wohnun
gen aus den zu erwartenden Mehr

wollte. Der größte Teil dieſer Woh
nungen war zu Arbeiterwoh-
nungen beſtimmt, die Mieten dafür
ſollten in erſchwinglicher Höhe gehalten
werden.

Trotzdem haben die Kommuniſten
gemeinſam mit den beiden Rechtspar
teien das Projekt zu Fall ge-
bracht!
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Es iſt für uns im Bezirk Halle nichts Neues,
daß die Vertreter der „einzigen Arbeiterpartei“ ge
meinſam mit der Reaktion Maßnahmen bekämpfen,
die im Jntereſſe der Arbeiterſchaft gelegen ſind.
In der letzten Stadtverordnetenſitzung von Halle
erſt ſtimmten die Kommuniſten gegen die Magi-
ſtratsvorlage, die ſchnellſte Beſeitigung der auf dem

Gebiete der Arbeitsvermittlung herrſchen-
den unhaltbaren Zuſtände und eine Milderung
der Schulraumnot zum Ziele hat. Auch den
Wohnungsbau für die Schwerkriegs-
beſchädigten verſuchten die Kommuniſten zu
verhindern, indem ſie die Hergabe des erforderlichen
Baulandes einfach verweigerten. Der Berliner
Fall iſt alſo keine Einzelerſcheinung; er hat grund-
ſätzliche Bedeutung. Die Wohnungsnot iſt
das brennendſte ſozialpolitiſche Pro
blem in Deutſchland. Sie iſt eine Gei
ßel, die namentlich in den Großſtädten die Ar
beiterſchaft und mit ihr die geſamte minderbemittelte
Bevölkerung trifft. Viele der ungeſunden Er-
ſcheinungen, die man in kultureller und krimineller
Hinſicht in den Großſtädten in der Nachkriegszeit
beobachten muß, ſind direkt auf die menſchenunwür-
digen Wohnverhältniſſe zurückzuführen. Es iſt
eigenartig, daß die Maſſen, die durch politiſche
Vorgänge von rein ſymboliſcher Bedeutung leicht
in Erregung geraten, dieſem Problem gegenüber
nur zu ruhig bleiben und den Druck der Wohnungs-
not dumpf ertragen.

Man muß verſuchen, ſich ein Bild von der Größe
dieſes Problems zu machen. Jn Preußen allein
haben 567 000 Haushaltungen keine Wohnung,

um eine leerſtehende Wohnung ſtreiten ſich
38 Haushaltungen.

Gewaltige Summen ſind erforderlich, wenn man
der dringendſten Not wirkſam entgegentreten will.
Die Behebung der Wohnungsnot, das iſt unſere
innere Reparation, die wir neben den
äußeren Reparationsverpflichtungen zu leiſten
haben! Hier iſt der Punkt, wo praktiſche
politiſche Arbeit im Intereſſe der Arbeiter
ſchaft und des ganzen Volkes geleiſtet werden kann

und geleiſtet werden muß.
In Berlin drängt ſich das Heer der Wohnung-

ſuchenden. Die nackten Zahlen allein ſind er
ſchreckend. 180 000 Wohnungſuchende warten auf

Einheitsfront für
Wohnungsnot

Die Berliner n en ne mit den
en parte Reak-tionären den ſofortigen Bau von 2100 ehe ab

nmn e hinzufügen So als vollwertige Wohnungen

Wohnraum. Die Stadt Berlin müßte jahrelang
50 000 Wohnungen bauen, um dem Bedarf nachzu-
kommen. Eindrucksvoller als die nackten Zahlen iſt
der Augenſchein: die Mietskaſernen in den Berliner
Arbeiterwohnbezirken, in denen dicht zuſammen
gedrängt in luft- und ſonnenloſen Hinter und
Seitengebäuden das Proletariat hauſt. Die nackten
grauen häßlichen Mauern ſtreben zum Himmel und
ſchließen die Sonne aus. Es iſt eine Kultur
ſchande, unter welchen Bedingungen die Ar
beiterſchaft hauſen muß. Die Spekulationsbauten,
nur auf den Profit des Hausbeſitzers, nicht auf die
Wohnbedürfniſſe der Mieter zugeſchnitten, ſind längſt

alt und hinfällig geworden. Jetzt fangen ſie an
zuſammenzufallen gher immer noch werden dieſe

würden die Zahlen der ne
nungen ins Gigantiſche wachſen.

So wohnt das Volk!
Hier Abhilfe zu ſchaffen, war das Streben der

Sozialdemokraten in der Berliner Stadtverwaltung.
Die Beſchränktheit der ſtädtiſchen
Mittel macht dieſe Arbeit ungeheuer mühſelig.
Es geht nur langſam vorwärts, aber auch
der kleinſte Schritt vorwärts iſt ein Gewinn für die
Arbeiterſchaft und für die geſamte Bevölkerung.
Es iſt nicht der finanzielle Mangel allein, der die
Arbeit zur Behebung der Wohnungsnot ſo mühſelig
macht: der böſe Wille, der politiſche Wider
ſtand der Intereſſenten aller Art kommt hinzu. Die
wirtſchaftlichen Intereſſenten ſitzen bei den
Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei, die politiſchen Jntereſſen-
ten, das ſind die Kommuniſten! Sie haben
es in Berlin jetzt erreicht, daß das zuſätzliche Woh
nungsprogramm der Sozialdemokratie zu Fall ge-

Will man den Kampf
Die Braunkohlenbarone ſpielen mit dem Feuer
Die Forderungen der Bergarbeiter ſind tragbar

An dem Abbruch der Schlichtungsverhandlungen
für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau haben
einzig und allein die Arbeitgeber Schuld. Trotz
dem iſt hundert gegen eins zu wetten, daß ſie der
jetzt mit Phariſäermiene von einer Schlichtungs-
kriſe ſprechen werden. Sie werden den Verſuch
machen, der Oeffentlichkeit einzureden, daß die
Arbeitnehmer die Schlichtungsverhandlungen ſabo
tiert haben. Richtig iſt, daß oberflächlich ge
ſehen die Verhandlungen nicht zu Ende geführt
wurden, weil die Arbeitnehmerbeiſitzer ihre
weitere Mitwirkung in der Schlichtungskammer
zunächſt ablehnten. Aber ſollten ſich denn
die Arbeitnehmerbeiſitzer zu Hanne-
fatzken machen laſſen? Wie die Dinge
lagen, hätten die Arbeitnehmerbeiſitzer noch acht
Tage in der Schlichtungskammer reden und be-
raten können, ohne daß irgendein Reſultat heraus-
gekommen wäre. Von irgendeinem leichtfertigen
Ausbruch aus den Verhandlungen kann alſo ab
ſolut keine Rede ſein. Die Kluft war Fant, eine

ältniſſenAnnäherung unter den nengut wie ausgeſchloſſen. Ein Zuſammenkoppeln
von zwei ſich beißenden Pferden durch irgendeinen

logenheit, wenn ſie ihre Bundesgenoſſenſchaft
mit der Reaktion damit verteidigen, daß ſie Beſſeres
gewollt hätten. Das iſt ihre allgemeine Toaktik:
ſie fordern Unmögliches, um das
Mögliche zu verhindern.

Kampf der Wohnungsnot, das iſt praktiſche
Arbeit, geboren aus dem Gefühl der Verantwortlich-
keit gegenüber dem Volke. Mit der Politik
der Agitationsphraſe baut man keine
Wohnungen! Dieſe Verantvwortlichkeit wie
die praktiſche Politik für die Arbeiterſchaft haſſen die
Kommuniſten. Sie fürchten, daß die Neubauten
mit Arbeiterwohnungen in Zukunft als Denkmäler
praktiſcher ſozialdemokratiſcher Arbeit daſtehen
würden. Sabotage der praktiſchen Politik iſt darum
ihr Ziel. Es iſt jene Politik, die das Elend der

bracht worden iſt. Es iſt ungeheure Ver- Arbeiterſchaft und die Wohnungsnot verewigen

Einheitsſtaat und Rationali
ſierung der Verwaltung

Ein preußiſcher Miniſter redet über dieſe Frage in München
München, 21. September. (Radiomeldung.)

Die nichtöffentliche Ausſchußſitzung des Reichs-
verbandes des deutſchen Groß und Ueberſeehandels

in München erhielt durch das Referat des preu-
ßiſchen Finanzminiſters Höpker-Aſchoff über
den Einheitsſtaat und die Rationaliſierung
der Verwaltungen eine bemerkenswerte politiſche
Note. Anknüpfend an ſeine früher wiederholt ent-
wickelten Pläne zur Reichsreform ſchilderte der
Miniſter die Mängel, die ſich aus dem heutigen
Zuſtand der Rechts und inneren Verwaltung für
die Wirtſchaft ergeben. Da eine Verwaltungs-
reform zur Vorausſetzung habe, daß einheitliche
Bezirke vorhanden ſind, laſſe ſich eine Verwal
tungsreform ohne Reichsreform nicht denken.
Hinzu komme der Umſtand, daß im gegenwärtigen
Recht die Geſetzgebung beim Reich und die
Verwaltung bei den Ländern liege, wodurch
ſich in ſteigendem Maße Unzuträglichkeiten er-
geben. Hieraus folgerte der Miniſter, daß

die Verwaltung immer mehr auf das Reich
ülbergehen müſſe.

Die Aenderungen, die ſich für Süddeutſchland
ergeben, ſeien nicht ſo bedeutend, wie man an-
nehme. Dem Weſen nach laufe die Reform darauf
hinaus, daß die ſüddeutſchen Länderverwaltungen

in Auftragsverwaltungen des Reiches verwandelt
würden, neben denen die Selbſtverwaltungen be
ſtehen bleiben. Eine Angleichung der nord- und
ſüddeutſchen Verhältniſſe ergebe ſich daraus, daß
mit der Zeit die norddeutſchen Verwaltungsgebiete
ähnlich wie die ſüddeutſchen Länderorganiſationen
werden könnten. Jn Süddeutſchland überſehe man,
daß die preußiſchen Provinzialverwaltungen
lebenswarme Organismen ſeien und große Körper-
ſchaften darſtellten. Daher wäre auch für die ſüd-
deutſchen Länder und ihre Hauptſtädte keine kul-
turelle und wirtſchaftliche Beeinträchtigung durch
die Reform zu befürchten.

Nach der Anſicht des Redners würde ſich in
München zum Beiſpiel nichts ändern, wenn an
Stelle der bayeriſchen Staatsregierung ein ſtarker
Selbſtverwaltungskörper ſeinen Sitz hätte. Aber
es würde eine Aenderung des parlamentariſchen
Syſtems notwendig ſein. Grundſätzlich müßte die
Regierung nicht Befehlsempfänger des Parla-
ments ſein, ſondern ein ſelbſtändiges Organ, das
ſowohl das Vertrauen des Parlamentes bedarf,
aber auch nach der Verfaſſung berechtigt iſt, ſich
gegen das Parlament durchzuſetzen und das Par
lament zu führen. Der Parlamentarismus muß
im Reich erhalten bleiben, in den Ländern dagegen
habe er Sinn und Bedeutung längſt verloren.

Machtſchiedsſpruch auf der vom Schlichter ſtizzier
ten Baſis war ebenfalls ein Ding der Unmöglich
keit. Unter dieſen Umſtänden war der Abbruch

Verhandlungen das einzig Vernünftige.
Vielleicht kommen die Draufgänger im Lager

der Braunkohlenherren bis zum Sonnobend, d. h.
bis zur Wiederaufnahme der Schlichtungsverhand
lungen in Erfurt etwas zur Raiſon. Wenn nicht,
dann muß ihnen der Schlichter Raiſon beibringen.
Verſagt der Schlichter, dann wird ein Sturm
durchs mitteldeutſche Braunkohlenrevier gehen.

Als der Schiedsſpruch im rheiniſchen Braun
kohlengebiet, der eine Lohnerhöhung von
durchſchnittlich 12 Prozent brachte, gefällt
worden war, verſuchten die rheiniſchen Braun
r i er die Mehrbelaſtung aufden Brikettpreisabzuwälzen. Wie wir

beſteht jetzt beim rheiniſchen Braun
kohlenſyndikat nicht mehr die Abſicht, in der am
27. September ſtattfindenden Sitzung des Reichs
kohlenverbandes einen Antrag auf e rre

en. Demnach kann alſo die ehr
elaſtung durch den Schiedsſpruch doch noch

a

von der Braunkohleninduſtrie ge
tragen werden.

möchte, weil ſie auf die Verzweiflung
ſpekuliert.

Und die Intereſſen der Arbeiterſchaft Und die
Arbeiterwohnungen, die in Berlin gebaut werden
ſollten? Die kommnuniſtiſche Agitationspolitik ſchiebt
ſie mit einer unverantwortlichen Handbewegung
beiſeike. Die Feinde der Arbeiterſchaft pfeifen
auf Arbeiterwohnungen!

Vierländerkonferenz.
Zur Stellungnahme zur den Genfer

Beſch'üſſen.
Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Partei Frank

reichs iſt an die Vorſtände der SPD. der britiſchen
Labour Party und der belgiſchen Arbeiterpartei
mit der Anregung herangetreten, am 3. und 4. No
vember in Paris eine neue Vierländerkon-
ferenz abzuhalten, um zu der neuen, durch die
jüngſten Genfer Beſchlüſſe geſchaffenen in
ternationalen Lage Stellung zu nehmen. Alle be
fragten Parteien haben bereits zugeſagt.
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Bereits im vergangenen Frühjahr war im Zu-
ſammenhang mit der durch die ger Paul
Boncours über die Vorausſetzungen der Rhein
landräumung entſtandenen Diskuſſion von franzö
ſiſcher Seite der Vorſchlag gemacht worden, eine
neue Vierländerkonferenz noch dem Muſter dex
Luxemburger Konferenz vom November 1926 ab-
zuhalten. Die Wahlen in Frankreich nd Deutſch
land ſtanden jedoch der Ausführung dies Planes
im Wege. Die deutſche Sozialdemokratie iſt nun
um ſo bereitwilliger auf den neuen Vorſchlag der
franzöſiſchen Parteifreunde eingegangen, als die
Genfer Vereinbarungen der „großen Sechs“ eine
ganze Reihe von ſchwierigen Fragen
aufgeworfen haben, die noch geklärt werden müſſen.
Jhre Löſung im Sinne der ſozialiſtiſchen Außen-
politik zu beeinfluſſen, liegt im Intereſſe der euro
päiſchen Arbeiterſchaft. Das gilt ſowohl für die
bevorſtehende Reparationsregelung wie auch für die
noch im Dunkel ſchwebende „Fe ſt ſtellungs
und Vergleichskommiſſion“. Darüber
hinaus wird die zu erwartende neue Vertagung der
Abrüſtungskonferenz Gelegenheit bieten, ſich offen
über die Schwierigkeiten auszuſprechen, die dieſem
Problem abermals entgegengeſtellt werden.

Mexikos neuer Präſident.
Mexiko-City, 20. Sept. (Eig. Drahtb.)

Die Wahl des Jnnenminiſters Portes Gil
zum proviſoriſchen Präſidenten iſt geſichc2t.
Die zuſtändigen Jnſtanzen haben bereits ent
ſprechende Entſchließungen gefaßt.
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Die Breslauer Scädtetagungen
Von Oberbürgermeiſter Beims (Magdeburg)

Der Deutſche und Preußiſche Städtetag halten
am 25. und 26. September ihre Jahresverſamm-
lungen in Breslau. Es handelt ſich dabei nicht
nur um innerorganiſatoriſche Dinge, wie ſie in den
früheren Ausſchußſitzungen der beiden Vereinigungen
in der Hauptſache bearbeitet wurden. Die dies-
jährigen Tagungen ſollen ſich auch mit den großen
Fragen der Kommunalpolitik befaſſen.
Sie verdienen daher die Beachtung aller,
die an dem Gemeindeleben inter-
eſſiert ſind oder dafür Verſtändnis beſitzen. Die
Aufmerkſamkeit, die die Magdeburger großen Haupt-
verſammlungen des Deutſchen und Preußiſchen
Städtetages im vorigen Jahre fanden, und die im
Anſchluß daran ſtattgehabten Debatten ſind bei allen
Kommunalpolitikern noch in guter Erinnerung. Es
iſt ein ereignisreicher Weg von Magdeburg 1927 bis
Breslau 1928 und er iſt gekennzeichnet durch eine

zunehmende Befehdung der deutſchen Städte

ſeitens der nur privatwirtſchaftlich denkenden
Rächte, deren Einfluß um ein vielfaches ſtärker iſt,
als man annehmen möchte.

Die deutſchen Städte und unter ihnen die deut
ſchen Großſtädte haben in der jungen Republik
einen ſehr ſchweren Stand. Was wir als Sozial
demokraten bedauern müſſen, iſt die bewußte
Unterwühlung ihrer finanziellen
Kraft und die ebenfalls bewußt aufrecht erhaltene
Rechtsunſicherheit ihrer Zuſtändig-
keiten. Denn dadurch werden gerade jene Kräfte
gelähmt, deren Stärkung zu allererſt den Minder-
bemittelten zugute kommen. Wir haben in der Vor
kriegszeit viel vom Gemeindeſozialismus
geſchrieben und geſprochen. Wir haben damals
unter dem Dreiklaſſenwahlrecht in zäher,
mühevoller Arbeit verſucht, die Gemeinde für ſoziale
Zeitfragen zu intereſſieren und in den Gemeinde
verwaltungen Verſtändnis für die damaligen Pro
bleme gemeindlicher Sozialpolitik zu wecken. Bis zu
einem gewiſſen Grade iſt das unſrer Arbeit auch ge
lungen. Waren wir auch damals in allen Städten
in den Gemeindeparlamenten in einer hoffnungs
Ioſen Minderheit, ſo hatten wir doch durch die Macht
der wirtſchaftlichen und ſozialen Tatſachen eine ge
wiſſe Poſition, die uns ſtärker machte, als wir
zahlenmäßig waren. Aber alles in allem war unſer
Wirken ſtärkſtens eingeengt. Und verglichen mit
der heutigen Gemeindepolitik war die damalige in
fozialer Hinſicht ärmlich; unſere Erfolge kaum nen
nenswert.

Die große Umwälzung, die der Zuſammenbruch
des alten Regimes brachte, hat die deutſchen
Städte gründlich umgeſtellt. An die
Stelle des TDreiklaſſenwahlrechtes und des Haus
beſitzervorrechtes trat ein gleiches allgemeines Wahl
recht für Männer und Frauen. Die unmittelbare
Auswirkung des neuen Wahlrechts war eine unge
heure Zunahme des Einfluſſes, den die Arbeiter
ſchaft in den Stadt und Landgemeindeverwaltungen
gewann. Nunmehr hatten die Arbeiter die Hände
frei, konnten ſie regen und wahrlich: ſie haben es
getan. Man vergleiche einmal die Leiſtungen
der Städte und Landgemeinden auf allen jenen Ge
bieten, die das Leben der Arbeiterfamilie unmittel
bar berühren von damals mit dem heutigen! Erſt
dann wird man zu einer Würdigung des großen
Fortſchrittes von damals zu heute kommen können.

Es iſt eine Binſenwahrheit, daß die minder
bemittelten Bewohner der Städte und Land

gemeinden weit ſtärker an die Gemeinde gebun
den ſind, als die Wohlhabenden. Man kann ſagen,
daß faſt alle ihre Einrichtungen zumeiſt den ärmeren
Schichten zugute kommen und für ſie dienſtbar ge
macht werden. Beginnen wir bei den Wohlfahrts
ämtern, den Volksſchulen, dem Geſundheitsweſen,
dem Wohnungsbau und ſetzen wir unſere Unter
ſuchung fort bis zu der Grundbeſitzpolitik, den Park
anlagen, den Erholungsſtätten, der Fürſorge für
Mütter und hilfloſe Kinder. Denken wir an die
Einrichtungen zur Pflege des Sports, des Verkehrs!
Jmmer und überall werden wir jenes Prinzip fin
den, daß

die Gemeinde zuerſt für das Allgemeinwohl zu
ſorgen

hat und daß ſie dafür die gewaltigen Summen aus
gibt, die gerade heute ſo vielfachen und ſcharfen
Widerſpruch erregen und deren Beſchaffung ſo un
geheuer erſchwert wird. Wenn alſo von Kommunal
politik geſprochen wird, haben zuerſt und am meiſten
die Arbeiter alle Urſache auſzumerken und dieſen
Dingen das größte Intereſſe entgegenzubringen.

Die Breslaper Tagungen ſollen ſich beſchäftigen
mit dem Thema: „Reichs aufbau und Selbſt
verwaltung.“ Präſident Mulert wird das
Referat halten. Eine lebhafte Debatte ſteht in ſiche
rer Ausſicht. Die Tatſache, daß beſonders in Preu-
ßen, aber auch in anderen deutſchen Ländern es nicht
gelungen iſt, ein neues Städte- und Gemeinderecht
zu ſchaffen, hatte eine nicht nur unmögliche, ſondern
unſinnige Lage für die Gemeindeverwaltungen zur
Folge. Von den alten Städteordnungen dem
Grundrecht alſo für die Zuſtändigkeit der Gemeinde
verwaltungen ſind nur noch elende Reſte ge
blieben. Es iſt damit bei allem guten Willen ge
meindeſeitig nichts mehr anzufangen. Die Auffſichts
inſtanzen behelfen ſich nun damit, nach Belieben ſich
innerhalb der Gemeindeverwaltung zu betätigen.
Das hat zur Aufblähung der Gemeinde
aufſicht nicht nur bei der preußiſchen Staats
regierung geführt, ſondern auch das Reich und die
Parlamente verſuchen ſich mit Vorliebe auf dieſem
verlockenden Gebiet. Der Menſch tut bekanntlich am
liebſten gerade das, wozu er am wenigſten befähigt
iſt

Und ſo haben ſich denn auch ſchnellſtens die
„Wirtſchaftsorganiſationen“, zu deutſch
die rein kapitaliſtiſch gerichteten Ar-
beitgeberorganiſationen bemüht, mög
lichſt in alle Verwaltungsfragen hineinzureden. Sie
beſchränken ſich nicht darauf, ihre Vertreter in Ma
giſtraten und Stadtverordnetenkollegien zu beein-
fluſſen, was ihnen niemand verdacht hätte; ſondern
ſie desavouierten ſie vielfach und wollten direkten
Einfluß auf die Verwaltung haben. Und ſo kam es,
daß die Handelskammern und Handwerkskammern
ihre völlig einſeitigen Gutachten erſtatteten, die nun
mehr bei den Aufſichtsſtellern ſtärkſte Beachtung
fanden. Die Arbeiter dagegen haben heute noch
immer keine legale Vertretung. Jhre
Intereſſen bleiben daher auch bei den Aufſichts
organen vielfach unberückſichtigt. So erklären ſich
die ſonſt unverſtändlichen Eingriffe jener vielen
Aufſichtsinſtanzen, die von allen Seiten
und oft gegenſätzlich in die Gemeinden
hineinregieren. Da viele Köche den Brei
verderben, ſo kann man ſich nicht wundern, wenn in
den deutſchen Gemeinden von heute keine klare
geradlinige Verwaltungsarbeit möglich iſt. Das

Uebel liegt darin, daß den Gemeinden faſt alle ge
ſetzlichen Verwaltungsgrundlagen genommen ſind.
So wurde

die Selbſtverwaltung bis auf kümmerliche Reſte
beſeitigt.

Reichs und Länderregierungen erließen Ber
ordnungen, die Regierungspräſtdenten gaben „An
regungen“, das Reichsbankdirektorium verhinderte
Anleihemöglichkeiten, die Privatwirtſchaft erhob ſich
gegen die Kommunalwirtſchaft und die Kämpfe
gegen die Gemeindeſteuern wurden eiſer-
ner Beſtand der parteipolitiſchen Agitation.

Heute herrſcht auf dem Gebiete der Selbſt
verwaltungsrechte die Anarchie!

Die Forderungen des Deutſchen Städtetages nach

einer Reichsſtädteordnung ſind bislang
unerfüllt geblieben. Die Neuordnung in den
Ländern unterblieb ebenfalls. Die Verwaltungen
ſind dadurch vielfach verteuert worden und es iſt
auch im Sinne der Gegner der heutigen Stadtver
waltungen keinerlei Vorteil dabei herausgekommen.
Gewiß hängen dieſe Dinge eng zuſammen mit einer

durchgreifenden Reſorm der Gliederung des
Deutſchen Reiches.

Wir haben auf dieſem Gebiet vor Jahren den Kampf
aufgenommen. Der Erfolg war eine große Debatte
in der breiteſten Oeffentlichkeit. Das Ziel, den
deutſchen Einheitsſtaat zu ſchaffen, trat als
zwingende Notwendigkeit vor aller Augen. Erſt
wenn es praktiſch erreicht iſt, wird eine wirklich or
ganiſch eingerichtete, gute, zweckmäßige Verwaltungs-
arbeit in Deutſchland geleiſtet werden können. Aber
bis dahin iſt noch ein weiter Weg und man darf
die Gemeinden auf das neue Gemeindeverfaſſungs
recht nicht mit dem Hinweis auf die im Fluß be-
findliche Bewegung für die allgemeine Verwaltungs-
reform vertröſten. Dieſe Frage muß vorab im
Sinne des Deutſchen Städtetages und im Gegenſatz
zu den Städtegegnern durch eine Reichsgemeinde-
verfaſſung mit brauchbarer Abgrenzung der Zu
ſtändigkeitsrechte erledigt werden. Dabei wird der
Sozialdemokratie die führende Arbeit zufallen, weil
ſie nach ihrer Weſensart dazu berufen iſt wie keine
andere Partei. Die Länder haben bislang dieſe ſo
dringenden geſetzgeberiſchen Arbeiten nicht zuſtande
gebracht. Für die Bureaukratie liegt auch heute
kaum ein Intereſſe an einer raſchen Löſung vor.
Um ſo größer aber iſt die Allgemeinheit an dieſer
Sache intereſſiert. Die Gemeinden müſſen
aus dem Durcheinander heraus zur
klaren Rechtsgeſtaltung! Und wir
dürfen nicht warten, bis einmal die ganz großen
Probleme der neuen Reichsgeſtaltung ſo weit aus
gereift ſind, daß die Partikulariſten, die in allen
Parteien vorhanden ſind, zum Schweigen gebracht
ſind.

Was heute beſonders die deutſchen Städte in
ihrer Abwehr gegen unberechtigte Angriffe ſchwächt,
das iſt der Mangel einer einheitlichen Organiſation
der Kräfte. Wir haben zu viele Vereini-
gungen, ſie überſchneiden ſich überall und jede
will ihre beſondere Nützlichkeit beweiſen! Dabei
kommen Gegenſätze zutage, die meiſtens künſtlich
aufgebauſcht werden, und die geeignet ſind, den
Gegnern die Arbeiten zu erleichtern. Wir haben
neben den Städtevereinigungen in den einzelnen
Ländern im Reich den Deutſchen Städtetag,
der alle Städte von 10 000 Einwohnern aufwärts
erfaßt. Daneben beſteht der Reichsſtädte-
bund, der alle Städte bis zu 80 000 Einwohnern
zu Mitgliedern wirbt, dann beſteht auch noch der
Reichsſtädteverband, der alle nicht kreis
freien Städte als Mitglieder aufnimmt. Die Be
rechtigung dieſer offenkundigen Ueberorgani-

ſation der Stadtvertretungen wird mit den unter
ſchiedlichen Intereſſen der kleinen, mittleren und
großen Städte begründet. Aber dieſe Unterſchied
lichkeit kann genau ſo gut oder weit wirkſamer

in einer alles umfaſſenden Städtevereinigung
vertreten werden. Damit würden dann alle inneren
Streitigkeiten, alle jene häßlichen und törichten
Angriffe gegen die größeren Städte aus der öffent-
lichen Debatte verſchwinden. Die Macht der Ge
meinden könnte einheitlich gerichtet, die Intereſſen
vertretung erleichtert und die Koſten erheblich herab-
geſetzt werden, denn nunmehr würden alle Kräfte
auf ein gemeinſames Ziel konzentriert. Konzen
tration der Kräfte iſt heute mehr denn je
die Vorausſetzung des Erfolges! Zurzeit gefallen
leider ſich manche Städtevertreter darin, ſich mit
dem üblen vergeblichen inneren Streit abzuquälen,
ſtatt an einer Einigung zu arbeiten.

Der Preußiſche Städtetag wird ſich mit den
ſchwebenden Fragen des Finanzausgleichs befaſſen
und die Bedarfsordnung und Bedarfsdeckung im
Reich, den Ländern und Gemeinden beſprechen.
Weiter werden die Wahlen zu den Vorſtänden vor
genommen werden. So ſind die Breslauer Tagun-
gen von der Art, daß ſie das größte Jnter
eſſe beſonders auch der Arbeiter
ſchaft finden ſollten. Wir dürfen die Hoffnung
haben, daß dieſe Jahresverſammlungen für die
Feſtigung der Baſis allen Gemeindelebens brauch-
bare Arbeit leiſten werden.

An Reichs und Länderregierungen müſſen wir
die Forderung richten, endlich den Gemeinden zu
geben, was ſie verlangen müſſen: eine klare Rechts
grundlage und eine angemeſſene Exiſtenzmöglichkeit
auf wirtkſchaftlichem und finanziellem Gebiet.

Das neue Labour Programm
London, 21. September. (Eig. Drahtb.)

Als Ergänzung des Programmentwurfs derengliſ e a hat v Exekutive der La
bour Party nunmehr den Bericht einer zum Stu
dium von Bank und Währungsfragen eingeſetzteninanziellen grenmionmſen veröffentlicht.

m Mittelpunkt der von dieſer Kommiſſion gemach
ten Vorſchläge ſteht die erung nach einer Um
bildung der Bank von England in eine unter der
Kontrolle der Allgemeinheit ſtehende Geſellſchaft,
deren oberſte Leitung ſich in den Händen von Ver-
tretern des Schatzamtes (Finanzminiſterium), des
Handelsamtes (Wirtſchaftsminiſterium), der Jndu
ſtrie- und der Arbeiterorganiſationen und der Ge
noſſenſchaftsbewegung befinden ſoll. Die Erörte
rung 8 7 Vorſchläge wird zugleich mit dem
übrigen Programmentwurf den Anfang Oktober in
Burmingham zuſammentretenden Parteitag
der Arbeiterpartei beſchäftigen.

Das Fentrum wartet ab!
Der Vorſtand der Reichstagsfraktion

des Zentrums befaßte ſich am Donnersta
mit der politiſchen Lage. Es wurde hauptſächlj
darüber debattiert, ob ſich das Zentrum im Herbſt
enger an das Kabinett Müller binden oder der bis

J Zuſtand aufrechterhalten werden ſoll. Die
einungen darüber gingen ſtark auseinander. Man

kam ſchließlich überein, eine endgültige
Entſcheidung von der politiſchen
Entwicklung der nächſten Wochen abhängig
zu machen.

120 Millionen für den Hamburger Hafen. Der
drohenden Gefahr, daß der Hamburger Hafen ver
altet und den Erforderniſſen des veränderten Welt
verkehrs nicht mehr genügt, ſoll durch einen um
r en Umbau des Hafens begegnet werden.

ie Koſten belaufen ſich insgeſamt auf 120 Milli
onen Mark.

„Der lebende Leichnam.“
TolſtoiEhrung des Stadttheater.
Jn dieſem Jahre, da Tolſtois 100. Geburts

tages gedacht wurde, erſcheinen ſeine Dramen
öfters als ſonſt auf der Bühne. Auch unſer Stadt-
theater ehrt den toten Dichter durch die Auffüh-
rung eines ſeiner Werke. „Der lebende Leichnam“
entſtand im Jahre 1900, als Tolſtoi das bibliſche
Alter ſchon überſchritten hatte. Ein wirkliches
Begebnis gab die Anregung dazu. Eine Frau, die
ihren Gatten für tot hält, heiratet einen andern.
Plötzlich wird bekannt, daß der erſte Mann noch
lebt. Die Frau und ihr zweiter Mann werden
vor Gericht geſtellt und wegen Bigamie verurteilt.

Tolſtoi ſtellt in den Mittelpunkt des Stücks
den erſten Mann, den „lebenden Leichnam“. Er
wächſt zum Urbild des ruſſiſchen Charakters. Ein
reiner, wahrer, ſlawiſch weicher und empfindlicher
Menſch ſchreckt vor der Leere und Lüge der Welt
zurück. Von drei Möglichkeiten wählt er die: er
ſucht zu vergeſſen, wird liederlich, trinkt und ſingt.

Tolſtoi ſoll einmal geſagt haben: „Jch liebe
Trunkenbolde!“ Er wußte, daß oft gerade die
reinſten Menſchen zum Alkohol flüchten, weil ſie
ihr Leid erſticken müſſen. So ein Menſch iſt
Fedjo, der „lebende Leichnam“. Er flieht zu Wein
und Muſik und läßt ſich durch Zigeunerweiſen in
eine Traumwelt entführen. Die Arbeit ſchafft ihm
keine Befriedigung, und ſo verludert er ſein und
ſeiner Frau Vermögen. Mit der von ſeiner Frau
angeregten Scheidung iſt er einverſtanden, will
auch dann nicht wieder zurück, als Liſa ſich doch
nicht von ihm, den ſie trotzdem über alles liebt,
zu trennen vermag. Er will ihr den Weg zu einer
neuen Ehe mit dem gemeinſamen Freund Viktor
Karenin frei machen, indem er zum Revolver greift,
aber im entſcheidenden Moment nicht die Kraft
zum Handeln findet. Die junge Zigeunerin
Maſcha, ſeine Geliebte, kommt dazu und überredet
ihn nun, einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Dann
wird ſeine Frau frei werden und Maſcha wird mit
Fedja weit ſortziehen und als Mann und Frau

am Flußufer gefunden, einige Zeit ſpäter zufällig
auch eine verweſte Leiche im Waſſer, die als Fedja
rekognoſziert wird. Hätte Fedja nicht in ſeiner
Vertrauensſeligkeit in einer Kneipe geplaudert und
ein Schurke nicht dieſes Geſpräch belauſcht und
Anzeige erſtattet, wäre alles gut geweſen. Nun
aber kommt es zur Anklage gegen die drei, den
Trinker, die Frau und deren zweiten Gatten. Dem
Unterſuchungsrichter ſchleudert Fedja unverblümt
ſeine Verachtung der bürgerlichen Moral und Ge-
ſetze entgegen. „Man hat das Gefühl, als ob nicht
ſie (die Angeklagten) vor Gericht ſtänden, ſondern
zu Gericht ſäßen über die Geſellſchaft.“ Fedja
fühlt, daß er noch ein Opfer bringen muß: vor den
Türen des Gerichtsſaals erſchießt er ſich. Jm Tode
findet er endlich die Erlöſung, die er ein ganzes
Leben lang geſucht hat.

Fritz Henſel (Fedja) hat mich leider geſtern
etwas enttäuſcht. Er hatte zwar die Rolle richtig
erfaßt, aber es lag doch eine Feſſel an der Ge-
ſtaltung. Man ſpürte bei ihm gar nichts von
Alkohol und Leidenſchaft, er war nirgends richtig
beſoffen und lag in Maſchas Armen wie ein Stock
fiſch. Jm vorletzten Bild (vor dem Unterſuchungs-
richter) gefiel er mir dagegen ſehr gut. Henſels
Schwächen traten um ſo deutlicher hervor, als ſeine
Partner ihm ebenbürtig waren und teilweiſe über-
trafen. Annelieſe Johow (Liſa) beſonders war
in ihrer weiblichen Hingabe und Liebe unübertreff-
lich. E. A. Winds der den ſteifen und korrekten
Karenin zu ſpielen hat, würde noch beſſer wirken,
wenn er beim Vorleſen des Briefes und vor dem
Unterſuchungsrichter weniger ſalopp ſpräche. Fritz
Günzel (Alexandrow) befriedigt; auch Robert
Jungk als Artemjew und Erwin Hoffmann
(Korotkow und Pfjetuſchkow) boten Gutes. Vilma
Dülfer (Karenins Mutter) war echt in ihrer
ariſtokratiſchen Anſchauung, Alfred Haller (Fürſt
Abreſkow) nicht minder in ſeiner modernen. Er-
freut habe ich mich auch an Eva Geißler (Liſas
Schweſter) und an Carola Behrens, die geſtern
von neuem gezeigt hat, daß die dur den
Abgang von Bertel Grether und Luiſe Seſſing ent
ſtandenen Lücken ſehr gut ausgefüllt ſind. Alfred

lehen. Fedja befolgt den Rat; ſeine Kleider werden

M

Durras Regie verdient vollſte Anerkennung. Die

Bühnenbilder Alfred Oppels gefielen mir. Die
Chöre ſind von Siegbert Mees gut einſtudiert;
die Solis werden von Martha Haupt („Lied vom
Birnbaum“) und Martha Seeliger (,„Das
Abendrot“) mit ſchönen Stimmen zu Gehör ge
bracht.

Das Publikum war von der Handlung ergriffen
und kargte am Schluß nicht mit Beifall. Es gab
ſcheinbar nur einen Opponenten, der ſein Miß-
fallen von Anfang bis zu Ende durch katarrhaliſchen
Huſten zu erkennen gab. Jhm empfehle ich, das
nächſte Mal zu Hauſe zu bleiben. i

Wegener-Gafſtipiel im Stadttheater.
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: Es wird

nochmals auf das Wegener- Gaſtſpiel am Mittwoch der
nachſten Woche, dem 26. September, aufmerkſam gemacht.
Zur Aufführung gelangt das Drama „Der Gedanke“ von
Leonid Andrejew. Der ruſſiſche Dichter hat in dieſem Drama
in 6 Bildern die Macht des Denkens, die überlegen macht
und gehorchen beißt, darzuſtellen verſucht. Er hat die Gefahr
des Denkens geſtaltet, die den Denkenden ſeinen eigenen
Gedanken untertan macht, die bis zu den gefährlichſten
Jrrungen führt. Eine Figur dieſes Stückes, Anton Jgnatje
witſch Kerſhenzew, geht in der Gefahr des Denkens unter,
begeht einen Mord, aber es iſt die Frage, ob er, ſeinen Ge
danken unterliegend, in Vernunft oder in Jrrſinn die Tat
begangen hat. Die Frage, die am tiefſten geht, will in dieſem
Werk die Grenze zwiſchen Vernunft und Wahnſinn aufdecken.
Aber es wird unheimlich deutlich, wie gering der Uebergang

nicht Unterſchied zwiſchen den Geſunden und den Wahn
ſinnigen iſt. Vielleicht, das iſt die letzte Beſinnung, gibt esda überhaupt keine Grenze. Dieſe ſchwierige dighemnſeäuns

iſt in ſeeliſch überzeugenden Vorgängen ieſem Drama
menſchlicher Schwächen und Stärken geſtaltet.

Eine chirurgiſche Spitzenleiſtung. Nach Mad-
rider Blättermeldungen gelang es dort kürzlich
einem Chirurgen, aus dem Herzen eines kleinen
Mädchens das abgebrochene Stück einer dicken
Nadel herauszuziehen, die in den rechten Herz
beutel des Kindes eingedrungen war, als das
Mädchen in unglücklicher Weiſe hinfiel. Die Nadel
hatte Befeſtigung des Kleides gedient und
war beim Fall abgebrochen. Die Operation
dauerte nur ſieben Minuten: das Kind befindet
ſich jetzt auf dem Weg der Beſſerung.

Vorbereitung der SlevogtAusſtellung. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, fällt die
von der Preußiſchen Akademie der r alljährlich im Herbſt veranſtaltete SchwarzWei Uns
ſtellung in dieſem Jahre aus, da für die Monate
Oktober und November die große Ausſtellung der
Werke von Max Slevogt vorbereitet wird.

Der Geograph Petermann.
Zur Wiederkehr ſeines 50. Todestages; geſtorben

am 25. September 1878.

e at ſich hochverdient gemacht um die
artographie ſowie um die Förderung geo-

graphiſcher Forſchungsreiſen, und beſonders um
die Polarforſchung; er war Redakteur der
„Mitteilungen“ aue Jerthes geographiſcher

nſtalt.

Rio de Janeiros Verehrung für einen deut
ſchen Regiſſeur. Ein großes Warenhaus in Rio
de Janeiro hat ſoeben einen Wettbewerb veranſtal
tet, um den in dieſer Stadt beliebteſten Film
regiſſeur feſtzuſtellen. Die meiſten Stimmen er-ielt Cecil B. de Mile, für den über 127 000

ürger von Rio de Janeiro ſtimmten, während
der zweite Liebling dieſer Stadt, der deutſche Re
giſſeur Erich von Strohheim, nicht ganz
20 000 Stimmen weniger erhielt. Der Sieger in
dem Wettſtreit, Cecil B. de Mille, hat die be
kannten Filme „Der Wolgaſchiffer“ und „Chiehe F gaſchiffer“ und „Chikago“
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Völkiſches Verbrechertum
Durch Alkohol angefeuerter Bandenkrieg

gegen friedliche Paſſanten
In Bremen ſind in den letzten Wochen von

völkiſchen antiſemitiſchen Strolchen, die in Trupps
von ſechs bis acht Mann auftraten, verſchiedene
Paſſanten, in denen die Rowdies Juden vermute
ten, hinterrücks überfallen und mit Schlagringen
zu Boden geſchlagen worden. Dieſer Tage iſt ihnen
der braſilianiſche Konſul in Bremen zum Opfer
gefallen. Als er nichtsahnend in Begleitung eines
chileniſchen Freundes aus dem Theater kam, erhielt
er in einer belebten Verkehrsſtraße im Zentrum
der Stadt von hinten mit einem Schlag-
ring einen kräftigen Schlag auf den Kopf, ſo
daß er beſinnungslos zu Boden ſtürzte
und eine große Kopfwunde davontrug. Sechs bis
ſieben Hakenkreuzler ſtürzten ſich auf ihr Opfer
und traten ihm auf den Körper und auf die Hand.
Als Paſſanten herbeieilten, flüchteten die „Ban
diten. Am gleichen Abend wurde in der Bahnhof
ſtraße ein jüdiſcher Paſſant in der gleichen feigen
Weiſe von hinten überfallen; einer der
Täter raubte dem Ueberfallenen einen neuen
Filzhut. In ähnlicher Weiſe ſind in kurzer Zeit
über ein Dutzend ſolcher Untaten verübt worden.

Einer der Haupttäter konnte durch eigene Un-
vorſichtigkeit während einer Tolſtoi-Feier im
Bremer Schauſpielhaus feſtgeſtellt werden. Das
Erſcheinen des Profeſſors Leſſing aus Han
nover, der die Feſtrede hielt, hatte die prügelnden

völkiſchen Rowdies angelockt. Als ſie die Feier
durch Pfeifen und antiſemitiſche Redensarten
ſtören wollten, wurden ſie von der Polizei aus dem
Saal entfernt. Vor dem Theater wurde einer der
Hauptſchreien feſtgenommen; es handelte ſich um
den Antiſemiten, der einem ſeiner Opfer den Filz-
hut entwendet hatte. Der Feſtgenommene hat ge
ſtanden, auch an dem Ueberfall auf den braſi
lianiſchen Konſul beteiligt geweſen zu ſein. Er
gab die Namen einiger ſeiner Komplicen an.

Die Ueberfälle ſind von Rollkommandos der
National ſozialiſtiſchen Partei orga-
niſiert worden, die jeden Mittwoch ihre Partei
verſammlung abhielten, wo ſie ſich durch reichlichen
Alkoholgenuß Mut antranken und dann den

man für Juden anſah, ausführten.

Der Senat bedauert.
Bremen, 20. September. (WTB.)

hängern der Nationalſozialiſten a

e war auch der braſilianiſche Konſul zu
Senat hat dem Konſul umgehend ſein aufrichtiges
Bedauern und ſeine lebhafte d über den
Ueberfall zum Ausdruck gebracht und ſchärfſte Verfolgung der Täter rägeſichert

e

Trotz Panzerkreuzerhetze.
Abertritte führender Kommumiſten

zur SPD.
Leipzig, 21. September. (Eig. Drahtb.)

n der letzten wert erlittendie Kommuniſten eine blamable Nieder
lage. Stadtverordneter Albrecht, der Vor
itzende des Roten Frontkämpfer-
undes, der von der Kommuniſtiſchen rtei

zur Sozialdemokratie übergetreten iſt, gab fol
gende Erklärung ab:

„Jch bin aus der Kommuniſtiſchen Partei aus
etreten, weil ich es mit meinem a itiſchen
e wiſſen und der Verantwortlichkeit vor der

Arbeiterſchaft nicht mehr vereinbaren konnte, fer
nerhin der KPD. anzugehören. Die Korrup-
tionserſcheinungen, die d e desParolen der Kommuniſtiſchen Partei, ihre
alles niederziehende Kampfesweiſe
und die h politiſch Andersdenkender, Gewalttatenfühtter Arbeiter führt, wie

und die Vorgänge rm des Ge
werkſch e rrzttr in Hamburg bewegen mich
zum Austritt aus der KPD. Jch ſchließe
mich der Sozialdemokratiſchen Partei als Mitglied
an, weil dieſe die große Arbeiterpartei
und die einflußreichſte polit Kampfesorganiſation
des e Proletariats iſt. Sie u ſtärken und
in ihr für den erfolgreichen Klaſſenkampf der Ar
beiterſchaft zu wirken, iſt die Aufgabe jedes Pro
letariers, der die Wiederherſtellung der Einheit der
i Arbeiterbewegung will. Vom heutigen

age an gehöre ich der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordnetenfraktion an.“

Dieſe Erklärung wirkte auf die KPD. nieder
r r In den letzten Wochen hat ſie durch
en Uebertritt zur SPD. zwei ihrerbeſten Führer verloren. Nicht einmal der

Panzerkreuzer übt auf die Anhänger der KPD. die
erwartete rettende Wirkung aus.

Ohrfeigen im Stadtparlament.
Köln, 20. September. (WTB.)

In der heutigen Stadtverordnetenſitzung kam es
einem Zwiſchenfall. Nachdem Oberbürgermeiſterr. Adenauer i ndeewieen hatte,

die von deutſchnationaler Seite gegen ihn wegen
des Verbotes des Abſingens des Deutſchlandliedes
auf der Preſſa und wegen des Empfanges der
Ozeanflieger von Hünefeld und Köhl er-
oben worden waren, und nachdem die einzelnen
arteien Erklärungen abgegeben hatten, bemängelte

der kommuniſtiſche Abgeordnete Stahl, daß auf
der Preſſa die ſowjetruſſiſche Flagge an der ruſſi
W Ausſtellung nicht gezeigt werden dürfe. Der
eutſchvölkiſche ordnete Ebel rief: „Habt ihr

noch nicht genug mit dem roten L worauf
der Kommuniſt Thomer dem Ebel eine ſchallende
Ohrfeige verſetzte. Die Sitzung wurde unterbrochen.

Amneſtie und Reichsgericht
Ueber die Wirkung des Amneſtie-

eſetze s vom 14. Juli d. J. auf die zur Zuſtändig eit des Reichsgerichts ehörigen
Strafverfahren liegen bisher folgende Zahlen vor:

Der Amneſtie ſind 436 Perſonen teilhaftig Fe
worden. 242 Strafen ſind völlig erlaſſen, 32 Strafen
ind gemildert oder gekürzt, 161 anhängige Ver-
ahren ſind eingeſtellt worden. Von den 242 Fällen
es Straferlaſſes entfallen 239 auf Hochverrat und

3 auf Landesverrat, von den 161 Fällen der Ein
ſtellung des V rens entfallen 122 auf Hoch-
verrat und 39 auf Landesverrat.

Polniſche Regierungsſorgen
Warſchau, 21. September. (Radiomeldung.)

In den letzten Tagen behaupten ſo in poli
tiſchen Kreiſen Gerüchte über eine bevorſtehende
d gierunsbum rig Danach ſoll Miniſterpräſi
dent Bartel zurücktreten und durch den gegenwärtigen ünterrichtemimiſter und Vertrauten Pil-

r Swiralſky erſetzt werden. Ferner t
ie ſeit längerer Zeit angekündigte Ernennung des

Außenminiſters Zaleſki zum Botſchafter in London

der Mord in

Wieder mehr Arbeitsloſe.
Die r der unterſtützten Arbeits

e t ſich im Auguſt zum erſtenmal ſeit
Ende Januar 1928 wieder erhöht. Sie war
Ende Auguſt mit rund 654 700 um etwa 7700
rößer als Ende Juli. Dieſe Zunahme iſt umſo
eachtenswerter, als die Arbeitsloſigkeit in den

beiden Vorjahren erſt im November ſai-
n äe geſtiegen iſt. nahmen imuguſt einzelne Saiſonberufe noch immer Arbeits
kräfte auf, wenn auch nur in geringem ung
indes wirkt ſich der Konjunkturrückgang in allen

aus als die ſaiſonmäßige Entlaſtung.
Angeſichts dieſer Entwicklung kommt das Kon

3rttarior ungsinſtitut zu dem Schluß, daß ſich
er Konjunkturrückgang nicht ver

hat; er trete auf dem Arbeitsmarkt nur
eswegen deutlicher in Erſcheinung als in den

letzten Monaten, weil die ſaiſonmäßige Arbeiter
aufnahme der Wirtſchaft nahe vor dem Ab-
ſchluß ſteht.

Brutalität, dein Name iſt
Militarismus.

Paris, 21. September. (Radiomeldung.)

Der ſog tag „Populaire“ berichtet
über eine neue er des franzöſiſchen Milita-
rismus. Fünf Reſerviſten, die ihre Uebung
bei 188 Artillerieregiment in Belfort ablegten,
ſind vor ein Kriegsgericht en Gehorſamsver-
weigerung geſtellt und mit fünf Jahren Feſtungs-
haft bedroht worden, weil ſie nach einem anſtren-
genden Manöver ihre Kochgeſchirre nicht ſchnell
genug gereinigt hätten. n eines nichtswürdigen e irrs alſo,“ ren das Blatt,
„will der Militarismus fünf Menſchenleben zer-
ren um ſo den Reſerviſten den Geſchmack an
einen Schönheiten beizubringen.“

Ein neuer Raketenwagen.
Nach dem t Die n derAufſehen erregenden Verſu er Firma Opel mit

dem Valier-Raketenwagen hat man von der zu
künftigen Eroberung des Weltraums durch die Ra
kete nichts mehr gehört. Ueberdies haben ſich die
Raketenwagenerfinder von Opel getrennt. Fetzt
W neue Verſuche mit einem Raketenwagen von
ritter Seite unternommen werden. Falls die letz
ten Vorbereitungen dieſes neuen er
folgreich verlaufen, dürfte die Oeffentlichkeit bereits
in allernächſter Zeit die erſte Vorführung des neuen
Raketenwagens erleben. Für den Start iſt eine
Stadt im Rheinland vorgeſehen. Der neue Erfinder

will mit ſeiner nicht nur die zu erzielende Geſchwindigkeit, r auch die abſolute
Betriebsſicherheit ſeines Raketenwagens zeigen.

Ein geſtändiger Defraudant.
Der Stadtſekretär Walter Rowolt, der in

er Eigenſchaft als Kaſſierer in der Girokaſſe
e ukölln der Berliner Stadtbank 135 000 Mk.

unterſchlagen hat, iſt t Er will mit einem
Ehepaar r eitet haben, das angeblich
einen Teil des veruntreuten Geldes für einen Haus
kauf verwandt hat. Falls dieſe Angaben r
würde der Magiſtrat das Defizit durch Beſchlag
nahme des er decken können.

Die Ermittlungen haben ergeben, daß der
51 Jahre alte Stadtinſpektor Auguſt Storch in
dieſer Affäre unkorrekt gehandelt hat. Storch hatte
ſchon vor zwei Jahren von einer Unterſchlagung
Rowolts im Betrage von 28 000 Mk. Kenntnis er
halten und dem ungetreuen Beamten bei der Be
(paffurg der Deckung geholfen. Auch nachdem er
ie letzte von 135 000 Mk. auf-
edeckt hatte, räumte Storch Rowolt a deſſenViten eine Schonfriſt ein. Als man am Donners

tag Storch, der nicht zum Dienſt erſchienen war,
herbeiholen wollte, wurde er ſchwerverletzt im
Keller aufgefunden. Er hatte verſucht, ſich mit
einem Raſiermeſſer die Kehle zu durchſchneiden.
Storch wurde in bedenklichem Zuſtan ins
Krankenhaus geſchafft.

An in der Märchenſtadt. Die „Europa“
iſt am Donnerstag in Bagdad gelandet.

Länderkonferenz. Die von mehreren Länder-
Tatſache werden. An ſeine Stelle wird angeblich
Fürſt Radziwill ereten.

regierungen beantragte Länderkonferen z
wird Anfang Oktober in Berlin ſtattfinden.

bandenmäßigen Krieg auf friedliche Paſſanten, die

Bei den im Laufe der letzten Woche von An
Perſonen jüdi

ſchen Ausſehens verübten zahlreichen Ueber

oden geworfen und geſchlagen worden. Der

Branchen e dem Arbeitsmarkt ſtärker

Das FZeppelinluftſchiff 127 „Graf
lin“ iſt am Donnerstagmorgen um 8 Uhr in

iedrichshafen mit 22 Paſſagieren an Vord zu
ſeiner zweiten Fahrt aufgeſtiegen. Der Luftrieſe
nahm zunächſt weſtlichen Kurs ein und krenuzte in
300 Meter Höhe über dem Bodenſee. Das Luftſchiff
überflog dann die Schweizer Grenze; um 8 Uhr
50 Minuten kreuzte es in etwa 300 bis 400 Meter
Höhe über Zürich und nahm von hier aus um
9.05 Uhr Kurs nach Norden. Die Fahrt ging
über Waldshut, Kleinlaufenburg, Säckingen den
Rhein entlang nach Baſel, wo das Luftſchiff um

drichshafen
c ee ec

Der Luftrieſe über Frie

Aufnahme von einem DornierFlugze aus. Man
Den im Hintergrund den Flugplatz mit den großen
uftſchiffhallen, vorne rechts das Schloß mit der

D' Za
wächſt tägl
Tote und 1500 Verletzte gezählt.

noch unter den Trümmern
S er iſt nicht abzuſehen.

u

denen die

Segeſtastiinse toten ſi

bei Cherbourg intereſſante Verſuche über

Der zweite Flug des „Feppelin
Pafſſagierflug über Süddeutſchland

9.35 Uhr eintraf. Hier wurden etwa eine Biertch
ſtunde lang Kreuzungsmansver ausgeführt. Um
9.55 Uhr wurde das Luftſchiff über Lörrach ge
ſichtet. Der weitere Flug ging über F
BadenBaden, Karlsruhe, Frankfurt a. Main und
Heidelberg. Gegen 15 Uhr kreiſte „Graf Zeppelin
über Stuttgart. Um 17.28 Uhr iſt das Luftſchiff
in Friedrichshafen glatt gelandet. Die
Fahrt dürfte nicht vor Dienstag erfolgen. Sie
wird vorausſichtlich nur von kurzer Dauer ſein
und ſoll in erſter Linie der Prüfung der Funk
ſtation dienen.

Gegeißelte Menſchheit.
J der Opfer der TornadoKat
ch. Bis zum Donnerstag waren

va Toteer Häuſer begraben
Die Sturmflut des

eechobeeSees hat ein Gebiet von 65 Quadratmeilen, in dem fünf Städte und hie Be
itzungen lagen und in dem blühende Farmen be
anden haben, in einen a Moraſt verwan
lt. Der Verweſungsgeſtank von Menſchenleichen

und Tierkadavern, von unzähligen Schlangen- und
Fiſchkadavern erfüllt die Luft und eine ſtän
dige ger ür das u von Epidemien.

erhungerte Kinder irren ohne jede
egleitung zwiſchen den Trümmerſtätten umher undne greifen die Scharen der aus dem

ebiet den Sammellagern Zuſtrömenden an.
ilfe von Dampfſchaufeln und Baggern werden

in fieberhafter Eile Maſſengräber ausgeworfen, in
eichen der Verunglückten, zumeiſt arme

Negerarbeiter, beerdigt werden. Wo der Boden in
ndloſen Schlamm verwandelt wurde, werden die

eichen mit Rohöl rer Fen und verbrannt. Die
p ammen und ſtürmen

aher in mehreren Ab-RoteKreuzDepots. Es iſte ſchnitten der Belagerungszuſtand verhängt worden.

Drahtlos unter Waſſer.
Paris, 21. September. (Radiomeldung.)

Wie das „Oeuvre“ zu berichten r finden
rahtloſe

Verſtändigung unter Waſſer ſtatt. Bisher iſt es
elungen, eine r w unter Waſſer über eine
ntfernung von drei Kilometer einwandfrei her
uſtellen. Dieſe Neuerung iſt W be
eutſam, denn ſie geſtattet Unterſeebooten, im Falle

zweitürmigen Schloßkirche, i Wohnſitz des Her
zogs Albrecht von Württemberg.

Weihnachten 1927 hörten Bewohner des Dorfes
St. Pölten in der Schweiz ein ſchauriges Wim
mern aus dem Keller eines Bauernhofes. Sie
gingen dem Wimmern nach und fanden die Magd
des Bauern Leopold Thallinger in einem
Kellerloch verhungert und vollkommen
entkräftet auf. Auf Drängen der Nachbarn
mußte der Bauer noch in derſelben Nacht die Magd
ins Spital bringen. Dort bot ſich den Aerzten und
Schweſtern ein furchtbarer Anblick. Der ganze
Körper der Magd war mit einer Kruſte von
Menſchenkot bedeckt, die Füße waren bis zu
den Knien ſchwarz gefroren und bis zu den Knochen
angefault. Die Kunſt der Aerzte konnte es nicht
verhindern, daß der Magd, der 35jährigen Marie
Reiter, die Unterbeine bis zu den Knien ab
genommen werden mußten.

Die Gendarmerie nahm ſich des Falles an und
ermittelte, daß dem armen geiſtesſchwachen
Geſchöpf eine unmenſchliche und entſetzliche Be
handlung zuteil geworden war. Trotzdem ſie über

eines gemeinſamen Angriffes unter Waſſer ſich
über ihre gegenſeitigen Aufgaben zu verſtändigen.

Chriſtliches Barbarentum
Eine Dienſtmagd bei lebendigem Leibe verfaulen laſſen

aus fleißig war und jede Arbeit willig verrichtete,
bekam ſie nur Suppe und Brot zu eſſen,
die ſie im Stall einnehmen mußte. Da das Mäd
chen Hunger hatte, bettelte es bei bei den Nachbarn
Das erboſte den chriſtlichen Großbauern derart,
daß er ſie vor und nach der Arbeit in die Scheune
einſperrte. Die Unglückliche hatte nichts als Fetzen
zum Anziehen. Jm Winter mußte ſie ohne Fuß-
bekleidung im Freien arbeiten, ſo daß ihr die
Füße erfroren. Der Bauer machte daraufhin kur
zen Prozeß und ſteckte die arbeitsunfähig gewordene
Stallmagd in den Keller, wo ſie unbetreut, unge
pflegt und unfähig ſich zu rühren mehrere Wochen
zubringen mußte, bis ſie am Weihnachtsabend aus
ihrer entſetzlichen Lage befreit wurde.

Der unmenſchliche chriſtliche Großbauer Leopold
Thallinger aber fand milde Richter. Er wurde
dieſer Tage wegen Vernachläſſigung eines Kranken
vom Bezirksgericht Pöggſtall zu ſage und ſchreibe
einem Monat einfachen Arreſtes verurteilt.

Ein Weibsteufel.
Ein ungewöhnlicher Ehefkandal,

deſſen Schauplatz das Städtchen Champen in
der Oberpfalz iſt, beſchäftigt gegenwärtig die Ge-richtsbehörden. Die 53 eines Champener

Bürgers unterhielt mit einer rkzr ahl ver
heirateter und unverheirateter Männer Beziehun-
gr. über die ſie gewiſſenhaft Buch führte. Das

uch fiel dem Ehemann durch einen Zufall in die
Hände, und es kam zu einem allgemeinen Skandal,
der zahlreiche Ehen bedrohte. Eines Tages wurde
dem betrogenen Ehegatten ein Expreßpaket durch
die Poſt zugeſtellt, aus dem eine Schnur heraus-
ing. Das Paket enthielt Exploſivſtoff, deſſen
enge genügt hätte, ein großes Haus in die Luft

zu ſprengen. Als Abſender wurde ein Mann
namens Hans Schwarz ermittelt; ſeine Braut
hatte die Adreſſe auf dem Paket geſchrieben.

hat ein Geſtändnis abgelegt. Man ver
mutet, daß noch weitere Perſonen an dem Kom-
plott beteiligt waren. Es iſt jetzt der Verdacht
aufgetaucht, daß die Köchin der mannstollen Frau,
die vor einiger Zeit unter Vergiftungs-
erſcheinungen geſtorben iſt, gewaltſam be
Pitigt wurde, da ſie von dem Skandal wußte.

as Gericht hat die Ausgrabung und Oeffnung
der Leiche angeordnet. Einer der Liebhaber des
Weibsteufels, der von einem anderen gehänſelt
worden war, hat dieſen niedergeſchlagen und
lebensgefährlich verletzt.

Vom Zuge erfaßt und zerſtückelt wurde auf dem
Güterbahnhof in Weg (Rheinland) ein Bahn-
arbeiter, als er ſeine Arbeitsgeräte von den Glei-
ſen holen wollte. Der Getötete hinterläßt elf
Kinder

Ein furchtbares Familiendrama
hat ſich am Donnerstag in dem Wiener Villen
vorort Dre abgeſpielt. Dort fand man den
vormaligen Verwaltungsrat der Zentralbank der
grthey Sparkaſſe Dr. Ferdinand Artmanp
mit fünf tiefen Stichwunden an der linken r
ſeite und einer Schußverletzung in der Mundh
auf; im Badezimmer u eine Frau mit einen
Steckſchuß in der rechten Schläfe; beide waren
tot. Nach den Angaben des in der Wohnung an
weſenden 16jährigen Sohnes Ferdinand, der ander rechten Hand leichte Schnittwunden hatte, hat
ſich die Tragödie wie folgt abgeſpielt: Zwiſchen
den Ehegatten war es in der Nacht wegen Geld-
fragen zu Streitigkeiten gekommen; die Ausein-
a erſegungen ſpißten ſich ſchließlich ſo zu, daß
en rtmann ein Jagdmeſſer ergriff und ihrem

ann mehrere Stiche in die Bruſt verſetzte. Als
der Sohn auf die Hilferufe des Vaters herbei-
ſtürzte und die Streitenden zu trennen verſuchte,

er ſich die Schnittwunden an der Hand zu.el. rau geriet in immer größere Wut, zog
ſchließlich eine in und feuerte auf ihren am
Boden liegenden Mann einen Schuß ab, der ihn
in den Mund traf. Dann flüchtete ſie ins Bade
zimmer und erſchoß ſich.

Anterſchlagungen beim Landbund.
Das Schöffengericht Dresden verurteilte den

Landwirtſchaftsbuchhalter Walter Schreiber
wegen Untreue und Unterſchlagung zu 128 Jahren
Gefängnis. Schreiber war ſeit 1921 Geſchäfts
führer des Bundes Dresden des Reichslandbund
geweſen und hatte in den Jahren 1925 bis 1938
rund 28 000 Mk. unterſchlagen.
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Aber wir dürfen es sagen, denn wir sind auf rund unseres Kroßeinkaufs in Kemein-
schaft mit dem Flermann- Fietz-Conitzer-Ronzern (Serlin) bestens gerüstet für die

erbst- und Winter- ginn

Ste ſinden bei uns das Neueste und Schönste. was die Mode bringt, in nur guten
Qualitäten zu äußerst billigen Preisen.

unser An n 49 hWir bitten um eingehende Sesichtigung unserer modern und Ränstlerisch dekorierten
Schaufenster.

9n &r wartung Jhres geschätzten Hesuches sichern wir Jhnen eine individuelle zu nichts
verpflichtende Bedienung durch unser sorgfältig ausgesuchtes und fachmännisch ge-
schultes Personal zu.

Das moderne große RKaufhaus Merseburg, Weißenfelser Str. 2
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Das Wirken der A. W.
Die Sommerarbeit des Bezirks Halle

Merſeburg der Arbeiter-Wohlfahrt
war den Kindern gewidmet. Neben ſechswöchent-
lichen Erholungsferien fanden zwei, ein und halb
tägige Wanderungen aller Ortsgruppen der Arbei-
terWohlfahrt ſtatt. Daneben wurden die Kinder
ferienſpeiſungen und zum Teil auch die bewährten
Liegekuren wieder durchgeführt. 150 Kinder er
hielten eine ſechswöchentliche Erholungsfürſorge in
Sylt, Broden-Travemünde, Muldenhaus-Rauten
kranz, Steinmeiſterhaus-Naumburg, Landjugend-
heim Dübener Heide und Eckartsberga. Die Kinder
erholten ſich in den Heimen überraſchend gut und
die ärztlichen Ergebnisfeſtſtellungen waren äußerſt
zufriedenſtellend. Den Kindern gefiel es durchweg
ſo gut in ihren Aufenthalten, daß ſie ſich nur ungern
von dort trennten, um in ihr alltägliches Leben zu
rückzukehren.

Außerdem wurden rund 3000 Kinder im ganzen
Bezirk ſechs, vier und zwei Wochen mit Milchfrüh-
ſtück geſpeiſt. Ferner wurden zahlreiche Nachmittags
veranſtaltungen durchgeführt, bei denen eine Ver-
pflegung mit Milch, Kakao, Kaffee, Tee ſowie
Kuchen, Zwieback und Semmel gewährt wurde.

Denen, die mitgeholfen haben, das Werk ſo zu
vollbringen, ſei es durch Mitarbeit, durch Geld h
ſpenden und ſonſtigen Beihilfen, gebührt wärmſter
Dank. Dank gebührt aber auch den tapferen und
aufopferungsbereiten Helferinnen und Leiterinnen
der ArbeiterWohlfahrt. Der ſchönſte Lohn aber
wird für alle ſicher der Erfolg ſein, der vielleicht
un ausgeſprochene Dank der Kinder, der trotzdem
herzlich iſt.

Kommuniſtiſche Spitzelmethoden
Volſchewiſtiſche Achtgroſchenjungens beſpitzeln
im „Volkspark“ eine ſozialdemokratiſche Funk-

tionärverſammlung.
Ein typiſches Beiſpiel kommuniſtiſcher Ver

lumptheit konnte während der geſtern abend im
Kartellzimmer des „Volkspark“ ſtattgefundenen

r der Partei z werden.ährend der x des Genoſſen Schul
wurde eine Genoſſin auf ein verdächtiges Geräuſ
r z aus einem Nebenraum desKartellzimmers kam, das zwei Eingänge (nach dem
hinteren Treppenaufgang und in das Kartell
zimmer führend) beſitzt. Die betreffende Genoſſin

eht darauf zu, reißt plötzlich die Tür auf, einbat Gepolter und im Schein einer verblitzenden

ſchenlampe ſtürzen 4 Burſchen, davon einer in
Rotfrontkämpferuniform, nach
Ausgang und gewinnen das Weite. t

r Verſammlung bemächtigte ſich naturgemäß
eine Erregung, die unter lebhaf-
ter Zuſtimmung in den Worten des Genoſſen
Schaumburg zum Ausdruck kam, daß nicht
einmal im eigenen Heim der Arbeiterſchaft eineSitzung der Partei davor ſicher iſt, von kom

muniſtiſches Lumpengeſindel be-
ſpitzelt zu werden. Wenn die Volkspark-
verwaltung nicht dafür ſorgen kann, daß derartiges
Helichter aus dem Arbeiterheim verſchwindet, wird
die Partei ihre Veranſtaltungen gen verlegen
müſſen, wo ſie ungeſtört vor bolſchewiſtiſcher Acht
groſchenjungentätigkeit tagen kann.

Es erhebt ſich aber die Frage: Kann überhaupt
noch ein Menſch, der auf perſönliche und politiſche
Lauterkeit hält, ſich mit den Methoden einer poli
tiſchen Partei identifizieren, die das Strolchtum und
Strauchrittermanieren zum politiſchen Prinzip
erhebt?

Vom Marktplatzumbau.,
Das Tiefbauamt teilt uns mit: Durch Errichtung

des Neubaues der Firma A. Huth u. Co. am P arkt
latz macht ſich die Verlegung des dortigen Bürger
eiges notwendig. Um die urſprüngli vorhanden

geweſene Fahrbahnbreite beibehalten und den Bür
erſteig vor dem Huthſchen Neubau verbreitern zu
önnen, mußte ein Teil der jetzigen Fußgängerinſel
auf dem Marktplatze hierfür in Anſpruch genommen
werden. Die fraglichen Arbeiten ſind bereits in
rn begriffen. Zur beſſeren Führung des
Verkehrs, im beſonderen zur Sicherung der Fuß

änger wird eine beleuchtete Jnſel geſchaffen wer
en. Koſten entſtehen dadurch der Stadtgemeinde

nicht, da ſie die Firma Huth tragen muß.
7

e Märkerſtraße wird geſperrt. Diee en der Großen Märker
ſtraße wird vom 21. September an vorgenommen Vom
genannten Tage an iſt die Straße für allen Fahrverkehr
geſperrt. Die Sperre dürfte ſich, wie der Polizeipräſident
mitteilt, auf etwa drei Wochen erſtrecken.

dem

Wie wir ſchon geſtern andeuteten, mußte
die Zuſchrift des Oberbergamtes in Sachen der
Bruckdorfer Vergaſung eine Entgeg-
nung des Magiſtrats herausfordern. Denn die
Stadt Halle, die nun ſchon jahrelang unterallen möglichen und unmbgtichen Stänkereien

leidet, kann die Wahrung ihrer berechtigten
Intereſſen nicht hinter die eines angeblich be
leidigten Beamten einer Bergbehörde zurück
treten laſſen. Der Leiter des Stadtgeſundheits-
amtes, Herr Stadtmedizinalrat Dr. Schnell,
ſaß iſhate vormittag vor den Vertretern der

lliſchen Preſſe im Beiſein der Herren Dr.
Hart wig und Dr. Japha, nachdem vorher
eine Konferenz zwiſchen ihm und dem Ober
bürgermeiſter hatte, eine
Reihe von Erklärungen ab, die von beſonderer
Bedeutung waren.

Herr Dr. Schnell bezeichnete es als unerhört
und eines Kulturſtaates für unwürdig, eine
Großſtadt wie Halle einfach von gewerblichen
Unternehmungen verſtänkert werden kann. Wenn
das der Fall iſt, dann iſt es die Pflicht der Preſſe
wie der ſtädtiſchen Körperſchaften, dagegen ent-
ſchieden zu proteſtieren und Ab wehrmaßnahmen zu
ergreifen. Die Preſſe habe ihre Pflicht gegenüber
der Oeffentlichkeit in vollem Umfange wahrgenom-
men und auch die Stadtverordnetenverſammlung
at in durchaus zutreffender und berechtigter Weiſe

ihre Pflicht erfüllt. Da es ſich hier um eine
ganz offenkundige Geſundheitsgefahr

handelte, mußte klar und eindeutig geſprochen wer
den. Wenn dabei Erregung geherrſcht hat, ſo iſt
das durchaus begreiflich, ohne daß man daraus eine
Beamtenbeleidigung konſtruieren könne.

Das Stadtgeſundheitsamt hat eben-
falls ſeine Pflicht erfüllt, indem es ſofort, als die
erſten Wahrnehmungen von den Gerüchen gemacht
wurden, Unterſuchungen angeſtellt hat und ſich an
die zuſtändigen Behörden, in erſter Linie an den
Bergrevierbeamten, gewandt hat. Wenn es nicht
ſofort die Preſſe davon unterrichtete, dann des
wegen, weil es eine Behörde iſt, die erſt zu greif-
baren Ergebniſſen ihrer Erhebungen kommen
mußte. Was die

Angaben des Oberbergamtes

in ſeiner e reſſeverlautbarung anbelangt,
o iſt es durchaus richtig, daß der Bergrevier
eamte der zuſtändige Mann war. Mit ihm iſt

auch von der Stadt dauernd verhandelt worden.
Das Oberbergamt iſt erſt zweite nſtarz an die
man ſich erſt gewandt habe, nachdem die Bemühun-
gen, über dem Bergrevierbeamten zu einem Er-
gebnis zu gelangen, erfolglos waren. Das geſchah
nach der n der Schulen. Das Oberberg-
amt, das eine kollegiale Behörde ſei, hat nicht den
Beſchluß gefaßt, der mit guten Gründen zu fordern
war. Was das Oberbergamt ſchreibt, trifft zwar
alles zu, es geht aber neben den Dingen
her. Mit vollem Recht konnte Herr Dr. Schnell
davon ſprechen, daß in dem Verhalten der Fabrik,

i i M ährliches giftiges Gas,w. er z ine b uſt zu
en,
ein unbeſchreiblicher Mangel an Gemeinſinn

liegt. Die An alyſe der Bruckdorfer Schwelgaſe
ergibt, daß ſie zu 22,6 Prozent, d. h. zu faſt einem
Viertel, aus dem giftigen und außer-
ordentlich ſtinkenden Schwefelwaſſerſtoff
beſteht. Ferner ſind in ihnen 6,5 Prozent von dem
geruchloſen, aber hochgiftigen Kohlenoxyd
enthalten. Die Fabrik produziert luſtig darauf los
täglich 1500 Kubikm. n gefährlichen Gaſes, hatte
aber nur für 1000 Kubikmeter Aufnahmefähigkeit.
Es wurde eben

überſchüſſiges Gas einfach in die Luft geblaſen.
Als Abhilfemaßnahme wurden zwar ſogenannte

Verbrennungspfeifen eingerichtet, die aber auch
noch Gas durchließen und obendrein, ſelbſt wenn
5 vergrößert bzw. vermehrt würden, keine voll
ommene Gefahrlosmachung des

Schwelereibetriebes mit ſich brächten.
Denn durch die Verbrennung des Schwefelwaſſer
ſtoffes bildet ſich außer Waſſer das ſtechend riechende
Schwefeldioxyd, das in Verbindung mit Waſſer die
bekannte ſchweflige Säure bildet.

Die Folge dieſer neuen chemiſchen Verbindung
ſind ſchwere Schleimhautreizungen, wie ſie
ſchon in der n feſtgeſtellt worden

nd.

Auch mehrfach beobachtete t n
zündungen ſind darauf zurückzuführen.

Wie wir weiter erfahren, ſind die
nicht die einzige Unzuträglichkeit. Durch den Be-
trieb eines ſogenannten BüttnerTrockners zur
Vortrocknung von Rohbraunkohle werden Waſ-

Zweites Blatt.

Eines Kulturſtaates unwürdig
Erklärungen des Magiſtrats zur Vergaſung Halles Das Verhalten der
Fabrikleitung ein unbeſchreiblicher Mangel an Gemeinſinn Giftige Schwefel

gaſe einfach in die Luft geblaſen Das Srundwaſſer gefährdet

r r Weiter fließt das übelriechende
chwelwaſſer auf die Aſchenhalde was

die Reiſenden der lle Leipziger See ſchon
immer beobachten konnten was wiederum

das Grundwaſſer verdirbt und möglicherweiſe
durch die Reide auch in das ſtädtiſche Trink-

waſſerquellgebiet gelangen kann.
Stadtmedizinalrat Dr. Schnell iſt der Mei-

nung, daß, wie das Beiſpiel anderer großer moder
ner Indu triebetriebe beweiſe, ſich durchaus Mög-
lichkeiten mee ließen, durchgreifende 23 zu

4gffen ohne daß die Rentabilität der Grube zu
eiden habe. Die Maßnahmen des Ober-
bergamtes müſſen jedenfalls zu er
Skepſis Veranlaſſung geben. och

konnte man bei der Grube ſelbſt den Ge-
tank wahrnehmen. Es muß abgewartet werden,
ob bei günſtigem Wind dieſe Gaſe noch nach Halle
gelangen.

Es iſt übrigens auch die grundſätzliche Frage zu
löſen, wie es o iſt, daß in nächſter Nähe einer
Großſtadt ein ſolcher Betrieb exiſtieren kann, ohne

daß bei ſeiner e Stadt ee Stadt hat alſo erſt g ie
ſagt worden iſt.
r von der Schädlichkeit desBruckdorfer Betriebes Kenntnis bekommen. Der

Mangel liegt in der Geſetzgebung begründet, die
noch auf die alten Bergbaubetriebe zugeſchnitten iſt,
nicht aber die immer ſtärkere Jnduſtrialiſierung der
Gruben in Richtung der chemiſchen Induſtrie be
rückſichtigt. Trotzdem hätte auch ſo die Bergbehörde
die Möglichkeit gehabt, der Stadt Mitteilung von
dem Betriebe zu machen. Das Stadtgeſundheits-
amt, ſo betonte Dr. Schnell zum Schluß, hält die
Wünſche der Stadtverordnetenverſammlung für
durchaus berechtigt. Man habe jetzt nur einen
Grad von Wahrſcheinlichkeit (durch die Maßnahmen
des Oberbergamtes), daß die Beläſtigungen abge-
ſtellt werden.

7

Anläßlich der Preſſebeſprechung erfuhr man
auch näheres über zwei weitere Stän-
ker- Angelegenheiten der Stadt

eine furchtbar lange
men hat. Die Stadt hat übrigens dur
anerkaunten

Sag iſt.
aufatmen.

auf dem alten

chmann aus der Branche über [zwungenen Menſchen erzogen.
die Gefährlichkeit der Kröllwitzer Gaſe ebenfalls das tein Gutachten abgeben laſſen. Wir wollen hof lich kommt der verhetzte Teil der Elternſchaft recht
fen, daß der zutage getretene Optimismus des Wald zu dieſer Einſicht
Stadtgeſundheitsamtes in dieſer Frage von

Die Bürgerſchaft würde erleichtert

Die andere Anrüchigkeit betrifft eine nach-
geſuchte Konzeſſion eines chemiſchen Betriebes

Flugplatz. Dieſe Kon- bei der Poſt unnötig
e iſt nicht erkeilt worden, da die Stadt nur unnötig belaſte, wird jetzt durch den Jahres

inſpruch erhoben hat. Trotzdem hat der Un-ſabſchluß der Reichs poſt beſtätigt. Die Ge
ternehmer etwa acht Zentner eines übelriechen-
den chemiſchen Produktes verbotswidrig produ
ziert und ſie dann bei ſich gelagert. Das Zeug

Frettag, den 21. September

KPD. und weltliche Schul
sm Arteil denkender Arbeiter.

Von einigen Teilnehmern am Bezirksbild
kurſus aus dem Zeitzer Unterbezirke wird uns
ſchrie n h Bezirksb

s Teilnehmer am Bezirksbildungskurſuswir verſchiedentlich Gelegenheit, uns an e s

anſtaltungen und Beſichtigungen zu beteili
Unter anderem beſuchten wir auch die am 3.
tember in der Aula der Talamtſchule abgehalt
Elternverſammlung der freien Schulgeſellſchaft. Die
Eindrücke, die wir da gewonnen haben, ſind für
einen Teil der Elternſchaft geradezu vernichtend.
Mit Empörung mußten wir feſtſtellen, daß einige
Elternbeiratsmitglieder (vor allem das kommuniſti
ſche Elternbeiratsmitglied Heinrich) verſuchten,
W Schule ein abſolut kommuniſtiſches Gepräge zu
geben.

Oh, ihr Herren Weltrevolutionäre! Verſucht doch
erſt einmal eure kommuniſtiſchen Theorien in die
Praxis umzuſetzen! Nicht etwa in nichtsſagende,
hohle Reden oder mit Gummiknüppeln, ſondern mit
etwas mehr Verſtand! Dann erſt wäre dem Pro
letariat gedient.

Die Aufgaben und Ziele einer weltlichen Schule
ſind unſeres Erachtens: aus den Kindern einen
freien und klaſſenbewußten Menſchen heranzubilden,
aber keine kommuniſtiſchen Claqueure. (Siehe Flug
blätter der KPD.) Die parteiliche Schulung iſt
Aufgabe der Arbeiterjugendorganiſationen. Mit
Freude konnten wir jedoch feſtſtellen, daß die Leh
rerſchaft trotz dieſer Anpöbeleien mit einem bewun
derungswürdigen Jdealismus ſich bemühte, den
Eltern Zwecke und Ziele der weltlichen Schule klar-
zumachen und hierfür zu werben. Daß dies nicht
nur leere Worte waren, davon konnten wir uns am
Sonnabend, dem 8. September, ſelbſt überzeugen.
Durch Vermittlung einer Genoſſin beſuchten wir
mehrere Klaſſen der weltlichen Schule „Nord“. Mit
welch beiſpielloſem Eifer betätigten ſich alle Schüler.
Wir hörten von mehreren Kindern, daß ſie zumSchulſchluß lieber noch etwas länger blieben. Lies

iſt auch nicht weiter verwunderlich, wenn man das
ungezwungene, mehr kameradſchaftliche Verhältnis
betrachtet, welches zwiſchen Schüler und Lehrer
herrſcht. Tiefen Eindruck machte die von ſämt
lichen Schülern und Lehrern auf dem Schulhof ver
anſtaltete Tolſtoi-Feier auf uns Beſucher.

Wird etwas Derartiges in den Volksſchulen
geboten? Nein, niemals! Stellen wir die Orte, in
welchen noch keine weltliche Schulen eingeführt7 lLe. Die eine, uns allen wohlbekannte der werden konnten, mit Halle in einen Vergleich, dann

röllwitzer Papierfabrik ſoll jetzt kann man verſtehen, wenn ein Genoſſe äußerte:
vor dem Bezirksausſchuß endlich ins Rollen Die Hallenſer Eltern und Kinder ſind wirklich um

Wie Dr. Schnell verſicherte, ſei der 77 ger chaft in der weltlichen Schule zu be-
ezirksausſchuß in der Angelegenheit durchaus Neiden. nloyal ren aber er olnte e ni W u u W mr w. äg-
cheiden, da erſt die entſprechenden gutachtlichenſes e

verſtehe nur nicht, daß es noch ſolche

ſtens an unſerem Orte derartig eingeſtellte Lehrer
eußerungen abgegeben werden mußten, was mehr zu ſchähen.“

eit in Anſpru n Eins iſt uns gewiß. Dieſe Schuljugend wird
einen nicht zu geduckten Sklaven, ſondern zu freien e

Zu Kämpfern für
roletariat, aber keinen Duckmäuſern. Hoffent-

Iſt die Reichspoſt noch ein
Verkehrsinſtitut

Oder ein Profitunternehmen?
Unſere Vorausſage, daß die Portoerhöhung

ſei und die Wirtſchaft

winne ſind unter Einfluß der Preiserhöhung ſtark
in die geſchraubt worden. So ſteigerte ſich

B. die Betriebseinnahme von 1715,1 Millionen
ark auf 2054,7 Millionen Mark. Der Rohgewinn

iſt nicht ungefährlich, indem, wenn man es der erhöht ſich von 287 auf 431,6 Millionen Mark. Die

worden, das Produkt vernichten zu laſſen.

Kindertrasödie.

Mutter ausgeſetzt worden war.

und Blut entſchloß.

Zwölf Stunden Fahrbereitſchaft.

Zuſatz erhalten:

ätzlich 12 Stunden nicht überſchreiten.

ſerdämpfe mit Gehalt an ſchwefliger Säure
erzeugt, die durch die zwei Schornſteine ins Freie mehr annehmen.

Am 17. September nachmittags fanden Paſſanten
in der Nähe de Bahnhofes Heide im Gebüſch einen
etwa 10 Tage alten Knaben, der dort von ſeiner i GeDie benach ſſchluſſes ſtehend hat der Reichspoſtminiſter dem
richtigte Landjägerei konnte ſehr bald die Mutter Verwaltungsrat der Poſt eine Vorlage r
ermitteln und noch innerhalb der Heide feſtnehmen. laſſen, in der er ſich bereit erklärt, auf die
Welche Qualen muß dieſe Mutter ausgeſtanden de ſt e ä erke
haben, bis ſie ſich zur Trennung von ihrem Fleiſch verzichten. Dieſe Mindeſtgebühr beträgt vier Mark

Gerüche wegen in Blechkiſten einpacken würde, Abſchreibungen werden um 17 Millionen auf 177,4
eine Exploſion wahrſcheinlich wäre. Jnfolge Millionen
deſſen iſt die Gewerbepolizei nunmehr erſucht

ark erhöht. Von dem verbleibenden
Reingewinn erhält das Reich 70 Millionen Mark.
Rund 184 Millionen Mark werden benutzt, um das
Vermögens und Kapitalkonto auf 2,22 Milliarden
Mark zu erhöhen. Wir kommen a den der Kritik
d ſchäftsbericht der Poſt ausführkich
zurück.

Unter dem Eindruck des günſtigen Geſchäftsab-

in

im Telephonverkehr zu
und entſpricht vierzig Geſprächen. Außerdem ſoll
der ſogenante Apparatbeitrag, der bei der
Einrichtung eines neuen Anſchluſſes erhoben wird,
erheblich herabgeſetzt werden. Es iſt anzunehmen

haben die Grundſätze für die Regelung des Droſch- ſidmnng geben wird ſ ſchlag f 3

kenweſens vom 15. Juli o. J. nach Anhörung der
beteiligten Behörden und Intereſſenten folgenden

22

Unveränderte Teuerungsziffern. Obwohl die
Koſten für die Ernährung um ein Kleines zurück

Um die Verkehrsſicherheit im Kraftdroſchken gegangen ſind, verzeichnen die vom Statiſtiſchen Amt
gewerbe zu gewährleiſten, darf die Fahr bereit der Stadt Halle nach dem Stande vom 19. September
ſchaft der Kraftdroſchkenführer grund- berechneten halliſchen LebenshaltungskoſtenJndex-

Sind ſeit ziffern gegenüber der Vorwoche keine weſentliche
dem Dienſtantritt eines Kraftdroſchkenführers z völf Veränderung.
Stunden verfloſſen, ſo darf er keine Fahrtſlebenshaltung beträgt

Die Jndexzahl für die Geſamt-
1,49 Prozent gegenüber

1,50 Prozent in der Vorwoche.

x
WVEISS KLEIDER-WERKSTXTTEN

Montag
feiertagsfioſber

gescſiſossen

S

Gegr. 1879HALLE, am Markt
MERSEBURG, Kl. Ritterstrabs 6

n

S

S
S



Eragödie in ſieben Feilen.
Tödlicher Unfall auf Grube Alwine.

Knapp und ſachlich, ohne ein Wort des Kom
mentars, meldet das bürgerliche Blatt:

„Der Arbeiter Pretſch, der
kippe der Grube Alwine
dieſer Tage auf tragiſche Weiſe ums Leben.
Er war im Begriff, die Tonloren zu entladen.,
Dabei ſchlug ihn der Kipphebel mit derartiger
Wucht ins Genick, daß er auf der Stelle
tot zuſammenbrach.“

Weitere Bantätigkeit in Ammendorf
Die erſte Gemeindevertreterſizung im neuen Rathaus nimmt neue Bau

der Ten- projekte in Angriff Der kommmiftiſche Panzerkreuzer“ gleich zu Beginn ne hre
iſt, kam der Sitzung „untergegangen“ Kanaliſationim Ortsteil VurgWaſſerleitung

in Oſendorf Ein Sportplatz in der Friedenſtraße
Zur erſten Sitzung verſammelte ſich das Ge

meindeparlament von Ammendorf am
Donnerstag im neuen Sitzungsſaal des Rat

Auf der Stelle tot! Was iſt da Ein Arbeiterſhauſes. Aeußerlich machte ſich dieſes für die
weniger. Ein Erwerbsloſer rückt auf Se

ilen, die eine Tragödie zum Jnhalt haben! Und
lwine ſtänkert weiter!

Vom Film.
Prinzeſſin Olala.
C. T. Große Ulrichſtraße.

Ein Film nach einem Operettentext leidet oft an Hand ſpruch na
lungsarmut, er muß dann infolgedeſſen um ſo manche indalt-y o r teher
lich und ſzeniſche Zutat bereichert werden. ieſes Experiment
tſt in dem Luſtfpielfilm „Prinzeſſin Olala“ nach der gleich
namigen Operette von Gildert vorzüglich geglückt, ſo daß mit
ihm ein ganz paſſabler und lebendiger Unterhaltungsfilm ent
ſtanden iſt. Daß es ſich hierbei mindeſtens um die Liebe
eines jungen Fürſten handeln muß, der nach einer tollen we

Gemeinde immerhin nicht unbedeutſame Ereignis
ſchon durch ſtarken Andrang von Zuſchau-
ern bemerkbar. Gegen 6 Uhr war die Zuſchauer-
tribüne bereits überfüllt, ſo daß weitere Zuſchauer
abgewieſen werden mußten.

Die Sitzung begann mit Mitteilungen
und Anfragen, die bald eine Stunde in An

hmen, nachdem vorher der Gemeinde

die Vertretu zu ihrer tenSitzung im neuen Rathaus Faf: tte. Mit
teilt wurde, daß bei neuen hlen die jetzigenn tn be erte in acht umgewandelt

n. Eine n e Kaſſenrevi-n die zwei vertauſchte Briefe und weiſſi on hat keinerlei Beanſtandungen ergeben. Der
tauſchte Frauen bdeſorgen, doch noch zum Ziele ſeiner

unſche gelangt, iſt ſelbſtverſtändlich. Für dieſe Geiſtloſigkeit
u Sujfjet entſchadigen aber, wie geſagt, Buntheit des
Weilieus, ergötzliche Situationen und vor allem eine routi-
nierte Luſtſpieldarſtellung mit der raſſigen Carmen Boni,
dem ſympathiſchen Walter Rilla und dem blaſiertkomiſchen
Georg Alexander. Jn dem darauf folgenden muſikaliſchen Teil ſingt Gretl Putze mit ſehr anſprechender dreifache vermehrt
Stimme Gilbertſche Operettenweiſen. Der Tenor Ern
Karpus konnte jedoch in dem einen Duett ſeine Stimme
nicht voll entfalten. Beider Darbietungen wurden durch die
mangelhafte Akuſtik des Raumes ſtark beeinträchtigt. Auch
müßte das Orcheſter zurückhaltender, dezenter leiten. Ein
verrückter Luſtſpielfilm mit Paul Heidemann, ochen undModenſchou ſowie ein Kulturfilm ergäanzen das Programm. gelegenheit darſtelle.

Der Spion der Pompadour.
C. T. Lichtſpiele am Riebeckplag.

Gefüllt bis auf den letzten Platz waren geſtern dei der
Erſtaufführung die C. T. Lichtſpiele. Nun, der Film iſt es
wert. „Marquis d'Eou, der Spion der Pompadour.“ Ein
ihn zwiſchen Frankreich, England und riag, dro h ung der Räumun

eitet von Liebesſchmerzen und efreuden iſt der Jnhalt.
wäre ein ganz gewöhnlicher Film, wenn nicht die elka ganz
etwas Beſonderes geleiſtet hätte, ſowohl in der Beſetzung der
Rollen als in der Regie. Liane Haid,Warquis d'Eou, ein Raätſel ſeines Zeitalters, von dem man
nicht wußte ob er Mann oder Weib war, baid als r
des Marquis, ſpielt entzückend. Sie iſt ein richtiges ſüßes
Pupperl, in das man ſich direkt verlieben könnte wenn
es nicht eben ein Film wäre. Jntereſſant, wenn auch nicht
neu, iſt die Rolle des wahnſinnigen Zaren Peter, der durch
eine Palaſtrevolution geſtürzt und gemordet wird. Kortner
ſpielt fabelhaft dieſen vollkommen vertierten Zaren auf dem
Throne aller Reußen. Agnes Eſterhazy und MonaWaris als Pompadour und Zarin von Rußland ſpielen
edenfalls ſehr gut. Kurz und guk, der Film iſt ein Meiſter in der S
werk deutſcher Filmtechenik. Daneben läuft noch die Wochen
ſchau. Auf der Bühne produziert ſich ein Muſikvirtuoſentrio
das den Beifall des Publikums findet.

Marter der Liebe.
Schauburg.

on die Winterszeit des Jahres 1919, als an der ru

den Bolſchewiſten tobte, führt uns dieſer Film. Jn
enden und doch ſpannenden Bildern wird geſchildert,

e Mutter ihr auf der Flucht vor den Bolſchewiſten
es Kind nach vielen
en worden iſt, obwohl die ganze Geſchichte dazu P
Glänzend ſind die Außenaufnahmen, mögen ſie in

chneiten Rußland oder in Paris gemacht worden ſein.
e erhöhte irkung erhält der Film durch die hervor

de Darſtellung. Der Liebling der Hallenſer Hans
üwe und Olga Tſchechowa leiſten in den

arry Frank ſpielte ſeine Epi-aber auch
rolle als Mann der Ala Suminska gut. Neben dieſem

läuft noch das übliche Beiprogramm. t.

id als meindevorſt

W. K. Jn der Beeſener Straße

Kreisausſchuß hat die Mitglieder des Berufs
chulausſchuſſes endgülti teſgeſert, deſſen
örſitz der Vorſteher führt. Eine Verkehrs
ählung hat ergeben, daß ſich der Verkehr inimmendorf gegenüber dem e um das

hat. Bei den An
fragen gab der Vorſteher bekannt, daß er einen

kommuniſtiſchen Panzerkrenzer- Antrag

zurückgewieſen habe, da er keine kommunale An-
rr Wollmann war des-

wegen natürlich ſehr böſe und wollte mit geſchwol
lenen „Erklärungen“ losgehen, aber die Mehrheit
der Gemeindevertretung lehnte das ab. ine
Attacke gegen die grrr demokratiſche Koali
tionsregierung“ brachte Tribüne in Wal
lung, die mit PfuiRufen reagierte, was die An

zur Folge hatte.
Eine kommuniſtiſche nfrage wegen der

Bruckdorfer Vergaſung beantwortete Ge
r Rothe dahin, daß darüber bei

der Regierung und dem Kreisausſchuß ſchon ver
ndelt werde. Ebenſo wurde den antragsluſtigen
oskowitern verſichert, daß die Verhandlungen

wegen

Schaffung einer Ruhelohnordnung für die
Gemeindearbeiter

ſind. Die Frage dürfe nicht über
n, damit etwas Gutes 4 chaffen wird.

verſucht wer
den, einen Radfahrerweg einzurichten. Hin-
ſichtlich der

Verunreinigung der Elſter

ſtürzt we

polniſchen Grenze der Krieg zwiſchen den polniſchen Soi e ſind ebenfalls vom Gemeindevorſteher Schritte ein

geleitet worden. Nach Mitteilung des Kreisſchul
rats ſind die Elternbeiratswahlen n

al d imen Anerkannt muß werben, ag ber t r rd b der rn verſchoderer Grund liege nicht vor.
Dann es ein ſpaßiges Jntermezzo wegender Rathauseinweihung. Die a ediſten
tten verſchiedentlich durch Zwiſchenrufe Anſpie

Haupt lungen de eines ßer e und Herr
eOtto verdichtete dieſe Anſpielungen r zu der

Anfrage, was die Einweihung gekoſtet abe. Als

der Vorſteher rer daß keine Koſten
entſtanden ſeien, gab es bei der KPD. lange

ter, die übrigen Vertreter freuten ſich über den
olſchewiſtiſchen Reinfall. Auf Anregung des

ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreters
Brock wurde dem Vorſteher aufgegeben, bis
nä rn Sitzung zu unterſuchen, warum die Volks

nur vier, die ttelſchüler aber zehn
ur Bäder der Turnhallen

i wer e wurde, machte 7ent Auftrage Bürgerlichen
fürchtete auf einmal, daß durch die

die Mieten zu hoch würden und wollte
einmal unter den Wohnungsſuchenden eine

n. Trotd der „Bedenken“ des

S en. Jm n war erken eineMiteilung des reren daß ihm
weitere Mittel zu Wohnungsbauten in Aunkſicht

geſtellt worden ſeien.

wurde vertagt, da erſt noch eine Be igrrs er
folgen ſoll. Weiter vergeben wurde die Lieferung

Umkleidebänken für die
riedens und Regens

burger Straße, ſowie die Beſchaffung von Einrich-
die Verſammlungsräume

Ge Die Ardeitsve eng füreine Futtermauer im Hofe e 1 bis 7

von Fußbodenroſten u

üe dekarten erhalten haben. Es wurde dar ehe Fundſarus erteilte die Ge
auf die

der Friedensſchule

entgegengenommen, die mit 541 t Mk. eine
Ueberſchreitung von 126 000 Mk. gegenüber
dem Voranſchlag bri hervorgerufen durch unt

lt vorhergeſehene Lohner öhungen und Aenderungen.
Gemeindevertreter Werchan (Soz.) ſtimmte dem
Vorſchlage zu und betonte, daß man ſich freuen
ollte, nicht noch mehr S uß notwendig ſei.
ehr treffend hielt er den

der mit dem Panzerkreuzer
die 800 000 Mk. für das Volksbege
die 2 Millionen des Volksentſ

ommuniſten, die wie

s dem e verloren geht.
klärte natürlich die Ablehnun
und prahlte dann plötzlich mit ſeinem jetzt a

Herr Wenſch er-

Erwerbsloſen. Mit 20 Stimmen der
eines Bürgerlichen gegen a Stimmen der Rech
ten und mehreren Enthaltungen wurde die
abrechnun
Ueberſchre eine
aufzunehmen beſchloſſen.

Jm Ortsteil Burg hat ſich der Grundwaſſer
ſpiegel infolge der neuen Hebeleitung des Waſſer
werks Halle geſenkt. Nach Verhandlung mit der
Stadt Halle erklärt ſich t bereit,
Koſten für den ſich notwendig machenden

Waſſerleitungsanſchluß in Burg
zu übernehmen. Sowohl von ſozialdemokra-
t i 4 wie bürgerlicher Seite wurde bemängelt,
daß Halle nicht einen größeren Anteil übernehme.
Die Verſammlung beſchloß jedoch dann n
die 10 Mk. betragenden anteiligen Koſten der
Gemeinde zu übernehmen. Debattelos genehmigte
man die Reparatur bzw. die Beſchaffung von
neuen r Er im Ortsteil Oſendor f Der
ſt e lle in der Halliſchen Straße 187 wurde gleich
falls zugeſtimmt. Die Ortsſatzungen der
Berufsſchulen wurden aufgehoben, da die
Schulen auf den Kreis übergegangen ſind. Jn Er
ledigung der weiteren Tagesordnungspunkte wurden
die Bau arbeiten für das Hofgebäude Halliſche
Straße 180, Neubau Fichteſtraße 2 bis 5 und

die neuen Flachbauſiedlungen
in der Milch- Ecke Ellernſtraße vergeben. Bei
letzteren Bauten gab es eine Debatte über die
Einrichtung von Bädern in den Wohnungen.

nleihe von 126 000 Mk.

Seite, der ſich die Kommuniſten anſchloſſen,

rierten, vor, daß
ren und

eides be
timmt a r e Geld ſind,o

der Bürgerlichen,
i ein

mal n gewordenen Her De r
nken un

r n und zur Deckung der

Mk. der

rrichtung einer Benzinzapfeſdieſe ſonderbare Einſtellung der

Während namentlich von ſozialdemokrati- 20 Te

meindevertretung weiter ihre Zuſtimmung zu dem
endgültige Abrechnung des 1. Banabſchnitts Projekt der

Gemeindegrundſtücks in derPartrede mit vier Häuſern,

die 21 w. enthalten ſollen. Ueber die
Koſten, die 180 Mark betragen, wird eine
nähere Vorlage nach er Vorarbeiten
der Vertretung unterbreitet werden. Ohne Wider
Frio wurde d Am v 7 65 Meter langen

traßenkanals in der Jahnſtraße
ſchloſſen und auch nach kurzer r e die prin
zipielle Zuſtimmung zu der

Kanaliſterung in Oſendorf
erteilt. Dieſe Anlage ſoll 110 000 Mark koſten und
die dazu ſeborise Kläranlage 65 000 Mark. Die
Kläranlage ſoll zuerſt in Angriff genommenwerden. Und über die Pflaſterung der
Burgſtraße zwiſchen Burgbrücke und Aueſtraße
gab es eine Debatte. Die Kommuniſten forderten
die Pflaſterung, während die übrige Vertretung die

11 5 ark Koſten dafür z aufwenden wollte, weil für rund 1500 Mark derſelbe
We durch Herſtellung eines Fußweges und Be
rer der wenig benutzten Straße errei

wird. Demzufolge wurde auch der kommuniſtiſ
abgelehnt und das billigere Projekt zur

Ausführung genehmigt. Das Gemeindeparlament
timmte ferner der Ausführung der Hoch
ordanlagen in der Beeſenerſtraße 71 und

Fichteſtraße 2 bis 7 zu. Zuletzt a auch noch

Antra

ein es Sportplatzprojekt der Friedenſtraßezur rn en Annahme, das
120 000 Mark erfordert, wovon aber der größte Teil
aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge

edeckt werden ſoll. Die Herren von rechts gaben
ch dabei einerſeits als warme Freunde des

Sportes aus, andererſeits aber waren ihnen
die Koſten zu hoch und Herr Wenſch wie Herr
Direktor Cahn r chon den Bankerott der
Gemeinde, wesha für ein billigeres Projekt
plädierten. Hoffentlich merken ſich die Sportvereine

ürgerlichen

tion, denn das Sportplatzprojekt iſt den Erforder
niſſen der Gemeinde t von den Spitzen
organiſationen der Sportbewegung in Berlin aus

earbeitet worden, alſo auch ſachgemäß in jeder
iehung einwandfrei. Da die Gemeinde ver

uchen will, ſoviel wie möglich Zuſchüſſe dazu zu
bekommen, dürfte wohl auch dieſes Projekt nach Er
r ung der Vorarbeiten in Angrif ſener en

erden. t.Die gut telephoniert! Jm Gebäude des
r ts in der Kl. Steinſtraße wurden geſtern

W in Betrieb genommen. Damit wird
ebelſtand das Gebäude ſoll bisher nureinem

er Einbau von Badeeinrichtungen inleinen Apparat gehabt haben endlich abgeholfen.
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4 Nachdruck verboten.aben ſie ſie weggenommen. Soviel ich weiß,
ſei keinen wieder hingeſtellt, aber ich

es geht von Zeit zu Zeit einer hin und ſtellt
gen. atürlich kann's auch ſein, daß die Ge-
en ſich mit der Sache befaſſen. Gott allein mag

en, wer alles für die Regierung ſpitzelt und wer
Man weiß ja nie, mit wem man redet. Nie

Leben hab' ich was geſehen. Ich will dir was
en, Francie, der Prolet iſt es gar nicht wert. da

man für ihn kämpft. Die meiſten denken, du biſt
nach Amerika gegangen, aber gefährlich kann es
trotzdem ſein, dahin zu gehen. Wenn ich Geld hätte,
dann tät' ich dir welches geben, damit du dann

„Wo, zum Teufel, nimmſt du all das Geſchwätz40 rief MoePhillip. Er ſchien Verdacht zu ſchöp-

n. „Soviel Quatſch hab' ich dich in einem Tag
noch nicht reden hören, nicht mal in 'ner Woche.
5 gehſt wohl jetzt r die hohe Schule in deiner

teien Zeit oder was iſt ſonſt mit dir los?“ Mac
illip begann wieder auf den Tiſch zu klopfen.

chweigen entſtand.
Gypo führte nachläſſig mit dem flachen Meſſer

die Krümel auf ſeinem Teller zum Mund. Als der
Teller ganz leer war, ſchmiß er Meſſer und Gabel
darauf. Dann dehnte er ſeine breite Bruſt und rieb
mit der flachen Hand daran entlang.

Plötzlich fluchte MePhillip und ſprang auf die
üße. Er ſtand da und ſah, wie einer, der träumt,

paar Minuten den Tiſch an. Gypo beobachtete
ſeine Züge, die kleinen Büſchel ſeiner Augenbrauen

ckten. Gleichzeitig bohrte er ſich mit dem linken
den zwiſchen den Zähnen. Schließlich ſtieß

Phillip einen tiefen Atemzug durch ſeine Zähne
mit einem Geräuſch, als ob er Eis lutſche.
da i ſagte er, „mein Alter iſt jetzt zu

wie?“
o antwortete: Ja, ich ſah ihn geſtern. Er
rbeit am See, aber dieſe vierzehn Tage iſt

zu Hauſe. Jch glaube, er arbeitet an dem neuen
draußen in Rathmines.“

ön.“ MopPhillip hob die Augen, ſah Gypo
an und lächelte auf eine merkwürdige Art.

e Gypo, falls die Polizei mich nicht
er ſprach, ſchien er an etwas zu denken.

nkelten ſich, er bebte. Dann zuckte

er die Schultern und lachte geradeheraus. Er nickteund drehte ſich auf dem Abſat um. Mit ſchnellen

Schritten verließ er den Raum.
Lange und regungslos ſah Gypo ihm nach. Erwar mit dem Reinigen ſeiner d rtig. Er

tarte gerade auf die Tür, durch die MePhillip ent
chwunden war. Allmählich füllte ſich ſein Kopf mit
ermutungen. Seine Stirn runzelte ſich. Sein

Körper geriet in re ſprang erauf. Er ſammelte Teller, Meſſer, Gabel und das
Salz zuſammen. Die Sachen ſtellte er im Gang in
ein Spind, das von der Leitung des Heims zum
Gebrauch der Logierer dort angebracht war. Das
Spind gehörte nicht ihm, er hatte keins, weil er nur
W im Heim logierte, ſeit er keinen richtigen

erdienſt mehr hatte, um das Schlafgeld für eine
Woche zu bezahlen. Das Spind gehörte einem
Kutſcher, den 7 kannte. Gypo hatte geſehen, wie
der Mann ſein Eſſen für den nächſten Tag in das
Spind tat und wegging, ohne den Schlüſſel um
zudrehen. Gypo wußte auch, daß der Mann vor
10 Uhr abends nicht nach Hauſe kommen würde; ſo
nahm er ſich das Eſſen.

Er ſtellte die Sachen in das Spind und ſchlen-
derte hinaus. Er ſetzte ſich in die Ecke einer der
Bänke, die in den Alkoven ſtanden, wühlte in ſeinen
Taſchen und klaubte ſchließlich ein paar Zigaretten
rer zuſammen. Sorgſam entfernte er

as Papier und ſammelte allen Tabak in der rechten
Handfläche. Dann bat er einen alten Mann, der
neben ihm ſaß, um ein Blättchen Zigarettenpapier.
Der Alte hatte keins und ſagte ihm das mit einem
ärgerlichen Fluch. Gypo runzelte die Stirn und
ſchnüffelte, als röche er den alten Mann. Er wandte
ſich dann an einen jungen, der vorüberging, und
verlangte ein Blättchen von ihm. Der junge Mann
blieb ſtehen und holte widerwillig eins heraus.
Gypo nahm ſchweigend das Papier ohne ein Wort
oder auch nur ein Nicken des Dankes Er rollte ſeine
e und entzündete ſie an der Gasflamme.
Dann ſetzte er ſich wieder hin, ſchlug die Beine übereinander, ſein Körper wurde ſhlaft, er begann zu
rauchen.

Seine Ohren ſchienen in die Weite zu lauſchen,während er, bequem in ſeinen Si wicht in das

Halbdunkel des Ganges lauſchte. Eine Minute lang
hielt ihn der Geruch und der Geſchmack des Tabaks
in einem genußvollen Zuſtand. Er dachte weder

an ſein Zuſammentreffen mit MePhillip. Dann
furchte ſich ſeine Stirn, ſeine Augenbrauen zwinker-
ten. enn er an der Zigarette ſog, erglühte ſein
Geſicht, und die Beulen darin ſtanden r und
glatt hervor. Er begann auf ſeinem e rücken,
zuerſt ſetzte er die Beine nebeneinander, dann ſchlug
er ſie wieder übereinander. Er fing an, mit der
rechten Hand ſeine Knie zu reiben. Er ſeufzte.
Seine Zigarette ging zu Ende und verbrannte ihm
die Lippen, ohne daß er es merkte. Schließlich lie
er ſie aus dem Mund auf ſeine Bruſt fallen u
ſprang auf die Füße.

Die Hände tief in die Taſchen vergraben, ſtarrte
er auf den Boden. Er ſchien ganz in Gedanken ver-
ſunken, aber er dachte nicht, zum mindeſten nicht an
eine beſtimmte Jdee. In ſeinem Gehirn rumorten

Tatſachen mit jenem Urlaut, der der Anfang
es Denkens iſt und den müde Menſchen e n

daran, er kein Bett für die Nacht beſaß, noch

wenn das verbrauchte Hirn die letzten Reſte ſeiner
Energie verausgabt hat. Erſtens die Tatſache ſeines
Zuſammentreffens mit MepPhillip, zweitens die Tat
e er nicht Geld genug beſaß, um ein Bett
für die Nacht zu kaufen.

Dieſe beiden Dinge bildeten gemeinſam eine
formloſe Maſſe. Aber er konnte den t nicht
finden, ſich mit ihnen zu befaſſen, ſie richtig gegen
überzuſtellen und ihre Beziehungen zueinander zu
ergründen. Er ſtand bloß da und ſtarrte auf den
Boden.

Jn dieſem Augenblick rannte ein betrunkener
Buchmachergehilfe namens Shanghan gegen ihn an.
Leiſe fluchend trat er beiſeite. Er zog die eine
Hand aus der Taſche, um zu ſchlagen, die Finger
ausgeſtreckt wie eine Vogelkralle. Shanahan, in
der Haltloſigkeit ſeiner Trunkenheit, knickte in der
Mitte zuſammen; mit ſeinen blauen Augen, die ſchon

ganz rot geworden waren, ſtarrte er Gypo an.
chſelzuckend wandte Gypo ſich ab. Zu jeder

anderen Zeit würde er mit Freuden die Gelegen
heit benutzt haben, Shanahan einen Schilling ab
zubetteln. Shanahan war immer gut, um einen
Schilling auszuleihen, wenn er betrunken war. Ein
Schilling hätte Gypo für ein Bett genügt, und es
wäre ſogar noch etwas ür ein Früh-
ſtück am anderen Morgen. Vor zehn Minuten wäre
eine Begegnung dieſer Art für Bypo ein Geſchenk
des Himmels geweſen. Jetzt aber lagen die beiden
verdammten Tatſachen ihm im Kopf, ſa daß er
auf nichts anderes achtete.

Er verließ das Haus und ging langſam, die
Hände in den Taſchen, den Weg entlang nach der
r Die Jnnenſeiten einer Schenkel rieben
aneinander. Seine großen Stiefel ſchienen hinter
ihm herzuſchleifen, er zog ſie ſo dicht als möglich
über den Boden. Seine Hüften gingen auf und
nieder, ſo wie ſeine Füße ſich vorwärts Sewegten.
Er hielt die Augen am Boden. Seine Lippen waren
nach außen auseinandergezogen.

Sein kleiner, brauner, weicher ynd oerdrückter

ilzhut ſaß ſchief oben auf ſeinem Kopf, viel zu
klein für den Rieſenſchädel; ſeine Krempe ſtand
rundherum hoch. Als ein geladen mit
kleinen, a a ert ihm gegen Geſicht
und chlug, blähten ſich ſeine Kleider, und
ſeine kleine, ſtumpfe Naſe kräuſelte ſich zu ärger
lichem

In der Dameſtraße, während er in das Shau-
an eines Sattlers ſah, wurde ihm der Zu
ammenhang zwiſchen den beiden Tatſachen plötzlich
klar. Er betrachtete ein paar ob poren; plötz-
lich verzerrte ſ ſein Geſicht. Seine Augen quollen

raus, als befiele ihn ein Schreck. re
chaute er um ſich, wie einer, der zum erſten Male
tiehlt. Dann machte er haſtig, daß er fortkam. Erkreuzte die Straße zum dnſute lehnte die Ell

bogen auf die Brüſtung und ſpie in das dunkle
Waſſer. Das Kinn auf die Arme gelegt, ſtand er
regungslos und dachte nach.

Er dachte über die plötzliche Entdeckung nach,
die ſein Gehirn über jene Beziehung gemacht hatte,
die zwiſchen den beiden Tatſachen beſtand, daß er
kein Geld t ein Bett beſaß und daß er MoepPhillip
getroffen hatte, den man als Mörder ſuchte ſeit
enem Farmerſtreik in M. im letzten Oktober. Jn
einem Gehirn herrſchte ein ſchauerliches Schweigen.

Hin und wieder ſah er ſich um mit einer Art
ſchnaufenden Geräuſches. Er ſchnüffelte in der Luft
und iſt die Augen zu. Wieder lehnte er ſich überdie Brüſtung un h ein Kinn gekreuzten
Händen ruhen. Er blieb ſo eine halbe Stunde lang.
Schließlich richtete er ſich gerade, ſrreckte die Arme
hoch über den Kopf und gähnte. Dann ſteckte er
die Hände in die Hoſentaſchen und ſtarrte zu Boden.
Endlich, die Augen immer am Boden, ging er fort
mit dem gleichen ſchleppenden Schritt wie zuvor.

Er überſchritt den Fluß, durchquerte, immer die
Augen am Boden, einen Wirrwarr von Seiten
ſtraßen und erreichte ſchließlich die Ecke einer dunk-
len Gaſſe, wo eine hellbrennende Lampe über einer
Tür hing, auf halbem Wege rechter Hand. Dort
war eine Polizeiwache. Ein paar Augenblicke ſtarrte
er mit weit offenen Augen in die Lampe, dann
ſagte er laut: „Hu!“ Hierauf ſah er ſich vorſichtinach allen Seiten um. fiod er ſih vorkehetg

Die Straße war leer. Ein leiſer Regen fiel.
Er unterſuchte die Straße, die Läden auf ſeiner
Seite und die nackte Mauer gegenüber. Dann kehr
ten ſeine Augen wieder zu der hellen Lampe zuriick,die über der Tür der Polizeiwache hing. Er Pufete

tief und begann langſam zu gehen, ſehr langſam,
Er ging die Stufen zur Tür hinauf, gleich

mä eine nach der anderen und mit lautem Ge
räuſch. Mit dem Fuß ſie er die Drehtür auf, ohne
die Hände aus der Taſche zu nehmen. Jm Vor
raum ſah er ſich einem Konſtabler gegenüber, der
einen ſchwarzen Helm trug und ſich die Handſihuheanzog. Gypo machte halt und ſah auf den Kon
ſtabler.

(Fortſetzung folgt.)



Die Wohlfahrtspflege in Merſeburg
Das ſtädtiſche Wohl t in Merſeburg hat

27 Verwaltungsbe für die Rechnungsza re
926/27 z get-n und der e überWir beg en heute mit der Veröffentlichung

ſah und e die übrigen Kapitel en den
nächſten Nummern folgen. Der Bericht veginnt
mit dem nachſtehenden

Vorwort.
Die allgemeine Wirtſchaftslage, die wir

bereits im Geſchäftsbericht des Vorjahres als der
Gradmeſſer für die Jnanſpruchnahme und Tätigkeit
des Wohlfahrtsamtes bezeichneten, hat ſich auch in
dieſem Berichtsjahre nur un weſentlich ge
beſſert. Die Schaffung weiterer neuer Jndu
er im Leunawerk iſt indes örtlich, ſowie in

r näheren und weiteren Umgebung auf die Zahlder Erwerbsloſen nicht ohne Einfluß blieben.

Bedeutete dieſe Erweiterung eine merkliche Ent
ſpannung des Arbeitsmarktes, ſo blieb doch im Win
ter die übliche Kriſe nicht aus. Durch die im De
a plötzlich eingetretene ſtrenge r

urch die innerhalb weniger Tage mehrere Tauſend
Bau und Montagearbeiter zur Entlaſſung kamen,
erhöhteſich die Zahl der Arbeitsloſen
allein im Arbeitsamtsbezirk Merſeburg (Stadt- und
Landkreis) von 198 am 15. November 1927 auf
2847 am 1. Januar 1928.

Auch die Zahl der Notſtandsunter-
ſtützungsempfänger, alſo derjenigen, denen
ein Rechteanſpruch auf den Bezug der Arbeitsloſen
unterſtützung nicht zuſtand, wuchs innerhalb wenigerTage auf das Mehrſache eder beängſtigend

wurde jedoch der Zuſtrom der Unter-
h im Fürſorgeamt inm Augenblick, in dem durch die bekannte Ver
ordnung des Präſidenten der Reichsanſtalt für Ar-
beitsloſenverſicherung vom 2. Dezember 1927 die
Wartezeit für die durch Witterungseinflüſſe arbeits
los gewordenen Bau und Montagearbeiter von
bisher 3 Tagen auf 14 Tage bzw. 3 Wochen ver
längert wurde. Dem ſofortigen Eingreifen des
Deutſchen Städtetages, unterſtützt von den Spitzen-
organiſationen der in Frage kommenden Arbeitneh-
mergruppen, iſt es zu danken, daß die völlig unge
rechtfertigte, die Familien auf das
r ſchädigende Maßnahme nur mit erheblichen

inſchränkungen aufrecht erhalten wurde. Gleich-
zzitis wirkte dieſes Vorgehen auch erleichternd fürie an und für ſich ſo übermäßig belaſteten
Fürſorgeverbände.

Jn engſter r r mit dem Fürſorgeamt
war das ſt ädtiſche Arbeitsamt bemüht, den
im Stadt und Landkreis Merſeburg vorhandenen
arbeitsfähigen Arbeitsloſen Beſchäftigung nachzu-
r damit die in den Wohlfahrtsämtern vor
handenen Mittel für noch dringendere Fälle bereit
gehalten werden konnten. Diejenigen Arbeitsloſen
aber, denen auf Grund körperlicher Gebrechen oder
wegen zu hohen Alters oder aus ſonſtigen Gründen
Arbeitsſtellen nicht zugewieſen werden konnten, wur
den im Zuſammenwirken mit der gedulden Bau

verwaltung, ſowie auf Koſten des Wohlfahrtsamtes
und einem erfreulicherweiſe vom Magiſtrat r
Verfügung geſtellten größeren Betrag auf einige
en mit Notſtandsarbeiten verſiche-

ngspflichtig beſchäftigt.

Die große Zahl der Erwerbsloſen hatte, je
länger die Arbeitsloſigkeit dauerte, auch zur Folge,
daß das Fü ſ. rgeamt, namentlich bei
und mit Krankheit belaſteten Familien, neben der
Erwerbsloſenfürſorge unterſtützend eingreifen mußte.

Die Bewilligun er Unterſtützungen erfolgtejedoch nur von Fa zu Fall und nach vorheriger
Prüfung durch die Außenbeamtinnen, die Bezirks
vorſteher bzw. die privaten Wohlfahrtsvereinigungen.

An Stelle der individuellen Fürſorge mußte, um
den ſtoßweiſen Maſſenanforderungen Rechnung
tragen zu können, oftmals eine ſchema che Be
handlung der Fürſorgefälle erfolgen. Durch die für
rößere Wirtſchaftsgebiete feſtgelegten Ri tſätze ſoll
ür die allgemeine, ſowie auch die gehobene Für
orge eine wie leichmäßigkeit erreicht werden,
edoch ſteht den Bezirksfürſorgeverbänden frei, auf
Grund gewiſſenhafter Prüfungen in Einzelfällen
hiervon e Durch Beſchluß der ezirks
fürſorgeverbände der Provinz Sachſen, die am 2. un
z. Marz 1928 unter dem Vorſitz des Landesfür-
ſorgeverbandes in Magdeburg und Halle tagten,
wurden die Richtſätze für die allgemeine und ge
hobene Fürſorge um weitere 10 Prozent
erhöht und betragen mithin für die allgemeine
Fürſorge für Einzelperſonen 32 Mk., für Ehepaare
48 Mk. und F7 8 Mk., i engürſorge für Einzelperſonen monatlikl o M r für unterhaltsberechtigte
Kinder 10 Mk.

Die im vorjährigen Bericht ausgeſprochenen Er
wartungen, das Reich möge die den Gemeinden
ohne berechtigten Grund auferlegten hohen Sozial
laſten für die Opfer des Krieges, die Kleinrentner
und Sozialrentner abnehmen bzw. erleichtern, ſind
leider wiederum größtenteils unerfüllt geblieben.

Die am 1. April 1927 vorgenommene Er
höhung der Jnvalidenrente um rund
10 Prozent einſchl. der vorausſichtlich mit Wirkung
vom 1. April 1928 eintretenden weiteren Erhöhung
der Steigerungsbeträge dieſer Renten muß mer
noch als unzureichend bezeichnet werden. Um die
allernotwendigſten Lebensbedürfniſſe dieſer Be
dürftigen auch nur halbwegs befriedigen zu können,
mußten für ch Zwecke neben erheblichen Aus
gaben für Wohnungsbedarf, Kleidung und r
rungsmittel im Berichtsjahre rund 95000 Mk.
(90 000 Mk.) aufgewandt werden. Das gleiche trifft
ür die Kleinrentner zu. Die aus Mitteln
z Reiches aufgewandten einmaligen Beihilfen

können nur als eine vorübergehende Unterſtützung
und nur als Mittel zur Linderung der größten Not
bezeichnet werden: neben dieſen Beihilfen des
Reiches in Höhe von 10 064 Mk. im Rechnung
1927 mußten insgeſamt für Kleinrentner 60 000 Mk.
(59 737 Mk.) aufgewandt werden. Die Aufwen-
dungen für die Krieg sopfer, deren et r
in allererſter Linie als Pflichtaufgabe des Reg
anzuſehen iſt, betrugen im Rechnungsjahre 192

000 Mk
Rechnet man dieſen Ausgaben für Sozialrentner

und Kleinrentner ſowie für Kriegebeſchädigte urr
Kriegerhinterbliebene noch die für Geſundhe
pfle ge verausgabten Beträge hinzu, ſo ergeben ſi

für die Stadt Merſeburg Summen, die eialler Deutlichkeit geigen daß e einmal mit

eine weitere Abwälzung ſozialer Laſten des
Reiches bzw. großer Verſicherungsträger auf die

Gemeinden untragbar

iſt. Sie dienen im weiteren aber auch als Beweig,
welcher Not große Teile der w. w. Ein
Fieſere chaft anheimgefallen ſind. enn aber an
dieſer Stelle geſagt werden kann, daß die dem Wohl
fahrtsamt vom Magiſtrat und der Stadtverordneten
verſammlung zur Verfügung geſtellten Mittel aus
reichend waren, um in jedem Einzelfalle eine wirk
ſame Bekämpfung aller Notlagen durchzuführen, ſomuß gleichzeitig zur Vermeidung faſſher Schlüſſe

betont werden, daß dieſes Ergebnis nur auf
Koſten anderer dringender Aufgaben
der Stadt erzielt werden konnte. Außerdem mußten
größere ſoziale und nicht minder wichtige kulturelle
Einrichtungen zur körperlichen und geiſtigen Geſun-
dung und Geſunderhaltung unſerer Bevölkerung
wiederum zurückgeſtellt werden, wie Jugendheim,
Kinderheim, Schwimmhalle, Stadthalle u. a. m.
Der einzige r nach dieſer Richtung iſt die
im Berichtsjahre beſchloſſene Anſtellungeines
hauptamtlichen Stadtarztes, von dem
die einheitliche r aller Geſundheits-
maßnahmen und die rechtzeitige Bekämpfung der
Volksſeuchen, namentlich der Tuberkuloſe erwartet
wird. Die dadurch notwendige Mehrausgabe war
aber nur dadurch tragbar, daß die größeren Krankenkaſſen in Merſeburg und Leuna, e die Landes-
verſicherungsanſtalt ihre Zuſchüſſe zur Geſundheits-
e erheblich verſtärkt haben. Die finanzielle

otlage unſerer Stadt bedarf keines beſonderen
Beweiſes mehr. Sie wird hervorgerufen durch die
immer ſtärkere J der Umgebung, dieunſere überſtürzte Entwicklung diktiert, ohne ſ. u
er Das dadurch immer kraſſer werdenbe

ißverhältnis zwiſchen den ſozialen Ausgaben und
den Geſamteinnahmen der Stadt ergibt ſich aus
folgender Gegenüberſtellung der Zuſchüſſe des Wohl
fahrtsamtes und der in den gleichen Jahren erzielten
Ueberſchüſſe der Steuerverwaltung.

Geſamtzuſchuß des Wohlfahrtsamtes.

ratttadreugfürer Schule

Zuſchuß des Auf denJahr r S gergſf derJ ohlfahrts- l I evölkerungang amtes vekenßgt n

Mk. Mk.1913 42 860 22 415 1.911924 178 000 26 859 6.621925 273 000 27 208 10.03
1926 281 000 28 082 10.001927 320 000 28 582 11.19

Als Ergebnis muß alſo feſtgeſtellt werden, da
im Berichtsjahre der Geſamtzuſchuß des
fahrtsamtes je Kopf der Bevölkerung e

n

Sechsfache des Zuſ im Recheſtzilten ſich die Genoſſen Renſch r
n) als Kreisnungsjahre 1913 ge n T Die Kreistagsmitglied, RennerSteuereinnahmen der Stadt je Kopf in elben ausſchußmitglied und Range r als

Vergleichsjahren ſind nur um das iei che Kreisſparkaſſenausſchußmitglied. s vierter Red
gegen m Rechnungsjahre 1913 machten die ner ſprach noch das Kreistagsmitglied Genoſſe

usgaben für das Wohlfahrtsamt noch nicht den Voigt t Die Tätigkeit der Genoſſen
zehnten Teil der Steuereinnahmen der Stadt aus, im Kreistag wurde anerkannt. Wenn auch viele
im Rechnungsjahr 1927 ein reichliches Fünftel der Wünſche nicht in Erfüllung gegangen ſind, ſo liegt
geſamten Steuereinnahmen. das daran, daß immer noch eine c Mehr

Dieſe Entwickelung muß bei weiterem Wachſen heit vorhanden geweſen iſt. Um dieſem Uebel ab-
der Stadt notwendig zu immer größeren Schwierig zuhelfen, iſt es Pflicht eines jeden, ſich mit allen
keiten führen. Abhilfe kann hier nur dadurch ge z dafür einzuſetzen, daß wir diesmal mit einer
ſchaffen werden, daß die wichtigſten Jnduſtriegebiete, ſtärkeren Mehrheit in den Kreistag einziehen.
die mit der Stadt ſchon räumlich mehr oder weniger Tie Aufſtellung der Kandidaten
verbunden ſind und jedenfalls in wiriſchaftlicher Be e her An t g. S h g r
iehung, mit werz mit Stadt eine Einheit bilden, durch eine ben Kreis Querfurt wurde Genoſſe Kenſch

(Roßbach) einſtimmig aufgeſtellt. Als Kandidat
für die Provinziallandtagsliſte wurde Genoſſe
Range Braunsdorf einſtimmig aufgeſtellt.

Dann ergriff der Parteiſekretär Gen. Kämpf
das Wort und wies auf die Bedeutung des 21. Ok
tober hin. Er erſuchte alle Ortsgruppen, ſoweit
b. in der Lage ſind, dieſen Tag würdig zu begehen.
Ferner wies er auf die Reichswerbewoche
vom 21. bis 28. Oktober hin und ſprach den Wunſch
aus, alles damit der Partei neueMitglieder und der Preſſe neue Leſer zugeführt
werden.

Ferner machte Genoſſe Kämpf davon Mitteilung
daß ab 1. Oktober in allen Orten, wo die Partei
vertreten iſt, ein- bis zweimal im Monat eine
Sprechzeit eingerichtet wird, wo den Genoſſen und
auch den freien Gewerkſchaftlern koſtenloſe Aus

recht baldige Eingemeindung zu den Koſten der
Stadtverwaltung in größerem 37 herangezogenwerden. Alsdann wird auch auf ſozialem Keblere

alles nachgeholt werden können, was bisher aus
Mangel an Mitteln nicht durchgeführt werden
konnte. Je größer die Schwierigkeiten der Stadt in
er Hinſicht, je geringer die finanzielle Hilfe ſeinonnte, deſto me ſebührt allen denen Dank, die

ich auch in dieſem Jahre der ſozialen Arbeit zur
erfügung geſtellt haben. Beſonderer Dank ſei auch

den Krankenkaſſen und der Landesverſicherungs
anſtalt ausgeſprochen, die, wie ſchon erwähnt, durchfreiwillige u chüſſe wichtige Einrichtungen auf dem

Gebiete des Geſundheitsweſens unterſtützten

Kreiskonferenz.
Am Sonntag, dem 23. September, 10 Uhr vor kunft auf allen Gebieten gegeben wird. Das

mittags, findet im „Ratskeller“ in Schkeuditz wurde von den Delegierten freudig begrüßt.
eine Kreiskonferenz für den Kreis
Merſeburg ſt Roßleben. Ungewö er Tiefnliar der Unſtrut. Se uſen der

trut hat zurzeit einen derartigen Tiefſtand er
Ireicht, wie er wohl ſeit dem Jahre 1911 W zu

verzeichnen iſt. Bei den ſteilen Ufern des Fluſſes
n die Knappheit des Waſſers nicht ſo auf, wie

ei flachufrigen Flüſſen, aber an den Waſſerſtands
marken und den Stauwerken kann man ſie leicht
erkennen. Wenn nicht reichliche Niederſchläge
eintreten, eröffnet ſich für die kommende Rüben-
ſchiffahrt eine wenig günſtige Perſpektive.

Mücheln. Veläſtigung ſeitens der Gruben.

Tagesordnung:

l. der Kreistagsfraktion (Rißland
Petzold).

2. Aufſtellung der Kandidaten zum Kreistag
und Provinziallandtag.

3.

4. Parteiangelegenheiten.

Wir laden alle Ortsgruppen des Kreiſes Mer
ſeburg zu dieſer Konferenz ein und bitten für voll
hliges Erſcheinen der Delegierten Sorge zu

r agen. Tag und Nacht ſind die nimmerſatten GrubenbaggerDie Delegierten, die keine direkte Fahrtmöglich pfeifend und quietſchend bei der Arbeit, das Geiſeltal
keit nach Schkeuditz haben, v um 9 Uhr auszuhöhlen. Nun iſt ja der Geiſeltalbewohner, vieln ſtdu (Halteſtelle weniger der Kohlenprolet nicht ſo zartbeſaitet, daß ihm

der Straßenbahn) in Merſeburg. Von hier aus fährt derartige Geräuſche auf die Nerven gehen, wohl aber,
ein Autobus nach Schkeuditz. Soweit Platz im Auto wenn in rückſichtsloſer Weiſe in den ſpäten Abendſtunden
bus ift, können auch Genoſſen als Gäſte mitfahren. noch mit donnerartigem Getböſe geſprengt wird,

Der Unterbezirksvorſtand. und das in allernächſter Nähe von Wohnhäuſern. Be
ſonders tut ſich da die Grube „Pauline“ hervor, die bis
hart an die ſog Neue Straße, Gehüfte-Mücheln, erweitert
iſt. Muß das ſein, daß den Anwohnern hin und wieder
zu ſolch vorgerückter Stunde, wo die Kinder bereits zu
Bett gebracht ſind, der Schreck in die Glieder gejagt
wird Wir glauben kaum! Vielleicht genügt dieſer

Querfurt ſtatt. g5 den als erſten auf der Hinweis, die Bergbehörde auf dieſen Mißſtand aufmerk

e am meinſchafts

SPD.- Konferenz in Roßleben.
Am Sonntag fand in Roßleben die Kreiskonfe-

renz der Sozialdemokratiſchen Partei im Kreis

Tagesordnung ſtehenden Bericht der Kreis ſam gemacht zu haben, und in Zukunft die Spregartagsfraktion und des Kreisausſchuſſe s beiten mit der Tagesſchicht beendet werden.

Teilzahlung
nur 160 Mark
Anzahlung 20 Men
Wochenrate 3 Mart

kidmannal0.

Halle a. S.
ür. Nrichztraße

51

Verlangen Sie Liste D

für Mersehburg, Steinstr.
Auto Gewissenhaſte Ausbildung in

und kurzer Zeit ohne Berufsstörung
Motor- Tel. 604 Mäbige Preise Tel. 604

Anmeldungen jederzeit Steinstr. 13räder! Man beachte die genaue Adresse

Empfehlenswerte Gaſſſtätten

im Mansfelder Gebirgs und Seekreis
(K. Die-Ahlsdorf. nene iel r vor

(Joh. SAugsdorf. et Lrdnc. Wiehe e
König).

Bornſtedt. Reſtaurant Ehrig (W. Helling).

Creisfeld Café Huth (Hugo Huth); „Zur
Linde“ Kurt Leuchte).

Eisleben. Café Kranzyfk, Plan 7, größtes
Café in Eisleben „Volkshaus“,

Lindenſtraße 21, Eislebens Arbeiterverkehr:
Gaſtwirtſchaft Vollmann, Stadtgraben 2;
Café Ackermann, Marktberg; Café Volber,
Lutherſtraße.

h d Gaſthaus H. Schröder (Vier-Ger ſte t. niederlage), Hoheſtraße; Reſtau
ration Karl Heſſe, Heinrichſtraße; „Schützen
haus“ (Otto Wagner); „Zum goldenen
Ning“ (A. Hohmeyer), Martt.

Hettſtedt. Stern
Kloſtermansfeld. Kammerlichtſpiele

Linde“ (Fr. Deut ch
(Hermann Fiſcher). „Zur

Stedten. x
Lenne, Halleſche Straße,

(L. Kraneis).
In den Lokalen liegt die Mansfelder

Volkszeitung aus.

DIE FEINEN PFLANZENötE
Ein bedeutender Faktor unserer Wirtschaft ist
die Gewinnung der feinen Vle aus den bekann-
ten tropischen Früchten. Die Rama- Werke decken

ihren Bedarf ausschließlich aus eigenen Tlmüh-
len, den modernsten Großbetrieben dieser Art.

Die dort mittels gewaltiger hydraulischer Pressen

gewonnenen Ole werden durch wiederholtes
Filtern von den letzten kleinen Pflanzenteilchen

befreit und mehrfacher Läuterung unterworfen,
bis das in jedem Haushalt geschätzte feine Tafel

öl in Kristallklarer Reinheit sich darbietet.

Ihm verdankt die Margarine VERA den reichen
Nahrwert unddenhohen Gradder Bekömmlichkeh
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Travers
für Blusen und Kleider
Schotten
doppeltbreit, in groß. Ausw.

Popeline reine Wolle, in
Farben

Waschsamt a. 70 em
mit Kleinen Vebhlern

Damassee

Schotten
reine Wolle

bedruckt, ca. 96/98 em breit

Mantelstoff a. 140 em
engl. Geschmack

gerauhtem

Herren- Beinkleider

mit Kunstseide Größ!e 40

Kleiderstoffe

fur Jacken- u. Mantelfutter Moet. 2,50 1,7 5

Crépe marocaine KunstseideMeter 1,95

Irikotagen Woll waren
Könder-Schlupfhosen arbig, mit an- 0.45

9utter Gröbe l Paar
Jede weitere Größe 0O, 10 mebr

am. -Unterziehschlüpfer 75
9fein gestriekt Paar 1,25

in verschied. Qualitäten. Paar 1,95 1,35

terren-Einsatzhemden 1.75
moderne, schöne Einsätze, Stück 2,45

Kinder-Pullo ver reine Wolle, 2 75
Stück G

Jede weitere Größe O, 25 mehr
Kipder-Sportwesten m. Kragen, reine 3 00

Wolle, m. farbig. Querstreit., Gr. 40
Jede weitere Größe 0,50 mehr

KnabenAnzüge gestriekt,haltbare Qualität Größe 3,95
Jede weitere Größe 0,50 mehr

Sportwesten Dam. a. Herren, 9
vorz. Qual., in versch. Ausf. 9,75 7,50

Meter 0,90

Meter 1,10

en 1,50

e 1,50

Meter 1,90

wer

A

5m Volkspart
erhalten Sie kräftigen preiswerten

Mittagstiſch

29,00
kostet die Anfertigung eines
modernen

Anzn od.
nngs

mit sämtliehen Zutaten
aus mitgebrachten Stoffen

Vorm.

für Schuhmacher u. Sattler
in Häuten, Kernstücken
und im Ausschnitt, alle
Schuhmacherartikel,Schäfte

Ruckfäcke
Aktenmappen

in gtober Auswahl zu
bdilligsten Preisen in
der lederhandlung von

Abert wcäffner
Eisfehbem
Sangerhäuser Str. 8/9

W
kaufe ich meine

Wecker-Unr?

Bei 55099

Halle (Saale)
Kleinſchmieden 6

Neb. Engel Apoth.

ſfianos
kleinſte Raten

lüdems 40lbery

Leipziger Str. 20

Violin-, Mando-
lin- Unterricht

erteilt 4794
Auguſt May

Torſtraße 10

Damen
Jaschen

la Leder

billig.
Kofter- u. lederwarenh

Ecmeen l

eitungen
umpen, ochen

kauft 342
A. BVode

Gr. Klausſtraße 22
Jpgelgeräte

in großer Auswahl
und billig. Preiſen
Gebr. brunebert

Rohnessel a. 80em breit, unsere 0 t 3
bek. Standardmarken Mtr. 0,65 0,50 W
Hemdentuch volveise, gute 0 39
Gebraucbsqualität Meter 0,45
Rein Mako ca. 80 em breit, für 0 i
feine Damenwäsche Meter 1,25 0,88
Linon zoude Gebrauchsqualit. für
Bettwäsche, Deckbettbr. Meter 1,25 0 5 5
0, 25. Kissen breite Meter 0,95 0,68 W

Stangenleinen uns bewihbrt.
Bettwäschequalität,, Deokbettbreite 0 76
Meter 1,60 1,35. Kissenbr. ſtr. 0.98 5

Bettbezüge mit Kissen, aus 3 38
kräft. Cretonne, volle Größe Bezug W
Bettbezüge mit 2 Kissen, aus 5 u
starkfäd. Linon, volle Gr. Bezug 7,95

Toilettenseife 0.16
in verschiedenen Gerächen Stäck W

Riesen-Toilettenseife 0 7 5
in verschiedenen Gerüchen Stück W

R.-K. Sparkernseife 0.15
Doppelriegel, ca. 200 g Frischgewicht W

R.-K. Sparkernseifeb 0,40Riegel ca. 500 g Frischgewicht

gegen Monatsraten von 9,80 15,- 21.- Mk. bei geringer
Anzahlung. Auf Wunsch Vorführung in Ihrem Heim

Graummophone

Nähmaschinen
Und Fahrräder

gegen bequeme Wochen- oder Monatsraten

Hans Drechsler, Hallea. S.
Herrenstrahe 26 Herrenstrabe 26

Upton Sinclair:ertige Betten
»Metallbettſtell.

Bettfedern

Petroleum geb. Mk. 5,
Beitfedern. Hundert Prozent
u Der Sumpf jeder Band

mit elektr. Betrieb Samnuel, der Suchende Kart. 2,80

Paul Junge Die Retropole Lein. 4,80
Die Wechsler

Konnern

Empfehlenswerte

Gaſtſtätten
Artern. „Goethehaus“ Richard Michel).

Bü h ne E. Sch deRoßleben. es Wanne ne peide)
Gaſtwirtſch. „ZumHerrn-San erhauſen. Reſtaur.

und Café „Schützenhaus“ (Feſſel); Reſtaur.

Volk shſatt-Buchnanalung

Preußiſcher Hof“ (Buhß); Reſtaur. und
Café „Zur Börſe“ (Frahnert); Reſtaurant
„Ratékeller“ (Müller); Reſtaur. Hermann
Schulgaſſe; Gaſtwirtſchaft „Zur Reiché-
krone“ (Vetter).

In dieſen Lokalen legt das Volksbiat!“ aus.

Geiſtſtraße 41

fur cias oanze, rohe ubIIkumn
Wir bieten als besonders preiswert ar

Baumwolware
Bettuchbiber für Bettucher,
ca. 140 em breit

Schlafdecken

Schlafdecken ca. 140/190, Ka 3 95
9melhbaar-Imit., schw. Qualität Stäck

Schlafdecken a. 140/190, in
hübschen Jacquard- u. Karo-Mustern

Schlafdecken a. 1507200, 7 50
Kamelhaar imitiert Stück 49
Barchentbettücher 1 75
mollige Qualitäten. Stüok 2,25

Aus der Seifen- Abteilung
R.-K. Sp
Riegel, ca.

Weiße, reine Kernseife 0 25
2 Doppelst., ca. 250 g Frischgewicht W

Weiße, reine Kernseife
Riegel ca. 500 g Prischgewicht

Weiße, reine Kernseife 9 75
groß. Riegoel, ca. 900 g Frischgewicht W

S a an der Saale Er. Ulrichstr. S9 G
7Rucllo-Anlagen urie

Dann pf-Betttedernreiuigun

Meter 1,95 1,60

Stäok 1,70 1,10

Städeok 5.,25 3,95

arkernseife 3tziis. 80
1000 g Frischgewicht V

Herrenartikel
Herren-HosentràägerGummi m. Lederstripp. r 0,50

Herren Vmlegekragen w 9.65
94 fach Mako, nedeste

Herren-SelbstbinderModerne Ausmusterung, St. 1.95 1,45 0,95

Herren- Oberhemden
Zephir, neue Dessins, mit unter-
jütterter Brust
Herren- Hüte moderne Formeo,Stdeok 3,95

Herren-YachtklubmützenStdok 1,65

Schlosser- Anzüge ehweres, 5 50
farbechtes Haustuch Stück W
Maler-Kittel aus gutem Nessel,
mit Gurt und Passe

Strümpfe
Damenstrümpfe vrattige
Baumwolle, in schwarz und farbig. 0 55
mit Doppelsohle u. Hochferse, Paar W
Damenstrümpfe Seidenoflor
in modernen Farben, mit Doppeoel-
sohble und Hochferse

j Damenstrümpfe eebtsgypt.
Mako in schwarz und farbig, mit 0 95
Doppelsoble u. Hochferse Paar 1,65 99
Damenstrümpfe xänstliche
Waschseide in den neuesten Farben, 5
mit Doppels. u. Hochferse Paar 1,95 M
Damenstrümpfe ranstliche
Waschseide, in aparten Modeſarb., 5
besond. elegant u. feinfäd. Paar 2,65 G

Dam.-Trikothandschuhefarbig, mit 2 Druckknöpfen Paar 0,65

Damenhandschuhe w. eleg. 9.95
9bestickten Stulpen Paar 1,65 1,10

Dam.-Glacéhandschuhe 3.90
farbig, mit 2 Druokknöpfen Paar W

schöne Farben

gute Qualität

ormen, St. O

5,75
Stuek

Stück 3,25

0,85
Paar

ge gründliche Auf rei
udhoinng a Zenennng tiolzbenen

koſtenlos. 1 Metalibenen
Erich Heiling, Halle d. S. Federbetten

Ludwig WuchererStraße 12. KNüchen
Tel. 293 26

Ae kleine Anzeige

„Volksblatt

wird beachtet
Abonnenten
dieſer Anzeigen gegen Vorlegung der

i Horbmöbel
Alle SCinzelmöbel

in großer Auswahl.
Kleine Teilzahlungen!

N. Fuchs
Möbeihaus 5934

betreffend Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 58
I., II. und III. EtageArbeitsmarkt im Hause der Nordsee

Gelegenheitsverkaüfe
Wohnungs- Angebote

und Gesuche Srudesfen e

Offene Stellen

und bringt Erfolg
erhalten bei Aufgab

Quittung

3 Freizeiler

Ansere Leser

in allen Austührung. u. Preislagen
Alleinvertretung von Tänzers
Original Grudeöfen mit
Patent-Kippenheiz. Umänderung
Drucksachen umsonst. Zahlungs-
erleichterung Reparaturen 4215

un Domke, en i u

mm

werden hierdurch gebeten, bei ihren
Einkäufen und beim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
zu berücksichtigen.

beim Arbeitsamt.
Das Arbeits und Berufsamt

Halle, Salzgrafenſtr. 2, Fern
ruf 276 81, ſucht ſofort:

Für die Landwirtſchaft: Frei
melker, led. Geſchirrführer, erfahrene
landwirtſchaftl. Arbeiter, Familien
mit Hofgängern (Frauen müſſen mit
arbeiten), jugendl. landwirtſchaftliche
Arbeiter (14--18 Jahre alt), Guts-
mamſellen (20--30 Jahre alt), Stützen
(die alle Hauearbeiten verr'chten
können), Haus, Stuben- und Denſt-
mädchen, Arbeiterinnen für die Kar-
toffel- und Rübenernte.

ür die Gaſtwirtſchaft Koch
(20--25 Jahre alt) für. größeres
Reſtaurant in Halle, Köchinnen, Haus
und Küchenmädchen.

Für den Haushalt: Köchinnen,
Stubenmädchen, Hausgehilfin. en mit
guten Kochkenntn ſſen.

Für kaufm. Berufe: Kaufm.
Angeſtellten der Elektrobranche (18 bis
20 Jahre alt) als Lageriſten, junge
perfekte Stenotypiſtinnen.

Geprüfte

Für ſonſtige Berufe: Zeit
ſchriftenverkäufer, Chauffeur für Per
ſonen- und Laſtwagen Bewerber muß
Fahrpraxis von längerer Dauer nach-
weiſen können), Markthelfer (18 bis
19 Jahre alt) aus der Lebensmittel-
branche, Hausdiener (17--40 Jahre
alt), Lauiburſchen (14-15 Jahre alt).

Rekunni reeli und binig
Neue Gänſefedern
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, doppelt gereinigt
à Pfd. RM. 3, beſſere 3,6 F
HKalbdaunen 5, Daunen
8.75, Ia Volldaunen 10,50.
Geriſſene Federn mit Daunen, ge
reinigt 4,--, 5,25, ſehr zart und
weich 5,75, Ia 7,50. Verſand per
Nachnahme, von 5 Pfd. an portofrei.
Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware.

Nehme Nichtgefallenes zurück.

S Frau A. Wodrich Gänsemastanstalt.
NeuTreppin (Oderbruch) 57



Freitag, den 21. SeptemderDrittes Blatt.

lediglich für die

i tVorſtande der Lamerverſge: e ber rehrilheö müßten. Auch Angeglieder g der Eiſenbahnee n mhalt i mit dem Ende deeſwele daten hen e hie Wie ſren Tenlen iſt an Sonnerttag ohne Hwſſhenſen v

icherheit teritglieder iſt nach den Beſtimmungen derſgraben. Der Reichsbahn 3 die Kontroll
rdnung für die bis zum Schluſſe des Jahres über die Qualität der Lokomotivführer und Heizer

entzogen und ungbpängigen Staatsorganen Jrze

an, bei der künfti lek7 e T 7 t ſind drei Mitgliederſtrifizierung die elektriſche geh S
1

Für den Vorſtand der Landesverſicherungs tragen werden. Der P

s Erſatgmänner aus Vertretern der einem Mann zu beſetzen, werde von der Lokomotiv-
Arbei e er ſowie drei Mitglieder und führerſchaft der Welt eng rung

e ſei die Reichsbahn dazub ſchwindigkeit der Züge zu ere Deut chland habe heute in ropa die
öchſte Dur ſchnittsgeſchwindigkeit für Schnell

t ieder und ihre züge. Der Unter und Oberbau der deutſchenmänner nicht dem Ausſchuſſe der Landes- Reichsbahnſtrecken ſei jedoch für dieſe Adergeig

rſatzmänner aus Vertretern der gewieſen. Um zu ſparen, ſei diet werte n, zuſammen alſo 18 Perſonen zu übergegangen, die 60

Es wird darauf hingewieſen, daß die zu wählenden nichtbeamteten Vorſta in w.

verſammlung der Kontroll Tarifſchiedsamt einen Schiedsſpruch, der folgende beendet worden. Die Eiſenbahngeſellſ Probeamten zu, nicht aber für die der motivführer. Lehilae z ch 4 b pro
r 100 Lokomotiven ſeien 75 Führer, 34 Stunde, BVauhilfsarbeiterrer und 34 Heizer värhenn rie. De ab 1. Januar 1929.

r normale Betriebszeiten aus, ſo daß ſtändig
ungelernte Werkſtätten arbeiter als einſtimmig abgelehnt.

vence hat ſich bisher noch nicht zu den

37 u rungen ge be r r eon mehrfa uſagen ar Schiedsſpruch wurde von c. er d ehe gert e ihre
t erfürteices ver franzöſiſ en Rivſere ſie

n.

hungen vorſieht:

i

Der 2aſtündige

rungsanſtalt Sachſen Anhalt als Mitglieder keit zu ſchwach. Trotz der mit den techniſchen Neue z m 9 eoder ßmänner anzugehören brauchen. Für den ſrungen verbundenen Gefahrenſteigerun habe die We ehe egen „daß Ausſchußmitglieder zu nichtbeamteten Reichsbahnverwaltung entgegen der ienſtlichen e S.rſtandsmitgliedern gewählt werden, ſcheiden ſie Vorſchrift die Beamtenorganiſationen nicht zu S e
mit dem Zeitpunkte aus dem Jusſqu e aus, an Rate gezogen; in anderen Fällen ſeien ihre War
dem ſie zur Ausübung des Vorſtandsamts tatfäch- nur nicht gehört worden.
lich berufen werden. icht minder ſtark ſind die Klagen der Loko-Die Vorſchlagsliſten für jede der beiden moiwſlhrer über ihre

Nienetag n t o ber 1528. an den Wahl den immer noch ab
eiter ndesrat Hähnſen, Merſeburg ein ihren Weg gehen.

zureichen
wird für eine der beiden Gruppen der zu Wäh Sitzung des Jnternationalen

lenden nur eine Vorſchlagsliſte zu taſſen, gel
ten die in ihr gültig Benannten in der Reihen Bergarbeterkomitees.

ezu in der ſie in der Liſte aufgeführt als Köln, 20. September. (Eig. Drahtb.)

r ihre ſoziale Lage und ihre BeGruppen der zu wöählenden Vorſtands mitglieder handlung. Unwillkürlch drängt ſich die Feere auf,

S eber und Verſicherte) ſind bis ſpäteſtens warum die x unter dieſen Umſtän- S
eits des Einheitsverbandes M Deutſchiand ſchlägt Dänemark 2:1

Unſere Aufnahme zeigt den Augenblick, in dem das zweite und entſcheidende Tor für Deutſchland fälk.

Sportamtfiche Beftommtt- Radio-Wochenſchau.
mann. Leiptig Dresden.Mit den „Liebesaffären“, drei Einaktern, am Sonntag-lbar. Werden dagegen mehr Liſten zuge ſo Das Internationale Bergarbeiterkomitee iſt am 6. Bezirk, Fußdall. Mitteilungen des Hauptſpielausſchuſſes n „vVie

t die Wahl mit Stimmabgabe zu erfolgen.di dieſen Fall wird als Wahl t r
tag Montag,Smith zur Be

Da Ammendorf Jgd. das Serienſpiel Nr. 454 gegen Sport abend wird inan ſich um ſo weniger befreunden können, als
nnerstag in Köln unter dem Vorſitz von Herbert iuſt Jugend austrägt, fällt das Freundſchaftsſpiel Nr. 7oſaud am Montag ein Hörſpie „Dornröschen“ auf dem

o ſcheint. Am Sonntag ſollen auch Jmproviirrt Reideburg Jgd. Ammendorf Jgd. (Werlic aus. Bruck ihr e n ar gheeeneä' e itet Aueer 3. Dezember 1928, feſtgeſetzt. rechung der ſchwebenden wirt dorf in iſt zurückgezogen. s Le Rr. 114 gegen Ams- ſationen am Kla re ar el Fragen des internationalen dorf (glhit) ſoll burg en. W x e
ergbaues zuſammengetreten.Von der gerrenkonfektion. er dere wies einleitend auf die jüngſten dazu auch der Sonntagabend geeignet erſcheint, wagen wir

zu bezweifeln. Für ienstag iſt zuerſt KammeDie Entſcheidung im Tarifkonflikt der goßen Grubenkataſtrophen in Amerika, Frankreich, Monatsverſammlung des Sportklubs Deligtzſch. Krgeſeden Den eigen leider Left ſp. Eolt und De

errenkonfektion wird, da die rklärungs- elgien und Holland hin, die zahlreiche Opfer ge Auch die Delitzſcher Fußballer ſcheinen ſich auf das Glatteis aus Operetten. Warum man aber ſchon am Mittwoch
begeben zu wollen. In der September Verſammlung brachte wiederum mit Kammermuſik aufwartet, weiß ſicher nur diet zum Schiedsſpruch bereits am Freitag, nach et haben, und ſprach den Hinterbliebenen das der nicht in alen Tugenden einwandfreie Radikalinskiſ bochweiſe Programmkommiſſion. Damit das Programm au

mittags 2 Uhr, abläuft, nunmehr ſehr raſch fallen tDie Haltung der reine We e dem Sinn as Internationale Komitee beſchäftigte ſic t gſchluſſes Oertel und Genoſſen ein. Der noch eine Stunde „Der Dichter in Schuberts Liedern“ vorr rigen Weh al ein Anbeter Boriele unterſtrichj tragen. Aehnlich ift. das Programm am Donnerstag
erzlichſte Mitgefühl der Bergarbeiter internationale Kelle t eine gegen die Bundestagsbeſchlüſſe dieſem Abend recht wenig volkstümlich bleibt, läßt man auch

Schiedsſpruch iſt, wie wir hören, geteilt: etwa 17. u mit dem Bericht ſeiner Delegierten, die am dieſe Ausführungen mit der Bemerkung, der Bundesvorſtand mit einem RichardStraußAbend und einem Vortrag Dr.
50 Prozent ſind für Annahme, die anderen den

Das durch den Schiedsſpruch vorgeſehene Lohn-

nd 18. September in Genf als Sachverſtändige wie die Zentralkommiſſion ſtegen unter einer Decke. Ver Reintkes (Berlin). Für Freitag plant die Mirag eine

et tanzen abgeſandt iſt. t man zu Beifall finden wird. Zu allem Ueberfluß bringt das diesmonalen Ärbeitsamtes beigewohnt hatten. Dieſe feige dar denen r u unfeige dazu Der Bundesvorſtand wird gut tun, ſich einmal recht unpopuläre Wochenprogramm auch noch am Sonn

i Erntefeſt, das auch weni7 Beratr B „wunderlich iſt nur, daß die Reſolution bis heute noch nicht Ludwig Richter Stunde und ein50 Prozent für Ablehnung des S d e nati ratungen der Bergbaukommiſſion des Jnter e
Beratungen galten der Fortſetzung der v nter mit dieſen Moskaujüngern, die in der fraglichen Verſammlungſ abend wieder Hörſpiele: Die Nachtglocke“, eine Opernabkommen ſoll bis zum 30. September 1929 laufen neten Fortſetzung om Inte b

und mit ſechs Wochen Friſt kündbar ſein.

Bei de Juni (Beſchäfti- b au.
gung an ezialmaſchinen) iſt ieds ie ſeßen z ſhinen) iſt im Schiedsſpruch Bericht

chen Zuſchläge erhalten wie die übrigen T.r:f- nationalen Arbe

n n Arbeitsamt veranſtalteten Erhebungſden Ausſchluß von einer Genoſſin un
über Löhne und Arbeitszeit im Berg-

Das Jnternationale Komitee billigte den
die Lohnſähe unverändert fur die e r r eher T en e 3, wegte In der Gruppenkinderturn und Vorturner beſtimmt ſehr erfreuen Gerade Berlin bevorzugte in legter

aundes Vertrages beſtehen bleiben und die findenden Si ung des Verwaltungsrats

9 h

zweier Genoſſen aus burleske, und „Herr und Madame Denis“, eine Komiſche
Oper.ganz nichtigen Gründen betrieben haben, zu befaſſen. pe gönigswuſterhauſen.

Mit der Uebertragung von Berlin „Wenn die Geige erklingt“ am So rn z wird die Deutſche Welle die HörerBote Cändchem.
dorf b. Lauchhammer waren von 18 Vereinen zeit ſehr die unterhaltende Note im Pr mm, wasrn Mi t der ſogenannten Rundfunkkritiker eines Inter her Gruppe 6 vertreien mit 6 Vorturnern, 1 Vorturnerin, ihr zwar die Mißgunſt der ſogsamtes auch Sachverſtändige der 11 eduern und 18 Schülerinnen Der techniſche Teil wurde geträgen hat, dafür aber ſicher den Beifall der Hörer,

ne. Dieſe Be timmung war notwendig, weil die Bergarbeiter hinzugezogen werden möchten, um bei dewaltigt mit Freiübungen, Hupf und Laufſchritte, Gym die einen ganz anderen Geſchmack haben als jene
Herrenkonfektion ſich zurzeit in einer der Frage der Fortſeßung und Erweiterung der atſg

roßen techniſchen Umſtelkung befindet. Berg auenquete und der Prüfung der Einberufung ſchigung der Vorturnerſtunde war mangelheft. Der Uebungsfurt einen Jagdabend“, Mittwod eWehrend üher der Konfektionsſchneider den Rockſeiner internationalen Konferenz zur einheitlichen afbau in den Vereinen mit anderer

oder die Hoſe ganz angefertigt hat, arbeiten heute Regelung der bergbaulichen Arbeitszeit gehört zuſtellen.

igi ingſ Für Monta überträgt man aus pzlebungen mit dem Medizinball, Kreis- und Singſpielen. „Kritiker Für M t
Anſchlteßend ſolgte in der Sitzung eine Ausſprache. Die Be „Samſon und Dalila“. Der Diensta r

i „Das Hollandweibchen“. Am Donnerstag werden nurm re gehalten, von denen der des Miniſterſalrats Goslar
bzw. die Leitung derſelben, haben allen Grund, ſich deshalb „Der Tag eines Miniſters“ ſicher von Intereſſe ſein wird.unter moderner amerikaniſcher werden. Als Sachverſtändige wurden genannt: u vrientieren. Am Freitag wird wieder von Berlin eine Unterhaltungs-

0Maſchinen 30 bis ſtunde übernommen. Leider hat man aber auch hier amHände an Rock und Hoſe.lSsmith, Delattre, Vigne und Dr. Ber Fußball. VorwärtsRäſchen l Freie Turn u. Sportvg. Sonnabend ein Luſtſpiel „Der ſiebente Tag“ auf dasVerſchiedene Betriebe haben bereits eine n (Bochum). Das Komitee drückte ferner die aundorf I 1:2. Spielvg. I Ben Pellas I S erte Srogramm et Der Sonnabend und Sonntag ſoite von
Menge (30 bis 40) dieſer modernen amerikaniſchen Mi ü lde 3:2!! Sportverein JSzr.nſicht aus, daß die gleichen Sachverſtändigen zu Coſerran de T u. S Aer ozda I 8:3 Hertg i dor und
r lmaſchinen, andere wiederum nur wenige der Wirtſchaftskommiſſion des Völkerbundes, die am gegen Coſtebran II 3:0. m Friele n ä h
ſo Maſchinen in den Werkſtätten. Die Ent 22. Oktober in Genf zuſammentritt, hingezogenſ eder Klaſſe Räſchen I s

e Coſtebrau 1 Spielvg. S. I, 4 Uhr. Grünewalde I gegenwicklung der Herrenkonfektion von der Heimarbeit werden. Dieſe Sitzung der Wirtſchaftskommiſſion Fekiuge 4 ühr Herta I Neu Hellas 4 Uhr.

endeſpielen freibleiben.

e n c Rundiun Vrogramm
Leipztg (Welle 865,8).

16.30 Uhr: Konzert.e r er en nene en r de Hurtegſeiſttede. hr. Ucherragutg, denDie Uebergangszeit iſt noch nicht ab-nalen Kohlenfragen beſchäftigen und ſich 7 Konigswuſterhauſen. 18.55 Uhr: Wetterdienſt und Arbeitsz z verbot). Staupitz I Ruhland I, 4 Uhr. 83. Klaſſe:geſchloſſen gegebenenfalls über die Einberufung einer inter Neu Lega i Coſtebrau ſI, 2.15 Uhr. Kleinleipiſch II gegen dewangz w. r m m. rn
7 nationalen Kohlenwirtſchaftskonferenz ſchlüſſig Zſchornegosda II, 2.15 Uhr. Mückenberg II Bocwit II, 8 9

Schiedsſpruch angenommen. Die im Deutſchen werden.

und Arbeiterinnen der Berliner
haben den Schiedsſpruch angenommen.

Anklagen der Lokomotivführer.

Bekleidungsarbeiterverband organiſierten Arbeiter Das Jnternationale Bergarbeiterkomitee hat egeh Kieinleipiſch, 3.30 Uhr.
37 beſchloſſen, ein periodiſch erſcheinendes Jn

nalen Sekretär anvertraut. Die nächſte Sitzung

u e Giacomo Pueccini. 22.15 Uhr: Preſſe- undJ ühr. Coſtebrau II Grünewalde II, 2.15 Uhr. Jugend Lescaut“ Oper von S ucer Naundorf Coſtebrau, 10 Uhr. vohenlleipiſch Sportdienſt. 22.30 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.
Köntgswuſterhanſen (Welle 1250).

Sonnabend: 12 W Künſtleriſche Darbietungen fürormationsorgan in drei Sprachen heraus- Der 9., Bundestag des iſchechoſlowakiſchen Ardeiter Turn die Schule. Preußiſche deutſche Geſchichte 1884 bis zum Welt
ger Die erſte Nummer wird im Dezember verbandes wird am 28.
er

i ,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 14.30 Uhr: Kinder29. und 30. September in Pragſkrieg. 12.55 Uhr. 30 575ſtattfinden. Das vorlaufige Programm des Bundestages iſt ſtunde. 15 Uhr. Sprechtechnik. 15.35 Uhr. Wetter und
cheinen. Die Redaktion wurde dem Jnternatio r Umfangreich, Vörſendienſt. 16 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut für Erziehung

und Unterricht. Prof. Dr. Lampe: „Vorankündigung der
g u Bild- und VReichsmuſikwoche“. 16.30 Uhr: Min.Dir. Dr.Auf der Generalverſammlung derldes Jnternationalen Bergarbeiterkomitees iſt für

Gewerkſchaft Deutſcher Lokomooslden 10. Dezember vorgeſehen.
ti v a die zurzeit in Frankfurt a. M.
tatt

indet, wurden intereſſante fur die Sicher Lohnbewegung im Berliner Baugewerbe. Die Jugendgruppe: Gruppenabende in Zukunft Dienstags] neter Ernſt Lemmer: „Reformpläne im modernen

Falck: „Jnwieweit kann die Neuordnung des BeamtenrechtsVereinmsmitteillumgem. In Sereigcheng der Verwaltung beitragen 17 Uhr: Ueber
TouriſtenVerein „Die Naturfreunde“. Ortsgruppe Halle: iragung von Hamburg: Konzert. 18 Uhr: e

T

im Burſchenheim (Kloſterſtraße) ab 198 Uhr. Sonnabend: mentarismus“. 18.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 18.55 Uhr:

u 5 i ſtein: D Kammerorcheſter“.M Berliner Maurer und Bauhilfsarbeiter hatten eine Fahrt in die Dübener Heide, ab 17.55 Uhr bis Bitterfeld. Generalmuſikdirektor. Knapſtein: Das Kr Wert l r r Erhöhung der Löhne um 5 pro tet gefor Selntag Abfahrt 5.59 Uhr. Sonntagsrück bis 19.20 Uhr: Prof. Minde-Pouet: „Goethes Nachwirkung dis
ahl der Beamten ſei gegenüber 1913 geſtiegen, oſdert. Da eine freie Vereinbarung mit den Unter t nach den Cöllmer Kalkbrüchen ſtatt.einen auf der General nehmern nicht erzielt werden konnte, fällte das

trifft das nach den

e
c

Fu i d eidefahrt findet in die Gegenwart“. 20.15 Uhr: Uebertragung von Frankfuxt:W n n. keit Ab „Die Staſſeche gegen Pannicke“. Ein Hörſpiel. Anſchl.
bis 0.30 Uhr: Uebertragung ver Berlin: Nachtmuſik.8 Uhr Hettſtedter Bahnhof.

CHTER RAND

MAHAGONI
8BRAUN

HEL B. VN
DUNKELBRAUN



wirdMansfelder Kreiſe etrechtzeitig mit einer entſprechendenECistebenm werden konnte, war der Beſuch e in der
n Weiſe ſtark. Trotzdem ve n mehrere Magigre habe recht

rbandst der Lan i R deKreisve ag d ndert Perſonen den bekannten i der der Wn e henen
ijaldemokratie „Jm Anfan Wort“.e nzuzufügen, daßden ihm

gemeinden. Ebenſo hatte der „Kreuzzug des Weibes“ einen tiefenDie Kreisabteilung der preußiſchen Landgemein Eindruck bei den Anweſenden Sgrlegen. Vaſ rben au

den tagte am Dienstag in Eisleben und beſchäftigte glauben beſtimmt, daß, wenn die PD. zum Beſuch
ſich mit den Veränderungen des Arbeitsamtes, mit des Domelafilms einladet, n die Beſucher des aus Stahl
einer Sozietätsſache, Gewerbeſteuerfragen und mit Dienstags wieder zu ihren Gäſte

rau de die

Sitzung der Behörden ſtattgefunden, die für die wurde der diesjährige GroßvieGasfernverſorgung eine Seſeſgeſt gründen wol Schützenplate abgehalten. Der Auftrieb von Rin

len. Es wurde beſchloſſen, den Landrat zu einer dern und Pferden war nicht ſo ſtark wie im Vor
Sthung einzuladen, um über die Fragen weiter jahre, dagegen der Auftrieb von Schweinen etwasſprechen zu können. beſſer. Die Kaufluſt war, da kein beſonders gutes er Whete

Vieh aufgetrieben war, e mäßig. Die Zi- Kreiſe esnicht zugelaſſen, trotz eiſe es waren,

Wenn auch Gerbſtedt bisher von den neueſten Kiürktes die Männer einiger anweſender Wagen lehnt worden
kommuniſtiſchen Schlagern verſchont geblieben war, e e viereſo glaubte man doch, daß der Panzerkreuzer alles olonnen die für den Verkauf beſtimmten

nachholen könnte. „Klaſſenkampf“, bürgerliche Zeitung, Ausrufer mit der Glocke in der Hand durch KreiGerbſtedts Straßen ziehend, und ſonſtiger Tamtam s Delitzſch

kündigten große Proteſtverſammlungen in Gerbſtedtan. Die Einladung der SPD. und der kitem burg
bannerkameraden wurde hierbei ganz beſonderstont. Aber ach herjeh, was ge weh Die für Sonn Ordnung muß ſein
ag nachmittag angekündigte Demonſtration mußte In Eilenburg ſteht mitten auf dem Bahnſteig
wegen „Maſſenanſammlung“ ausfallen. Dieſe eine Holzbude. Als ich das Ding da ſtehen ſah,
Pleite ſollte abends wieder wettgemacht werden, in glaubte ich, es ſei eine Bedürfnisanſtalt. Wie ich
dem ſich die geſamte Einwohnerſchaft in der Ver jedoch näher komme, leſe i über der Eingangstür:
r Aufklärung holen ſollte. Dem Panzer„Warteraum 3. und 4. Klaſſe“. Jch war platt!
reuzer ſollte das Kreuz eingeſchlagen werden. r Alles hatte ich erwartet, aber ſo etwas nicht. e
auch dieſe Verſammlung ſcheiterte, weil es die beſchnarche mir das Ding von allen Seiten und be
Maſſen vorzogen, dem kommuniſtiſchen Theater fern merke, daß auf der anderen Seite über der Tür
zubleiben. Die winn. ſelbſt verlief unter ſteht: „Warteraum 1. und 2. Klaſſe“. Le ja, Ord
gedrückter Stimmung, im genſatz zu anderen nung muß ſein im deutſchen Staat. herzt trete
kommuniſtiſchen Radauverſammlungen, in aller ſich ein, um mir den ſonderbaren Warteraum anzu
Ruhe. Der Redner, Lüttich (Halle), bedauerte ſehen. Jn der Mitte der Bude iſt eine Bretterwand
mehr ſeinen Hinauswurf aus dem Metallarbeitereingezogen, ſo den Raum in zwei Hälften teilend.
verband als den Bau des Panzerkreuzers. Da es Jn der Bretterwand befindet ſich ein Ausſchnitt und

nfalls doch nur,

s ſeiner

unter den Re

wunden.

einer tſich in Gerbſtedt wieder einmal blamiert. dieſem Raum, „ſoweit es die Betriebsſi
laubt“, den t r S du in vier zur engerenHelbra. Straßenbeleuchtung. Es iſt beiden Räumen nicht. Halt, In der Halle

geplant, nachdem nunmehr die Gemeinde Beſitzerin und 2. W hängt re d er wen Gr Amtzzeit vez
des Elektrizitätswerkes iſt, die Gasbeleuchtung in (irne ein Glasſchirm. während in der S i Dttober ab
den Straßen durch elektriſche zu erſetzen. Vorerſt 4. Klaſſe ein Drahtgitter die Birne umſpannt! 1. Oktober ab.
will man in den Hauptſtraßen damit beginnen. Der und 4. Klaſſe während nach der 1. und 2. Klaſſe

Der bei denTag der Einführung hängt von dem Ergebnis der die Vorderſeite des Ofens De der Feuerung und Schachtmeiſter
Verſuche mit den verſchiedenſten Leuchtkörpern ab. em Kohlentaſten ſteht

Helbra. Von der Poſt. Auch bei unſerem ch ſetzte mich in den Raum der 1. und 2. Klaſſe
Poſtamt iſt kürzlich etwas Neues g d. h. und überlegte mir, warum in der 3. und 4. Klaſſe
eigentlich nur etwas Altes entfernt. Unſere Poſt, ein Drahtgitter um die Lampe iſt und der Ofenfortſchrittlich wie immer, iſt jetzt daran eng mit der Rücſeite daſteht, weshalb in der 1. und
und hat den ſeit 1918 auter Kurs geſetzten Reichs 2. Klaſſe ein Lampenſchirm hängt und die Feue-
adler beſeitigen laſſen. Das Symbol des früheren rungsſeite des Ofens ſteht. Vielleicht hätte ich
Staates fiel ja allgemein nicht ins Auge, es iſt dieſes Problem herausbekommen, wenn ich nicht in

ahlen. Jett wurde

daher um ſo verwunderlicher, daß es jetzt doch meinen Betrachtungen geſtört worden wäre. Es kam werden. Cellmer, der ſi

Krie
n zählen wird. und Luiſenbund- zuſammengetan, die

der Ferngasverſorgung. Jn Naumburg hat eine! Großviehmarkt. Bei äußerſt e n

d

der St
zurzeit un P

nicht ſiegreich zu ſchlagen iſt, Andersdenkenden einen letzte Geleit geben. Etwas abſeits ſteht unter den

Bewe rkeit“ Wir fragen: Todäger beſtellt und wer be
t

auch die Stadtverwaltung Augen links!“ Die Bubiagkavor den Rechts 9ondern das F.
r und die paar egemacht, daß ſie Sta

ie friſche Luft geſetzt

Wer ie fremden

nicht bekleckert. Hätte man ſich

parteien nicht r ſAußenſeiter e
evtl. mit ſanfter Gewalt an d
würden, r n wir nicht, daß man tro

s ſo viel Courage aufgebracht
m zu n. Anſcheinend hat man aber den Erde zuſammen. ma x r p.

Dann ſteht noch der Ofen mit der Rückſeite zur Jeſſen. Dingfeſteine

eröffnet und bei Schweinitzer
Sekge Einkäufe Wrötge ohne dieſe ſofort zu be

ihm der Boden unter den
üßen zu heiß und er verſuchte, zu verſchwinden.

Jm letzten Augenblick konnte er
und ins Wittenberger Amtsgeri

re in der Stadt undntliche rordnetenſizung. Ergebni

verta
ehenden

emachter Betrerungsarbeiten er
lImer hatte eine We

Geſchäftsleuten

ingfeſt

c T.wecklos erſchien, in dem großen Saale ohne Zu in dieſem ſteht ein Ofen. Jeder Warteraum hatſwahl. Jn der t netenſitzungörer zu verwelen, wurde die Ver nie 85 Sitzgelegenheit für vier Perſonen, hüben wie drüben ſollte der neue Dre er werden. Aus
Hiappen Stunde geſchloſſen. Die KPD. hat genau dieſelben Bänke von ge Stehplätze ſind in nicht bekanntgegebenen Grün

etriebsſicherheit er Wahl auf unbeſtimmte Zeit
n wurde aber die

Unter den
Wahl werbern beich auch ein Regierungsinſpektor aus Merſe

rg, die i Ausſichten haben ſoll. Diee gen Bürgermeiſters läuft am

ü

beſtehend

ben

t, insbeſondere der Kartoffelerntene W e tellt werden, derAusfall an Kuh der Befürchtungen nicht vecht

der fertigt. Die S bringen allerdings nur
geringen tieferen Lagen,

igen. Die reich auftretenden Mäuſe ſchädiS ie t Eine beſchleunKrerntung der Felder wird nach ihrem vollſtän-
lben ſchwingen

eltkrautfeuer als

Eine Sitzung des Gewerk-
chaftskartells, in der u. a. Bezirksſekretär

dieſe Wernicke über den Gewerkſchaftskongreß
tertrieben erſtatten wird, findet am Montag, dem 24.

ſtausſchuß beſaß die Dreiſtigkeit, M W
das p nDie KVD. macht ſich lächerich. dere hen herein e St e heet Seeherhas ſ die Elucheng eder ſendet abends 8 de in Vollchane. ſoit

Kleinleipiſch. Ein kleines Erlebnis
Auf dem c iel es auf, Land Ich t vom Spiel der Arbeiterfußballer undwenn An el e e h je g Home, a nfmarſghiert ſteht der

um n „Sta m“ unter der Eiche an der Wege-aue geiſt würde kreuzung. Vor Dre der Führer. Rechts am
roleten. Sie wollen einen der Jhren das

inderträgern einer, der neben dem
rrſcher ne alle, die dort ſtehen, der Direktor

h. c. ritte nahen. i Achtung!
pelle ſchreitet die

ront ab. „Augen geradeaus!“ ertönt es. Da:
92 Stille. Unter dem Schluchzen der

rigen wird der Sarg vorwärtsgetragen.hen Achtung!“ ertönt es wieder uſw. Nach
dem Friedhof geht der Zug. Noch eine halbe
Stunde und über einen, der innerlich in den
Proletarierreihen ſtand, c die Schollen der

tahlhelm gehört er als
abhängiger Menſch an. Sein oberſter Vorgeſetzter
erweiſt den Angehörigen die re ſeines Er
ſcheinens. Und wofür, durch wen ſtarb der
27jährige? Durch ein Syſtem des Raubbaus, das
von denen geſtützt wird, die ihm nun das letzte
Geleit en. it den Hinterbliebenen fühlen
die mehr, die als Schaffende neben dem Toten
im Leben geſtanden hatten. Jch ſinne weiter
und möchte gern rufen: Freund, Genoſſe, beſinne
Dich, der Du noch dort Deinen Platz einnimmſt
bei denen, die doch Dein Henker d In den
Reihen der Arbeiterſchaft zu 47 n iſt Deine
Pflicht! Und nun entſcheide Dich!

Naundorf. Ein Motorradunfall unete ſich hier am Donnerstagvormittag. Willy
Suer kam mit ſeinem Motorrad von Dambowſ
her, als gerade der Milchhändler Prinz im Begri
war, um die Ecke nach dem Dorfplatz zu fahren.
Der Motorradfahrer, der in dieſem Augenblick
nicht gleich ausweichen konnte, fuhr mit ſeinem

nur

er

e r.
t

emacht, Rade direkt ins Geſpann und zog ſich erhebliche
sgefängnis ein Verletzungen zu. Die Feuerwehr Sanitätskolonne

eliefert werden. Ein großer Teil ſeiner Schulden aus Naundorf leiſtete dem Verunglückten die erſte
onnte mit dem bei ihm vorgefundenen Geld gedeckt Hilfe. Der Milchhändler Prinz. der mit dem

ch als unverheiratet ausgab, Schrecken davongekommen war, brachte den Ver-
ſchon entfernt wurde. Was würde wohl die Poſt ſeine Uniform herein und fragte mich nach meiner ſoll verheiratet ſein und außerdem falſche Papiere unglückten in Begleitung der Sanitätskolonne ins
geſagt haben, wenn die S Einwohner bis r de Als dieſe Uniform meine „Vierte-Güte

tzt immer noch alte Briefmarken von Anno Karte“ ſah, s ſie: „Hier iſt nur für 1. und
bak verwendet hätten. Die Leute hätten ohne 2. Klaſſe. 4. Klaſſe iſt auf der anderen Seite.“ Als

weiteres berappen können. Vielleicht hat man gehorſamer Staatsbürger ging ich meiner Wege
den Adler bisher aus „künſtleriſchen Gründen“ nach der 4. Klaſſe und da war beſetzt. Amen!

am Leben gelaſſen? Man kann nie wiſſen. B. W.Pettſtedt. Au e riffen. Der ſeit einigen tTagen vermißte Schulknabe Guſtav Zeimer wurde h un trieben hier einige
geſtern früh am Finanzamt wieder aufgegriffen. Nachtſchwärmer, indem ſie die Verkehrszeichen an

der Ecke Torgauer Straße und Südring umgeriſſenKreis Sangerhauſen haben. Jn der Torgauer g trag iſt man mit Rohr indet im
legungsarbeiten h ie Verkehrszeichen 7 (Bahnhofſtraße

att.ſind deshalb vorübergehend dort aufgeſtellt worden, ſSamgerſimuasen Ftercit) um Verkehrsunfälle zu verhüten. 3 verübte Un

3 9 ffug zieht ſtrenge Beſtrafung nach ſich.Peſtgräber in Sangerhauſen 4 Die Generalverſammlung des Konſumvereins
Wie die Knochenfunde in Halle als die Ueber findet am kommenden Montag, dem 24. September,

reſte jener großen mittelalterlichen Seuchenzeiten 20 Uhr, in der „Stadthalle“ ſtatt. Außer dem dort
erklärt werden, ſind auch neuerdings en zu erſtättenden Geſchäfts und Kaſſenbericht liegt
Knochen und Schädel bei den Pflaſterarbeiten an noch ein Antrag der Verwaltung vor betr. Errich
r Kyliſchen Straße wahrſcheinlich noch Zeugen tung einer Verteilungsſtelle in Toberſchütz. Die
dere Beſte r r Erſatzwahl für den Aufſichtsrat erfordert reſtloſen
der Fundſtelle der Schweineknochen liegt, iſt der Beſuch unjerer Genoſſen dieſer Bertarrmlung.

Stiftskirche vorgelagert und zählt ſchon zur Mühlh Ein Zuſammenhang mit der Kirche beſteht Kreis Schweinitz

erdr3 h 7 en als die Maſſen-
rdigung eben auf dem Kirchvorplatz ſtattfand.Unſere ſah wird dadurch ge ſt waf die Ein Kinderfeſt mit Hinderniſſen

Gerippe eng aneinander und übereinander gelegen Herzberg, den 20. September 1888.
Des weiteren ſtimmt das vermutliche Alter Seit 1872 feiert man in unſerer Stadt ein

der Knochen etwa mit der Zeit der Seuchenzeiten Schulfeſt, wozu die Stadt einen Beitrag leiſtet und

überein. der Reſt der Unkoſten durch freiwillige Samm-Verwunderlich iſt nur, daß die Knochenfunde, die lungen in der Bürgerſchaft aufgebracht wird. g
übrigens vernichtet werden, noch nicht die Urſache dieſem Jahre erklärte die Lehrerſchaft, die bisher

r eine große r v Hetz und Schimpf die Spiele der Kinder beim Feſte geleitet hat, daß
mpagne gegen die SPD. geweſen ſind. Erinnern ſie nur dann daran teilnehme, wenn nur die Reichs

wir uns doch, daß, als in Berlin einmal bei einem C mitgeführt würden. 7 darüber großes
Brückenbau Kriegergräber freigelegt Entſetzen bei einem Teil des Feſtausſchuſſes: nach
wurden, die KPD. die Angelegenheit für einen dem man aber die vierte Sitzung hinter ſich hatte,
ZHenhſfenng benutzt hat. Es wäre doch war man auch damit einverſtanden. Da aber Vor

i ſich führen.

werbewoche.

Wir erſuchen die

Ortsvereine iſt es, a

nicht ſo übel und entſpräche kommuniſtiſcher ſicht der beſſere Teil der Tapferkeit iſt, lud der
Uebung, wenn die SPD. für die mi Bürgermeiſter die Parteien ein, hierzu Stellung zug r die mittelalterlichen nehmen. C und Gewerkſchaftskartell verpflich-

u ſich. a Feſt nicht zu re wenn im
ahmen der Verordnung von 26. 8. 26, d. h. nurDi Werbefilmabend der „Sozialdemokratie. Zum unter den Reichsfarben, ſtattfände. Der Vorſitzendeienstagabend hatte die Soziäldemokratiſche Partei der Deutſchnationalen, ein Hofrat (2) Molfen:

Da einem Werbefilmabend nach dem Schützenhausſtien, unterſchrieb dies auch, kam aber nach einer
geladen. Das private Filmkapital machte, da es Stunde zähneklappernd wieder und dte Unter

Peſtjahre verantwortlich gemacht würde

ſich um die Aufführung des bekannten Films „Do chrift ück i ing is „Do- zurück, da anſcheinend ſeine rteigenoſſenmela, der falſche Prinz“ handelte, Schwierigkeiten. b nicht einverſtanden waren. e Magi-

n wut

Henyzif-
Zwei Reinigun kräfte wirken in it- ife7 rk ihr: das W aschvermögen Benrit Vberse

7 De nes e Termeene und e ſtarke ösungskraft Benzit-Haushaltse
e

des Benrits.

ſein. Parteimitglieder können als
Konferenz teilnehmen.

Der Unterbezirksvorſtand. Otto Dietrich.

reußiſchen Ho

Kreis Liebenwerda
Anterbezirkokonferenz der s0. Letzte Nachrichten.

im Anterbezirk Falkenberg.
Kreis LiebenwerdaSchweiniz.

u r Sonntag, den 23. September vormittags (eſtern abend konnte vor dem Kaſteler Bahn
u Feine nterbegirkskon

Tagesordnung:
1. Die kommenden Gemeinde, Kreistags- und und beraubt hatte, feſtgenommen werden. Er wurde

Provinziallandtagswahlen und die Klein-ren der Poarlei Referent in das Landgerichtsgefängnis eingeliefert.
abgeordneter Genoſſe re

2. Aufſtellung der Kandidat
und zum Provinziallandtag.

3. Fünfzig Haohre

4. Parteiangelegenheiten.

en zum

le hof der Mörder Emil Hopp, der den Direktor

Landtags
itz).

reistag] eranewortlich fur Politik und Feuilleton: i. B G. Kaſparek,

Krankenhaus.

Der Mörder Hovp feſtgenommen
Mainz, 21. September. (WTVB.)

der Delmenhorſter Margarinewerke Nord
mann in dem Eilzug Altong--Bremen überfallen

für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparck, fur Gewerk
ozialiſtengeſetz. Reichs ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rund

funk und Jugend: Felix Habicht, für den Anzeigenteil: Walter
Kunne, ſamtlich in Halle Druck und Verlag: Fele
Druckerer- Geſellſchaft m. d H., Große Markerſtraße

Ortsvereine, ſofort die Tr 7u der
uf der Konfere

50 Pf.
ife 45 Pf.

r

legierten zur Konferenz zu wählen und
Tagesordnung Stellung zu nehmen. Pflicht aller lulbn Postherieher

ſind nicht mehr nur ein Vorrecht der Stadt.

Bald werden weitere

tte den Land

der auf eine regelmäßiqe Weiſer
Grünewalde. Die Errungenſchaften derſleferung der Zeitung Wert legt,

Gegen wart. Radio, Kino zur Beſehrung und Unter
haltung des Volkes, Anto und Kraftrad zur Bewältiguno
und Beſchleunigung des Verkehrs und Warenaustauſches

Auch auf
dem Lande, vor allen Dingen in den regſameren Jnduſtrie-
andgemeinden, verſucht das Volk dem Tempo der Zeit
Rechnung zu tragen. Jn einem vor drei Jahren nicht
neannten Umfange ſind Radio und vichtbildtheater zur Briefiräger die Zeitung ür den
Einführung gelangt, Kraftwagen und Motorräder ſtat'o
niert. Die auf dem Gebiete der Reklame in den Städten
angewandte elektr' ſche Lichttechnik findet Eingang in den
Dörfern. Die erſte derartige Einrichtung iſt vom Kauſ
haus Hofmann, hier eingeführt.
Geſchäfte folgen müſſen, um den Wettbewerb in der Heran ehung des kaufenden Publikums einhalten u können Be Bestellungen, die nach dem

Grünewalde. Die Kartoffelernte be- cher Die anhaltende 25 depf. erfolgen, erhebt die Post
ebauer mit ernſten Befürchtungen hinſichtlich der eine donderqebühr von 20 Pfennig

bei dem zusföndigen Postamt oder

Monat September

fe oge
GENERALVER IRETFR: WERNER TREPPER,
HAILE a. d. SAALE, DESSAUER STIRASSE 5.

Telephon 26655. S
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Abstecher in die Nordsee
Dampferfahrten mit und ohne Seekrankheit Helgolönder Flaggenkultus

Norderneyer Konversation Brachliegendes Badegelände Schiffszusammen-
stoss auf der Unterweser

Ferienbilder.
Von Feliz Habicht.

Wieder einmal trug ein Verwaltungs
ſonderzug des Reichsbahnverkehrs-
amtes Halle am 8. September 500 Großſtädter
aus Halle, Leipzig und Magdeburg
hinaus, diesmal an die Küſte der Nordſee. Jn
raſcher Fahrt von 3812 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens wurde die alte Hanſaſtadt Bremen er-
reicht, die ihre altertümlichen Sehens würdigkeiten
wie modernen Hafen und Werftanlagen im ſchön
ſten Sonnenſchein präſentierte. Jn Bremen, wie
auch in den übrigen Etappen der Reiſe, hatte der
Norddeutſche Lloyd, der die Fahrt gemein
ſam mit der Reichsbahn arrangierte, für gute Unter
bringung geſorgt. Bald zogen zahlreiche Gruppen,
meiſt unter den vom Lloyd geſtellten Führern, durch
die Stadt.

Bremen bietet ſehr viel des Sehenswerten.
Natürlicherweiſe ſteht der Marktplatz mit dem
Roland, dem alten Rathaus und den
übrigen Patrizierbauten im Mittelpunkt des Inter
eſſes. Wer dann etwas weiter durch die Stadt
ſtreift, findet bald die moderniſierte Boettcher
ſtraße mit dem originellen Paula-Becker
Moderſohn-Haus, das an Stelle alter
Häuſer aus Backſteinen ganz in einem ſtark ex
preſſioniſtiſchfuturiſtiſchen Stil errichtet worden iſt,
mit dem man anſcheinend alte und neue Zeit ver
binden wollte.

Am Nachmittag wurde mit mehreren Dampfern
von der Kaiſerbrücke aus eine Hafenrund
fahrt angetreten, deren wichtigſter Teil die Vor
beifahrt an dem erſt kürzlich vom Stapel gelaufenen,
46 000 Tonnen großen neuen Schnelldampfer
„Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd war, der
im Hafenbecken der WeſerWerft ſeiner end
gültigen Vollendung entgegengeht. Auch ſonſt bot
der Hafen mit ſeinen vielen großen und kleinen
Seeſchiffen, Kränen, Speichern u. a. viel Inter
eſſantes, namentlich für die erſtmalig an der Waſſer
kante weilenden Saale und Pleißeathener.

Was uns Hallenſer in Bremen beſonders
auffiel, war die Tatſache, daß man auf der Bre
mer Straßenbahn, die Strecken bis zu
125 Stunden fährt, für 15 Pfennige überallhin
fahren und dabei gleich zweimal umſteigen
konnte. Der Beſucher Bremens ſollte übrigens nicht
verſäumen, auch dem ſehr ſchönen Bürgerpark,
eine gute Viertelſtunde vom Hauptbahnhof entfernt,
einen Beſuch abzuſtatten. Sehr lohnende Spazier
gänge finden ſich dort.

Der Montagmorgen führte die Teilnehmer an
der Reiſe im Sonderzuge weiter nach Bremer
haven, das in 138 Stunden erreicht wurde. Der
Zug hielt im neuen Columbus-Bahnhof,
in deſſen direkter Nachbarſchaft bereits der ſchöne und
ganz moderne Turbinenſchnelldampfer „Roland“
des Norddeutſchen Lloyd auf die Reiſenden wartete,
die ihn ſofort beſtiegen, worauf er bei herrlichſtem
Wetter die dreiſtündige Fahrt nach der Jnſel Helgo
land antrat. Zuerſt ging es die Unterweſer,
deren Fahrwaſſer von vielen Donnen martkiert iſt,
hinab, wobei das Land, von denn einige Kanonen
herüberſchauten, an denen Soldaten gerade übten,
immer mehr zurücktrat. Bald war es nur noch als
ferner Streifen zu erblicken. Nacheinander wurden
der Alte Leuchtturm, dann der Leuchtturm
Hohe Weg und ſchließlich der bekannte Rote
ſand-Leuchtturm paſſiert Dann nahm die
Nordſee, die aber ſehr friedlich war, den Damp-
fer auf, ſo daß es kaum einen Seekranken gab. Da
für gaben ſich die Fahrgäſte, wenn ſie nicht die
herrliche Natur bewunderten, dem Tanze nach den
Klängen der an Bord befindlichen Jazzband hin.

Nicht lange dauerte es und in der Ferne im
Norden tauchte ein ſchmaler Streifen auf, der bald
größer und größer wurde und ſchließlich eine rötliche
Färbung annahm, und nach Verlauf einer weiteren
Stunde ſchon raſſelte der Anker des „Roland“ auf
der Reede von Helgoland herab, und die
breiten Motorboote der Helgoländer kamen ans
Schiff und brachten raſch und ſicher nach gewohnter
Weiſe die Paſſagiere an Land. In der „Läſterallee“
gab es diesmal nichts zu ſehen, denn bei einem
ſolchen Wetter wird man auch in der Nordſee nicht gnügungen iſt kein Mangel.

iſt ſoviel Amüſierbetrieb, faſt die ganze Nacht hin
Die Unterbringung in Helgoland war etwas be durch, wie auf dieſer geographiſch doch ſo einſamen

ſcheidener als in Bremen, kein Wunder bei den Jnſel. i zeit
engeren Verhältniſſen auf dieſer Jnſel, die Haus uns „Helgoländer Volkstänze“ im Kur-
für Haus auf den Fremdenverkehr eingeſtellt iſt. haus. Die OriginalHelgoländer, die ſie in ihrer

krank.

ſchließlich davon, abgeſehen von den Erträgniſſen
der Fiſcherei.

Was uns beim Betreten der Jnſel ſofort auf
fiel, war das Fehlen einer Reichsflagge
und der überreichlich getriebene Helgoländer-
Flaggenkultus. Dabei ſitzt jetzt auf dieſer

flott den neueſten Blues und zeigten ſich andernFiſchen „opferten“.
tags genau ſo modiſch gekleidet wie die ſie be
ſtaunenden Gäſte. Auch hier ſind die alten Volks
ſitten nur noch Gegenſtand der Fremdeninduſtrie
geworden.

Ein Rundgang um die Jnſel, den man
kleinen Jnſel ſogar ein preußiſcher Land in einer knappen Stunde bequem beſorgt, zeigte

rat und der Bürgermeiſter der Gemeinde
ſtammt aus Bad Lauſigk im Freiſtaat Sachſen.
Man hatte auf der Landungsbrücke zur Begrüßung
der Gäſte wohl ſämtliche Fahnen der deutſchen
Länder gehißt, dazu reichlich das Grün-Rot-
Weiß Helgolands hinzugetan, aber daran hatte
man nicht gedacht, daß man in erſter Linie auch in
Helgoland ein Deutſcher iſt. Die Helgoländer
ſcheinen ordentlich ſtolz auf ihre Flagge zu ſein,
von der das bekannte Verschen kündet: „Grün iſt
das Land, rot iſt die Kant, weiß iſt der Sand, das
ſind die Farben von Helgoland.“ Deshalb hat jedes
Haus, das auf Reputation hält, auch eine ſolche
Fahne herausgeſteckt. Nur am Kurhaus wehte ver
ſteckt noch eine Handelsflagge mit der Göſch. Ein
einziges Mal ſahen wir die Reich sflagge an
einem Häuschen auf dem Oberland, das anſcheinend

einem Arbeiter gehörte.
Eine weitere Kurioſität Helgolands iſt ſeine

Ausnahmeſtellung im Zollweſen. Helgoland iſt für
Deutſche Zollausland. Dafür ſieht man denn
ſehr viele engliſche Waren, die aber alle über
Hamburg Freihafen bezogen werden, nament
lich Zigaretten und Stoffe. Während dieſe Waren
im Verhältnis zu den Jnlandspreiſen ſehr billig
ſind (ein Pfund Tee etwa 4 Mk.), ſind Lebens-
mittel ſehr teuer. Für eine Art Weinglas voll
deutſches Bier zahlte man 45 Pf. Dagegen koſtete
Milch, die von Cuxhaven täglich abgeholt wird, nur
20 Pf. pro Becher. Die Penſionspreiſe ſchwankten
zwiſchen 7, 8 und mehr Mark pro Tag. An Ver

er
Ogean

Wohl nirgends

Als beſondere Sehenswürdigkeit zeigte man

Die rund 2500 Einwohner der Inſel leben aus Tracht vorführten, tanzten dann aber genau ſo

S u u n ln

z zeigen.namentlich die Sturmgefährdungen, die ausreichen, da an der See täglich alle möglichen

Flaggen zu ſehen ſind. Sehr reizvoll ſind die
Dünen von Norderney, die ſich kilometerlang er

die Jnſel im Jahre 1926 erlitten hat. Ganze Teile
des Randweges ſind geſperrt und bereits abgeſtürzt,
und die ganze Nordſpitze iſt von großen Riſſen
durchzogen und ebenfalls für den Verkehr geſperrt.
Man iſt aber jetzt dabei, rund um die Jnſel Beton
mauern zu errichten, die zum Teil an der Weſtküſte
ſchon fertiggeſtellt ſind. Die Nordſpitze wird wohl

Die aber ſeefeſt waren
der Schreiber dieſer Zeilen gehörte dazu (wie zu
erwarten war. Die Redaktion) hatten doppelten
Genuß an der Fahrt, die das Meer bei wechſelnder
Beleuchtung von einer neuen Seite zeigte. Nach
gut zwei Stunden tauchte endlich „endlich“
für die Seekranken! der Leuchtturm von
Norderney am Horizont auf. Doch es wurde
dunkel, ehe die Hafeneinfahrt erreicht worden war.
Dieſe Einfahrt durch das ſchmale Fahrwaſſer, an
den meiſt nur 38 Meter betragenden Untiefen vor
bei, war höchſt intereſſant, zeigte ſie doch erſt, was
es heißen will, Seemann zu ſein. Wir ſind dem
Kapitän und ſeinen Offizieren von der „Najade“
ſehr zu Dank verpflichtet, gaben ſie ſich doch red
liche Mühe mit uns Landratten, uns in die Ge
heimniſſe der Schiffahrt einzuweihen.

Norderney iſt das typiſche Modebad, doch
gibt es eine ganze Reihe Penſionen, wo man ver
hältnismäßig preiswert unterkommen kann. Die
Badeverwaltung liegt in ſtaatlichen Händen,
auch das Kurhaus, oder, wie es von früher her
heißt, das Konverſations haus. Beamte
mit Säbel nach Art der Forſtbeamten bekleidet,
ſorgen für den Kontrolldienſt. Trotz ſtaatlicher Kur
verwaltung vermiſſen wir auch hier republi-
kaniſchen Flaggenſchmuck, außer an wenigen
Strandkörben. Es ſollte einfach generell für alle
Seebäder pp. angeordnet werden, daß ſie während
der ganzen Saiſon an ſichtbaren Stellen,
namentlich auch am Strande, die Reichsflagge

Beflaggung an Feſttagen dürfte hier kaum

ſtrecken und meiſt völlig menſchenleer ſind. Auch
der herrliche lange Strand iſt nur am Orte
ſelbſt belebt.

Stellen als den erlaubten verbieten, ſorgen
dafür.

Tafeln, die das Baden an anderen

Solche „Verbote“ ſind einfach unverſtänd-aber kaum in ihrer jetzigen Geſtalt zu retten ſein. ſich. Die Nordſee iſt ſchließlich nicht das Privileg

Uebrigens gibt es in Helgoland auch Streit. irgendeiner Kurverwaltung, ſondern jeder Deutſche
Zwar ſcheint er nicht ſo erheblich zu ſein, daß er hat das Recht, ſich in ihr, wann und wo es ihm
ein Eingreifen des am Strande ſpazierengehenden beliebt, zu baden. Aber man will in dieſen Orten
Landjägers nötig macht, aber er wird immerhin das für jede Tätigkeit gern eine Abgabe einſtreichen.
in einem kleinen Backſteingebäude befindliche Das iſt wirklich kurzſichtig, denn dadurch muß die
„Amtsgericht“ beſchäftigen. Wir laſen am Frequenz der Bäder ſelbſtverſtändlich leiden. Es
Treppenaufgang nach dem Oberland, wo die Helgo wäre beſtimmt beſſer, die jetzt vielfach leerſtehenden
länder ihre Bekanntmachungen anzubringen pflegen, Wohnungen würden bei mäßigen Preiſen alle be
eine ſolche eines „Schlachtermeiſters“ aus demſſetzt ſein, als daß die Hotelpp.Beſitzer förmlich
Oberland, der ſeinen Kollegen aus dem Unterland eine Jagd
des Betrugs zieh. Das iſt immerhin eine Aktion, Gäſten veranſtalten.

nach den ankommenden
Ueberhaupt gewinnt man

die das Aufſehen der Jnſelbewohner mehr erregt bei einer Betrachtung gerade der ſchönen nord
haben dürfte als irgendein politiſches Ereignis auf frieſiſchen Jnſeln den Eindruck, daß hier noch un
dem Feſtlande. Wer ſich die Jnſelbewohner einmal endlich viel prachtvolles Badegelände
mit offenen Augen betrachtet hat, verſteht auch, daß ſbrachliegt. Hier ſollten, vielleicht mit ſtaat
Helgoland die geringſte Wahlbeteiligung zur Rijchs
tagswahl aufzuweiſen hat.

Nach einem Tag Aufenthalt wurden die Fahrt
teilnehmer wieder „eingebootet“, diesmal auf den

„Najade“, deretwas kleineren Raddampfer

e

dampfer des Norddeutſchen Lloyd in Bremerhaven.

ſchon 35 Jahre den Bäderdienſt des Lloyd verſieht.
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Kaum hatte das Schiff die hohe See erreicht,
forderte die Seekrankheit ihre Opfer in un-
barmherzigſter Weiſe. Es herrſchte während der
Fahrt Windſtärke 5, die, da es aus Nordweſt wehte,
einen ganz lieblichen Seegang hervvrrief, der die
„Najade“ arg ins Schaukeln brachte. Es dürften
wohl an die 90 Prozent geweſen ſein, die den

licher Unterſtützung die ſich nicht nur auf „Kon
verſationshäuſer“ zu erſtrecken braucht Ge
werkſchaften, Wanderorganiſationen u. a.
Erholungsheime errichten und ſo zu er-
ſchwinglichen Preiſen vielen tauſenden Volks-
genoſſen Erholung bieten. Raum iſt wahrhaftig
genug da.

Das zeigt uns auch die Rückfahrt, die wiederum
mit der „Najade erfolgte, diesmal bei beſſerem
Wetter, und die entlang der frieſiſchen Jnſeln vor
ſich ging. Ueberall ſchöner Strand, aber wenig Be
trieb, ja ganze Strecken ohne jedes Haus. Weitab
zwiſchen den Jnſeln ſah man das Feſtland,
zwiſchen dem ſich das Wattenmeer erſtreckt,
über das man ſtellenweiſe zu Fuß gehen kann. An
der Weſermündung hatten wir das Glück,
den nach Amerika auslaufenden Lloyd-Dampfer
„Dresden“ aus nächſter Nähe in voller Fahrt
begrüßen zu können. Ebenſo zeigte ſich in der
Ferne ein großer Hapag-Dampfer. Zu allem Ueber
fluß erlebten wir noch auf der Unterweſer
einen Schiffszuſammenſtoß. Ein Segel-
ſchiff, das rechts von uns kreuzte, lief plötzlich ganz
unerwartet direkt auf die „Najade“ zu, die wegen
des Herankommens eines anderen Dampfers nicht
ausweichen konnte, und rammte ſie kurz vor dem
SteuerbordRadkaſten. Da die Kraft des Dampfers
ſtärker als die des Seglers war, wurde er zur Seite
geworfen. Er ſoll ſpäter geſunken ſein. Es war
jedenfalls ein- eigenartiges Gefühl, Zeuge eines
ſolchen Vorfalls zu ſein, der leicht hätte weniger
glimpflich ablaufen können.

Nach einem kurzen Aufenthalt in den modernen
Sälen des Columbus-Bahnhofs in Bremer
haven ging es dann wieder mit dem Sonderzug
nach Bremen, wo noch einmal ein Tag Ra
gemacht wurde, um darauf wieder Mitteldeutſchland
„anzuſteuern“, das wohlbehalten und mit ſchönen
Erinnerungen bepackt erreicht wurde.
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Das hat die Welt noch nie gesehen!
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chäft Ernst Hoffmann, Gotthardt-
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luge Hausfrau
Alles Obſt, auch Bergamotte
Kaufſt ambeſtenſtets beiSchotte

Waisenhaus-Plantage
Franckeplatz 1.

Kalbfleisch

Sportwolle in vielen Farben

Man 120 Keule
ine II0. Hin 120, Anerll, Noth 110, HReg-undntet, 25. Huöuge)

Marke Primel“
sohwarz und grauſchwarz und grau

Marke Reichstag
ſchwarz und grau

Marke „Siegfried“
schwarz und grau

Marktplatz 2 und 3 I

i Pa. 195

Leitange
Generalmasikdirektor ERrioh Band

Montag, den 24. September, 20 Vbr, im Stadttheater

II

l Sütt San Romert

Professor Gustav Havemann

(Geige)

Sonntag, den 23. September, 11 Uhr

Bekanntmachung
Alle Perſonenvereinigungen, die

am 1. Januar 1 55 Jahre hindurch ununter-
brochen Grundſtücke beſitzen, müſſen erſtmalig im
Januar 1929 eine Grunderwerbsſteuer nebſt Zu
ſchlag in von 128 vom r des gemeinen Wertes der Grundſtücke entrichten. Die
Grundlage für dieſen Steueranſpruch n die
8 10 und des Grunderwerbsſteuergeſetzes vom

ember 1919 in der Faſſung vom 11. März
1927 (RGBl. I S. 72), nach welchen als eine be
ſondere Art von Grunderwerbsſteuer die ſogenannte
„Steuer von der toten Hand“ oder die „Steuer vom
langjährigen Beſitz“ erhoben wird, wenn Grundſrüde eine beſtimmte längere u ſeit dem Erwerb

in der nd derſelben Perſonenvereinigung ge
ſtanden oder zu demſelben gebundenen Vermögen
gehört haben.

Stichtag für die Steuer und Be-
wertun der Grundſtücke iſt zum
erſten ale der 1. Januar 1929, und
wenn ein zehnjähriger Zeitraum ſeit der Bindun
nicht verfloſſen iſt, der Ablauf dieſer Zeit. Nac
der erſtmaligen Beſteuerung wiederholt ſich die
Steuer nur aller 20 Jahre.

Die Steuer wird alſo erhoben bei inländiſchen
Grundſtücken, die 7 ſogenannten gebundenen
Vermögen gehören (Eigentum der früheren Landes-
e und der gleichgeſtellten Häuſer, des mittel-
aren höheren und des v Adels,

milienfideikommiſſe, Lehen und Stammgüter, Ge-
ſamtgeſchlechter). Dieſe Fälle jedoch nur inſoweit,
als die Veräußerung und die Verwendung des Ver
äußerungsgeſchäfts einer Genehmigung oder einer
Zuſtimmung bedarf.

erner ſind ſteuerpflichtig: Aktien
geſellſchaften, Geſellſ e mit beſchränkter de
tung, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Gewerk-en offene Handelsgeſellſchaften, Geſellſchaften

es bürgerlichen Rechts F. 705 ff. BGB.), Ge
ften, rechtsfähige Ver

eine, nichtrechtsfähige Vereine 54 BGB.), Zweck
verbände des öffentlichen Rechts, Zwangsinnungen,
r Handwerker- und Landwirtſchafts

mmern, Liquidationsgeſellſchaften, Treuhänder für

r. r Anſtalten, Stiftungen,irchen und andere mit e er aus
eſtattete, öffentlich zugelaſſene Religionsgeſell-

unter gewiſſen Vorausſetzungen.

Von der fraglichen Steuer ſind
befreit:

2) das Reich, die Länder, Gemeinden und Ge
meindeverbände;

bd) deutſche Kirchen und andere mit Rechtsperſön
lichkeit ausgeſtattete, in einem Lande öffentlich
zugelaſſene Religionsgeſellſchaften, ſowie An
ſtalten, Stiftungen und Perſonenvereinigungen,
die ausſchließlich kirchlichem Unterricht, ge
meinnützigen oder milden ecken dienen
(Pfarräcker und verpachtete Kirchengrundſtücke
ſind beiſpielsweiſe ſteuerpflichtig).

Die gleichen Vergünſtigungen genießen An
ſtalten, Einrichtungen und Vermögensmaſſen
der freien Wohlfahrtspflege, die der Erfüllung
von Aufgaben der öffentlichen Wohlfahrts-
pflege dienen; ferner Träger der Reichsverſiche
rung und an ihre Stelle tretende Erſatzkaſſen,
Krankenkaſſen der ſelbſtändigen Handwerker
ſowie Vereinigungen von Trägern der Reichs
verſicherung bei der Erfüllung ihrer geſetzlichen
und ſatzungsmäßigen Aufgaben.

Alle nach den vorſtehenden Ausführungen
Frage kommenden Grundeigentümer und Beſiter,
im Behinderungsfalle deren Vertreter, ſind, ſoweit
die Grundſtücke im Stadtbezirk Halle liegen, ver

ichtet, ſpäteſtens bis zum 31. Oktober dieſes
ahres dem Grunderwerbsſteueramt der Stadt

dalle, hier, Rathausſtr. 19, III Treppen, Zimmer
Nr. 79, entſprechende Anzeigen zu erſtatten.

Eine Friſtverlängerung für die Anzeigepflicht
kann nicht gewährt werden.

Sofern und ſoweit den Steuerpflichtigen Vor
drucke zu den Anzeigen bis zum 30. September d. J.
nicht zugeſandt werden ſollten, ſind ſolche ſo zeitig
beim Grunderwerbſteueramt anzufordern, daß die
zur Abgabe der geſetzlich vorgeſchriebenen Anzeige
rn Friſt (31. 10. 1928) ſeitens der Steuer

pflichtigen nicht verſäumt wird.
Halle, den 18. September 1928.

Grunderwerbſteueramt HalleStadt.

Die vorſtehende Bekanntmachun
für den Saalkreis. Termin zur
zeigen ebenfalls 31. 10. 28.

Die Formulare ſind beim Kreisausſchuß des
Saalkreiſes Halle a S., Luiſenſtraße 6, Zimmer 16,
anzufordern und ausgefüllt daſelbſt abzugeben.

Halle, den 18. September 1928.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

gilt ſinngemäß
orlage der An

hieren 100füöde ſler
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